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van Tagen nach einem Jeſertag oder Sonntag mittags. 
Übonnementöpreis:; monatlich mit Juſtellung ins Haus und 
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durch die Poſt 
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Sonntags” 25 Groſchen. 


Das liebliche Seit. 


Goethe hat Pfingſten in 5 Tierepos „Reinele 
Fuchs“ ſo genannt. Aber Goethe lebte in einer anderen 
Zeit. Damals gab es vielleicht auch in politiſcher Dine 
ſicht liebliche Pfiugſten, wenn nicht in poliliſcher, dann in 
wirtſchaftlicher beſtinnmt. Die diesjährigen Pfingſten aber 
find alles andere als lieblich. 

Im vorigen Jahr Trieb ich an biefer Stelle, Pfing⸗ 
jiten fei wohl noch nie in eine jo wahnſinnige Zeit gefallen 
wie 1933. Im Laufe des einen Jahres hat jih die Sit 
ation inſofern geklärt, daß auch ein politiſch Blinder ſchon 
ſehen kann, wohin die Welt fteuert: in den Krieg, 
Es kommt nicht darauf an, wie lange es noch dauern 
wird, bis der Weltbrand wieder aufflammt, es genügt, daß 
wir wiſſen, was unſer wartet. 

Durch die Verwerfung der völkerverſöhnenden Bolttil, 
durch das von den Faſchiſten in Szene geſetzte „nallunale 
Weckruſen“ ift der Begriff Menſch zu einem zweitrangigem 
degradiert worden. An erſter Stelle ftoht das „völkiſche 
Bewußtſein“ — früher ſagte man Nationalismus. Als 
oh es nicht zuerſt Menſchen und dann Völker gegeben 
hätte, als ob der Begriff Menſch nicht wichtiger fet als 
die Wörter: deutſch, polniſch, franzöſiſch oder rüſſiſch. 

Es ift lennzeichnend, daß gleſchzeilig mit dem Bül 
kiſchwerden der Nakionen die einzelnen Stagten mit der 
Aufröftung begonnen haben, daß gleich darauf der Völker⸗ 
bund den ſchwerſten Schlag durch den Austritt. Deutſch⸗ 
lands erhielt und jet nur ausgezählt zu werden braucht, 
daß das Weltgeipifien gänzlich anentpfindlich worden 
und daß das Geſpenſt des ‚granfigen Butuni töfrieges. in 
unmittelbare Nähe gerückt ift. Wenn wir in den Sing⸗ 
Sang derer, die nicht vom Pfingſtgeiſt trumien, ſondern 
vom faſchiſtiſchen Taumel gepackt find, nicht miteinſtim⸗ 
men, wenn wir durch das „überwältigende Ereignis“ 
nicht aus der Ruhe eines Khlen ſkeptiſchen Beobachters 
gebracht werden, wenn wir dieſen unſinnigen Unfug mit 
aller Schärfe und allem Nachdruck bekämpfen, dann aus 
der Ueberzeugung heraus, daß wir heute (Hon fo 
denlen, wie die offenen und getarnten Faſchiſten⸗Journa⸗ 
liſten erſt nach dem nächſten Kriege denten werden. Aber 
es wird zu ſpät fein. Der zum revolutionären Bewußt⸗ 
ſein erwachte Arbeiter wird ſich mit Konzentrationslagern 
nicht behnügen. Wir ſtreiten nicht ab, daß der Sozialis⸗ 
mus eine ſchwere Zeit durchmacht. Zwiſchen Pfingsten 
ana und Pfingſten 1934 liegt ber Wintermongt Februar, 
da bie öſterreichiſchen Sozigiſſten ihren Verzweiflungs⸗ 
tampi kämpften gegen ein Syſtem, das ſich nicht ſcheule, 
aus Kanonen auf Kinder und Frauen zu ſchießen. Aber 
die Freude der Faſchiſten und unjerer deutſchbürgerlichen 
Zeftungsſchreiber über angebliche Todeszuckungen der Tos 
daliſtiſchen Arbeiterbewegung iit zumindeſtens verfrüht. 
Die roten Wahlſiege in London, Zürich, Genf, Buenos 
Aires (Argentinien) haben die Dobengfibinteit des Sozta⸗ 
lismus erneut unter Beweis geſtellt. Wir erinnern une 
jere lokalen Konfunkturpolitiker daran, daß wir heute dies 
ſelbe Loſung auf unſerer Flagge habe wie zu den Stadt⸗ 
ratwahlen von 1927. Wir ſpiſſen heute ſchon, daß wir 
auch in Zukunft für dieſelben Ideale eintreten werden, bei 
uns kann ſich nur bie Taktik ändern, aber dig Ideale un⸗ 
ſerer Gegner find von der politiſchan Konjunktur abe 
hinala. 

Der Faſchismus hat die ſozialiſtiſche Bewegung nicht 
getötet, im Gegenkeil, er hat nur dazu beigetragen, fie ins 
nerlich zu ſtärken. Dadurch, daß er fie erdroſſeln wollte, 
hat er ihr zum Bewußtſein gebracht, daß es zwiſchen Fa⸗ 
ſchismus und Sozialismus keine Gemeinſchaft geben tan, 
genau ſo wie es elne Gemeinſchaft zwiſchen Feuer und 
Waſſor nicht geben kann, daß die nächſte Auseinander⸗ 
ſetzung ein Kampf auf Leben und Tod join wirb. 

Pfiugſten 1934 erinnert an Oſtern 195 Am Pal 
fonntag Vorjahres wurde dem Deylſchtum in Po 
ein ſchwerer materieller und moraliſcher Schaf 
fügt. Das einzig Tröſtliche an dem fraurige 
des Jahres war der Umfiand, daß als Täter 
polnſſche Chauvin iſten in Frage kamen, und daß die 
Deutichen pale die Vorfälle nicht verdient halten. Im 
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Stellengsſuche 50 Prozent Stellenangebote 
Vereins gotizen und Ankündaungen im a für 

falls diesbezügliche Anz Die aufgegeben — 


gratis. Für das Ausland 100 Prozent N Jacen. 


Dollfuß befürchtet ſozialiſtiſchen Aufſtand. 


Ein Bericht des öiterreſchiſchen Geheim 


Das „Deutſche Nachrichtenbüro“ meldet: 

Generalmajor Range, der im Weltkrieg den geheimen 
Nachrichtendienſt der öſterreichiſch. ungariſchen Armee ges 
leitet hat, wurde vor etwa einem Aden Jahr von der 
Regierung Dollfuß damit betraut, in Wien ein Spionage⸗ 
büro einzurichten. Dieſer neue öſterreichiſche Geine 
dienſt hat die Aufgabe, alles ay beobachten, was dem Mies 
ner Regievumgsſuftem feindlich“ geſtunt iſt und gefährlich 
werden lönnts. Dieter Tage Teh Generalmajor Ronge 
dem Bundeskanzleramt einen Bericht zugehen, der ſich fajt 
ausſchließlich mit dem Marxismus und den der R 
Dollfuß von dieſer Seite drohenden Gefahren bei 

Dor Bericht Ronges Hl vor allem feft, daß die Ge 
fahr eines Bürgerkrieges in Oeſterreich heute größer ift 
denn je. Die gegenwärtige Wiener Regierung hak eine 
Armee von über einer Viektelmillſon roter Kämpfer gegen 
h, allein in Wien ſtehen heute noch dreimal mehr kampf⸗ 
bereite republikauiſche Schutzbündler als das ganze öſter⸗ 
reichſſche Bundesheer Soldaten hat. 

> bem Hard heißt es, wie die „Berliner Börſen⸗ 

i i ku 


9 nur durch 
Zufall im lehten Augenblick verhindert werden konnten, 
Wa, „Man mif e das ärgſte befürchten, weun ſich legale 
Gruppen oder Truppen an verſchiedenen Stellen gußer⸗ 
halb Wiens ganz ungeſtört und unbemerkt ſammeln Bun 
ten, um dann gekhloffen auf Wien vorzudringen. Man 
bedenke, daß eine Maſſe von 10 000 Mann, gu finet, 
in geordneter Formation und oſſenem Kampf 
ganz beſtimmt Rech werden kann, dabei ſind die So- 
zialdemokraten und Kommuniſten aber nach meinen letz⸗ 
ten Informationen noch immer in der Lage, im Bedarfs⸗ 
falfe 250 000 bis 300 000 Mann einzusetzen. Die Gefahr 


enkes, 


tit nicht jo groß, wenn man jebe Samm 
erfährt und zu verhindert weiß. Die Bori 
aber haben gezeigt, daß wir nicht alles 
Weiter heißt es in dem Bericht: „Trog Nagzien, Nu 
gierungs werorbnungen und Beſchlagnahmen ji 
Wien noch immer eine einzige j 
tion von 74 620 Petlonen, die ber 44 680 Gewehre vers 
fügt, die bis joht dem Zugriffe der Behörden entzogen 
wurden. Zur Me ſändlichmaachun dos Unterſchledes in 
der Perſonengahl und den W. anden muß bemerkt 
werden, daß in den polizeibekanr en ſaſt alle 
Waffen entfernt wurden und man eunden 
in weniger gefährdete Gegend 
die Anzahl der Gewehre, 9 
und verläßlichen Quelle entnehme, felt dem 15. März ge- 
ftiogen, woraus entnommen werden wolle, daß die Waffen⸗ 
züfuhr wieder eine namhafte 
an dem Ende einer Würgerkrieg 
Um 


lahr ijt unter ſolchen 
inder wohl noch lange nicht zu reden, und ich 
mich dem Optimismus in bestimmten Kegler 
leider nicht anzuſchließen. Im Gegenteil! 
die Geſahr jetzt weit grüßer als in und vor den Februar⸗ 
lagen, da die penalutionäten Kräſte aus der Miehertingung 
des Aufſtandes ungemein viel gelernt fest unter⸗ 
einander in einer bedeutend sabit rung ſtshen 
und ihrer Vorfſicht gegenüber allen behbi hen Maßnah⸗ 
men ſchon große Erfolgs verdanken. Jih bin Fachmann 
genug, um zu wiſſen, daß der Kampf gegen einen illegalen 
und gewizigten Gegner ungleich ſchwarer ift als vielleicht 
gegen eine bedenkenſoſe, ungeſchulte Maffe, und nur ber 
äußerſten Anſtrengung aller Beteiligten Kreiſe wird es ge⸗ 
lingen, hier Schritt für Schritt Te Terrain zu gewinnen.“ 
Es ſei noch einmal darauf ewieſen, daß dieſe 
Veröffentlichung ncht aus ſozialiſtiſchen Quellen ſtammt. 


Zahlreiche Anſchläge in Oeſterreich. 
a 


In der Nacht zu Sonnabend allein 15 große Anſchläge. 


Wien, 19. Mai. In allen Teilen Oeſterreichs mur- 
den in der Nacht zu Sonnabend zahlreiche Anſch lüge auf 
Eiſenbahnſtrecken und Brücken verübt. Viele Sireden 
find daher flv den Verkehr unterbunden. 


Abſchließend wird zu bon Elſenbahnanſchlägen von 
Sonna abend nacht noch erllärt, daß bisher 15 große An- 
ſchläge bemerkt wurden. Es beſteht natürlich die Mers 
mukang, daß noch zahlreiche kleinere Anſchläge bew. Ars 
ſchlagsverſuche unternommen wurden, die nicht bemerkt 
wurden, zumal die Behörden ſelbſt über alle Einzeſhelten 
der verſchiede Auſchläge in ihren Mitteilungen auers 
ordentlich zurückhaltend find. Die Anſchläge find fo 
ziemlich um die gleiche Zelt zwi ſchen 1 und 3 Uhr meta 
peng ausgeführt worden. Es iſt klar, daß eine große ein: 
heitliche Aktion vorliegt. Die N ſorſchungen nach den 
Tätern werden mit fleberhaſter Eile betvieben, jedoch 
haben ſich noch ſehr wenig einheitliche Punkte ergeben, 
wte ja auch bei den meiſten anderen Anſchlägen, die ſich 
in der letzten Zeit ereignet haben, die Täter noh nicht ex 
mittelt werden konnten. Die Behörden haben ganz 
außerordentliche Sicherheitsvorkehrungen getroffen, um 
weitere Anſchläge zu verhindern. Das Bundesheer wurde 
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Stoßtritppe kolgeſchlagen. Jetzt aber ift es noch 
mer gekommen, Noch viel ſchlimmer und beſchämender. 
Es iſt ſowelt gekommen, daß Deutſche in 
Polen ſich gegenfeitig totſchlagen. (An 
anderer Sbelle berichten wir ausflührlſcher barllber) So⸗ 
zigliſten waren auf dieſer Verſammlung, auf der der Taia 
ſchlag geſchah, nicht. Es waren Deutſchbürgerliche und 
junge Me 


ſchlim⸗ 


die die deutſche 
mußte! Dieſen 


ch geraden 
Einheft ront predigen, 


dieſen Leuten, 
das paſſteren 


größtenteils aufgeboten, Außerdem wurden bereits abe 


geriſſtete Schug foppsſeute wieder einberufen Auch fic [ole 
len für die Sicherheit der Bahnſtrecken herangezogen 


werden. 


Gaar raße bis zum 30, Mai berſchoben. 
Eine Einigung konnte nicht erzielt werden. 


Genf, 19. Mai. Der Völkerbundrat hat heute mafe 
mittag die Sanrſrage auf feine nächſte Sitzung, d. h. auf 
die fiir den 90. Mai anberaumte aufſer ordentliche Tagung 
verschoben. Der Veſchluß wurde ahne jede Ausſprache ger 
faßt, nachdem der italienische Delegierte Alolſi lekdalid) 
milgeteilt hatte, daß der Bericht des Dreſerwus ſchuſſes noch 
nicht fertig fei, Der Ratspräffident bemerkte im Anſchluß 
Pang daß die Beſugniſſe des Dreiernnnsſchuſſes erneuer 
eien, 


Norman Davis nach Europa abgerelſt. 
Neuyork, 19. Mai. Norman Davis it am Sonne 
abend mit dem Dampfer „Aguftable“ nach Europa abge: 
reijt, um an den Abrüſtungsberhandlungen in Genf tell, 
zunehmen. 


Leuten, die auf einmal rufen; „Ehret die Arbeit!” und 
„Gemeinnuß geht vor Eigennuß!“ Wir glauben nicht, daß 
dieje Worte aus dem Munde eines deutſchen Groß indu⸗ 
ſtriellen wahrſcheinlicherer lingen, darum weil fe ein 
Deutſcher jagt. Unſer Ruf: Es lebe der revoln 
tionäre Sozialismus! aber wird hinaustöng. 
fiber unſere rußige Stadt hinweg bis auf grüne, w 
Pfingſtauen. Denn wir glauben an dieſe Lofung 
Lockruf der falſchen Pfingſtapoſtel muß ihnen Im p 
ſteckenbleiben. 


ar 


igerung erfahren hat. 
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Der Einigleit entgegen. 

Zu einer Zeit, da die Arbeitsloſigleit ſtändig wächſt, 
die Welle des Faschismus feigt, zu einer Zeit rückſichts⸗ 
loſer und ſyſtematiſcher Angriffe auf das Recht und die 
sozialen Errungenſchaft der Arbeiterklaſſe, wird die Frage 
der Vereinigung aller Kräfte des Proletariats zur wichtig⸗ 
ſten Angelegenheit. Denn wir wiſſen ſehr gut, daß wenn 
die Kapitaliſten die Lage weiterhin beherrſchen, wird der 
Raub am Arbeiterrecht nicht aufhören, die Arbeitsloſigkei 
wird noch anwachſen, Not und Elend werden ſich noch 
mehr ausbreiten. 

Zwei Welten haben einander den Kampf erklärt: die 
Welt der Beſitzenden und die derjenigen, die außer Hun⸗ 
ger, Leid und politiſcher Unfreiheit nichts vom Leben 
haben; die Welt der Kapitaliſten und die Walt der bodan⸗ 
loſen proletariſchen Not. 

Wir ſtehen am Scheidewege! 

Entweder wird es dem Faſchismus gelingen, die Ar⸗ 
beiterklaſſe endgültig zu überwältigen, oder das Prole- 
tariat wird, ohne Unterſchied auf die Nationalität, geeint 
zu einer einheitlichen Maſſenfront, zum Angriff vorgehen 
und fiegen. Und wenn das Proletariat gefiegt haben wird, 
dann bauen wir eine neue ſoziale, gerechte Geſellſchafts⸗ 
ordnung auf, ohne die Ausbeuter Fabrikanten, ohne die 
Befiber der Mietskaſernen, ohne die verſchiedenen Wür⸗ 
denträger und ohne Provokateure. Wir werden für den 
Gemeinnutz arbeiten, für den Sozialismus! 

Unſer Sieg wird umſo näher ſein, umſo ſtärker und 
enger fih die Arbeiterllaſſe zuſammenſchließen wird, umſo 
eher die Kämpfe der einzelnen Arbeiterlager gegeneinan⸗ 
der aufhören werden. 

Die Allgemeinheit der Arbeiter wünſcht die Einheit, 
die Solidarität, denn angesichts des fih nähernden Eni- 
ſcheidungskampfes ift fie unbedingt notwendig. Darum 
auch müßten ſich alle klaſſenkämßferiſchen Parteien in 
erſter Linſe zur gemeinſamen Kampfesfront gegen den 
Faſchismus zuſammenſchließen, 

Warum aber kommt es nicht zu dieſer Einheitsfront 
der Arbeiterklaſſe? Wer ſteht der Zuſammenſchließung 
im Wege? 

Die kommuniſtiſchen Führer, die eine Politik machen, 
wie ſie ihnen der ruſſiſche Komintern vorſchreibt, die die 
Sozialiſten angreifen, verleumden und beſchmutzen. Viele 
Arbeiter können es nicht verſtehen, warum es den Sowjet- 
lommiſſaren gestattet ift, ſich mit den faſchiſtiſchen Mini- 
ſtern zu küſſen, und warum die Kommumiſten lieber mit 
dem Teufel Halbpart machen würden als mit uns den 
Sozialiſten. In jedem ihrer Aufrufe nennen die Rom- 
muniſten uns Sozialfaſchiſten oder Sozial⸗Verräter, nd» 
wohl diefe blöde und verderbliche Anſicht durch die ſoziali⸗ 
ſtiſche Revolution in Oeſterreich und durch die Feigheit 
der Kommuniſten in Deutſchland endgültig widerlegt 
wurde. 

Arbeiter! Arbeitsloſe! Geiſtesarbeiterl Ihr könnt es 
ſelbſt ſeſtſtellen, daß die Sozialisten feit ſahr langer Zeit 
die Kommuniſten ſchon nicht mehr angegriffen haben. 
Wir verteidigen fie jogar im Namen der proletariſchen 
Gleichheit und Solidarität. Und dennoch 

Die Angriffe gegen uns haben nicht aufgehört. Sie 
schreiben immer noch ihre einfältigen Phraſen, dle aber 
auf den aufgeklärten Arbeiter keinerlei Eindruck mehr 
machen. 

Und unter ſolchen Verhältniſſen ſprechen die kommu⸗ 
niſtiſchen „Weiſen“ von der Einigkeit und zu gleicher Zeit 
geben fie ein gegen die Sozialiften gerichtetes Flugblatt 
heraus, aber gegen den gemeinſamen Feind, den Faſchis⸗ 
mus, und Kapitalismus ſchreiben ſie nichts. 

Wir aber haben in dieſem Jahre in Lodz eine wahre 
Einheitsfront der ſozfaliſtiſchen Parteien geſchaſſen. Trotz 
der nationaliſtiſchen und antiſemitiſchen Hetzpolitik ſchufen 
wir einen Wahlblock der drei ſozialiſtiſchen Parteien und 
gehen mit Kandidatenliſten der Sozialiſtiſchen Einheit 
und der Klaſſenverbände in den Wahlkampf. 

Und die Kommuniſten, die in einemfort über Einheit 
deklamieren, find in verſchiedene Gruppen, in die Stali⸗ 
niſten, Trockiſten, die Arbeiteroppoſition und andere 
Grüppchen geſpalten. 

Die Kämpfe im Arbeiterlager müſſen vor allem auie 
hören. Derjenige, der dieſes Erfordernis der Zeit bricht, 
wird zum Verräter der Belange der Arbeiterklaſſe. Hier 
hilft keine Demagogie. Und wir ſind überzeugt, daß 
es ſpäter oder früher zu einer Einigung kommen wird, 
ſonſt wird die Arbeiterſchaft niedergezwungen werden. 

Wer alſo mit uns für die Einigkeit der Arbeiterklaſſe 
eintreten will, wer uns helfen will, eine ſtarke, unbezwing⸗ 
bare Kampfesfront gegen alle Feinde der Werktätigen auf⸗ 
zubauen, der ſehe es als ſeine heilige Pflicht an, am 27. 
Mai die Stimme für die Kandidatenliſten der Sozialiſti⸗ 
hen Einheit zu geben! 


4 Kommauniſten hingerichtet. 


Hamburg, 19. Maj. Am Sonnabend morgen 
wurden in Hamburg 4 Kommunſſten hingerichtet, die am 
19. März 1982 mit einem Marine⸗SA⸗Trupp ein Feuer⸗ 
gefecht hatten. 


Steigende Verschuldung des Neſches. 
Derlin, 19 Maj. Die ſchwebende Schuld des 
Reiches betrug am 30. April 1934 insgeſamt 2344,8 Mil⸗ 
lionen Mark gegenüber 2188 Millionen Mark am 31. 
März. 


Autoritäre Regierung auch in Bulgarien 


Aus ſchallung des Barlamenis. — Auflöſung der Parteien 
und Außerkraftſetzung der Verfaſſung bevorſtehend. 


Sofia, 19. Mai. 
ſvähere: Eiſenbahnminiſter Georgeff 
denten ernannt. Er hat bereits eine neue Reg 
bildet. 

Belgrad, 19. Mai. Nachrichten von der balgari⸗ 
ſchen Grenze wollen davon wijfen, daß int Zuſammenhang 
mit der Regierungsumbildung die Straßen Sofias durch 
Militär und Polizei beſetzt wurden und daß ſämtliche teſe⸗ 
phoniſchen und telegraphiſchen Verbindungen für Private 
unterbunden find. 

Wie es in einer kurzen amtlichen Mitteilung heißt) 
hat König Boris dieſes Kabinett ernannt, um dem Lande 
eine ſtarke Regierung zur Löſung der zahlreichen 
wirtſchaftlichen, innen- und außenpolitiſchen Aufgaben zu 
geben. 

Die neue Regierung hat an die bulgariſche Nation 
eine Kundgebung gerichtet, in der ſie die Gründe für den 
Kabinettswechſel darlegt. In der Kundgebung wird feſt⸗ 
geſtellt, daß die Regierungsparteien vollſtändig geſcheitert 
feien, und zwar wegen eines Auseinanderbrechens ber 
extremen politiſchen Gruppen, wegen innerer Kämpfe und 
perſönlicher Streitigkeiten. Dieſer Regierungswechſel voll⸗ 
zog ſich unter Mitwirkung der Armee, die von 
der allgemeinen Auflöſung verſchont war. Weiter werden 
in der Kundgebung die Hauptprogramme der neuen Re⸗ 
gierung wie folgt dargelegt: Eine difgiplinierte Organiſa⸗ 


tion des Staates, die auf eine Zuſammenlegung gewiſſer 
Miniſterien, einer Herabſetzung der Zahl der Departe⸗ 
ments, Gemeinden und Verwaltungszweige aufgebaut iſt; 
die Schaffung einer ſtabilen Kommunalverwaltung, an 
deren Spitze Bürgermeiſter ſtehen, die von der Regierun 
ernannt ſind. Die öffentliche Gewalt auf dem Staa 
gebiet hat wieder aufgerichtet zu werden. Mit den ande⸗ 
ven Mächten und vor allem mit den benachbarten Staaten 
will die Regierung in gutem Frieden leben. Die Ber 
ziehungen zu Rußland find wieder aufzunehmen. Die neue 
Regierung, die für den inneren Frieden und für die Ver⸗ 
einigung aller nationalen Kräfte eintritt, rechnet auf die 
Unterstützung des ganzen bulgariſchen Volles. 

Wie man in politiſchen Kreiſen hört, ſollen noch am 
Sonnabend abend, ſpäteſtens am Sonntag früh ſämtliche 
politiſchen Parteien aufgelöſt werden und die Verſaſſung 
vorübergehend außer Kraft geſetzt werden. 


Ausnahme zuſtand wieder aufgehoben. 

Sofia, 19. Mai. Der Ausnahmezustand 

12 Uhr mittags wieder aufgehoben worden. Auch die 

Truppen ſind wieder reſtlos zurückgezogen worden. Der 

lokale Telephon⸗ und Telegraphenverkchr ift zugelaſſen 

worden. Nur noch der Telephonverkehr mit dem Muse 

lande ift unterbrochen. Preſſetelegramme unterliegen 
einer Zenſur. 


iſt um 


Das „Dritte Reich‘ vor der Finanzkataſtrophe 


Maridedung nur 4,8 Prosent, — 


Londoner Finanzblätter wiſſen aus einwandfreier 
deutſcher Quelle zu berichten, daß ſich die Finanzen Hitler⸗ 
Deutſchlands in einem Tataftrophalen Zuſtand befinden. 
Ein neuer Run auf die Reichsbank mit 25 Millionen Mark 
hat die Deckung der Reichsmark auf 4,8 Prozent herab⸗ 
geſetzt. Beim Machtantritt Hitlers waren für die Reichs⸗ 
mark 13 Prozent Deckung vorhanden, ſo daß während der 
Naziwirtſchaft im Dritten Reih der Goldſchwund über 
3 Prozent beträgt. Es iſt dies die ſchlechteſte Deckung 
aller Finanzen der Welt, ſo daß Deutſchlands Reichsmark 
tiefer als Litauens und Rumäniens Währung ſteht. Sie 
iſt durch die Arbeitsbeſchaffungspläne verurſacht, die mit 
ungedeckten Wochſeln durchgeführt werden, außerdem hat 
ſich Deutſchlands Handelsbilanz feit der Hitlerherrſchaft 
von Monat zu Monat verſchlechtert. Ale deutſchen Werte 


Wertpapiere bedeutend gefallen. 


auf der internationalen Börſe erführen in den letzten Ta⸗ 
gen eine Herabſetzung bis zu 3 Prozent. An der Trans- 
ſerkonferenz find die Verhandlungen völlig ins Stocken ge- 
raten, da es nunmehr feſtſteht, daß ſich Deutſchland vor 
einer völligen Finanzkataſtrophe befindet. 

. G5 iff mit Sicherheit anzunehmen, daß Deutſchland 
ſowohl ſeine Arbeitsbeſchaffungspläne wird aufgeben müf⸗ 
fen, als auch ſeine künſtliche Aufrüſtung einſtellen, da keine 
Devifenbedung für den Rohſtoffeinkauf vorhanden if 
Dieſe Finanzlage wird zur neuerlichen Inflation führen, 
und zwar unter weit ſchwierigeren Verhältniſſen als fei- 
nerzeit bei der Ruhrbeſetzung. Knapp 15 Monate Hitler- 
wirtſchaft in Deutſchland, und das „Dritte Reich“ befindet 
ſich vor einer völligen Finanzkataſtrophe, wie fie Europe 
noch nicht erlebt hat. 


Sowietpolitik in Genf. 


Beitritt zum Böllerbund. — Europälſcher Beiſtands vertrag. 


Paris, 19. Mai. Dem unerwarteten Eintreffen 
Litwinows in Genf wurde von den Pariſer Morgen⸗ 
blättern beſondere Aufmerkſamkeit geſchenkt, 

Zur Unterredung Litwinows mit Barthou 
ſagen die Blätter einſtimmig, daß der Eintritt Nuf 
lands in den Völkerbund und der Plan Muj: 
lands, einen europäiſchen Beiſtandsvertrag 
zu ſchaſſen, die Heurptgegenſtände der Unterredung wa- 
ren. 


Einige Blätter wollen ferner wijfen, Litwinow habe 
feiner Befürchtung Ausdruck gegeben, die Abrüſtungs⸗ 
konferenz könne die Behandlung des geſamten Fra⸗ 
genlomplexes in die Hand des Völkerbundes legen, was 
praktiſch zur Folge haben würde, daß weder Rußland noch 
Amerila daran teilnehmen könnten, da fie nicht Mitglie⸗ 
der des Völkerbundes ſind. Der bekannte politiſche Jour⸗ 
naliſt Pertinax weiſt auf die beſonderen Schwierigkeiten 
hin, die einem Beitritt Frankreichs zu dem von Litwinow 
gewünſchten europäiſchen Vertrag entgegenftchen. Auf 
Grund des Locarnovertrags könnte Frankreich einem an⸗ 
gegriffenen Staat nämlich nur dann Hilfe leiſten, wenn 
dieſer Staat Mitglied des Völkerbundes ift. Im allerbe⸗ 
ſten Falle könne die Unterredung der beiden Staatsmän⸗ 
ner als ein Abſchnitt in der Kette der zahlreichen Etappen 
bezeichnet werden, die noch zurückgelegt werden müßten 

London, 19, Mai. Das unerwartete Auftauchen 
Litwinows in Genf veranlaßt die engliſche Preſſe zu aus⸗ 
führlichen Mutmaßungen über den Zweck feines Beſuches. 
Allgemein wird eine Annäherung Frankxreich⸗ 
Rußland feſtgeſtellt. Die Preife glaubt, daß die Pläne 
für einen gegenſeitigen Bürgſchafts⸗ und Unter: 
ſtützungs vertrag nebſt Feſtlegung des Begriſſes des 
Angriffes bereits ziemlich weit gediehen feien, 

Lang und breit führt der Genfer Berichterſtatter des 
„Daily Telegraph“ das ruſſiſche Streben nach einem Ver- 
trag auf die angebliche Furcht Rußlands vor einem deut⸗ 
ſchen Angriff zurück. Inzwiſchen hätten die Journalisten 
am Quai d'Orsay entdeckt, daß auf Grund des Artikels 
2 des Locarnovertrages Frankreich nicht ermächtigt fei, 
einem dritten von Deutſchland angegriffenen Staat zu 


Hilfe zu eilen, wenn dieſer Staat nicht Mitglied des Bos 
kerbundes ſei. Das größte Hindernis, daß die franzöſiſche 
Regzerung beſeitigen müſſe, ſei Polen, das nicht nur 
feinerfeit3 einen führenden Ratsſitz verlange, ſondern bei 
erſter Gelegenheit den Vertrag für den Schutz der natis. 
nalen Minderheiten los werden wolle, um ein etwaiges 
Vorgehen Rußlands, wenn es einmal im Vülke send fei, 
ngg der ruſſiſchen Minderheiten in Polen zu vekhin⸗ 
m. 


Im „Daily Mail“⸗Bericht wird gejagt, es beſtehe 
wenig Zweifel, daß der Litwinow⸗Beſuch den „Wende⸗ 
punkt“ in der ganzen Linie der europäiſchen Beziehungen 
darſtelle. In zuſtändigen franzöſiſchen Kreiſen habe man 
den Beſuch Litwinows offen dahin gekennzeichnet: unſere 
engliſchen Freunde haben uns in der Sicherheitsfrage im 
Stich gelaſſen, wir müſſen uns daher wo anders hinwen⸗ 
den. Die neue franzöſiſche Politik gehe anſcheinend darauf 
hinaus, Deutſchland zu vereinſamen und Gegenmaßnah⸗ 
men gegen eine deutſche Aufrüſtung zu treffen, was nach 
ſpanzöſiſcher Anſicht am beſten durch den Eintritt Ruß⸗ 
lands in den Völkerbund erzielt werden könne. Hand in 
Hand hiermit würde eine freundliche Verſtändigung Ruß⸗ 
lands mit Polen und der Kleinen Entente erfolgen. Der 
Berichterſtatter will erfahren haben, daß Vorſchläge für 
die Abhaltung einer Konferenz in Montreux in der kom⸗ 
menden Woche gemacht worden feien, an der Vertreter 
Rußlands, Rumäniens, der Tſchechoflowakei und Südſla⸗ 
wiens teilnehmen folen, Litwinom werde nach dieler Zu: 
ſammenkunft, die den Eintritt Rußlands in den Völler- 
bund und den Abſchluß von Nichtangriſſspakten einleiten 
ſolle, nach der Schweiz zurückkehren. 


Der diplomatiſche Mitarbeiter der „Morning⸗Poſt“ 
meldet, daß England keine Einwendungen gegen den Ein⸗ 
tritt Rußlands in den Völkerbund erheben werde, voraus⸗ 
geſetzt, daß diefer den anderen Mächten erwünſcht fei. Die 
franzöſiſchen Beſtrebungen nach einem gegenfeitigan Un: 
terſtützungspakt zwiſchen Rußland und Frankreich würden 
in der Praxis dasſelbe wie ein franzöſiſch⸗ruſſiſches Mili: 
tärbündnis bedeuten. 


Rt. 136 


Die Kandidaten der deutſchen 


Bobper Bol 


— Sontag, den 20. Piat 1282. 


— 


Werktätigen 


Die Wuhlvorſchläge der Dewlihen Gozialiſtiſchen Arbeitspartei in den Städten des Bodger Bezſels. 


Nur noch eine Woche trennt uns von den ſtädtiſchen 
Selbſtwerwaltungswahlen, die am 27, Mat fait in allen 
Städten Mittelpolens ſtatifinden. Dieſe Wahlen unter 
scheiden ſich von den früheren Wahlen inſofern, als die 
idie auf Grund des neuen Selbſtwerwaltungswahlge⸗ 
ſezes in Bezirke eingeteilt wurden, was ſich beſonders 
itart gegen die deutſche Minderheit und gegen die arbei⸗ 
tende Bevölkerung auswirkt. Nichtsdeſtoweniger hat die 
Deutſche Sozigliſtiſche Arbeitspartei Po⸗ 
lens als die einzige wirkliche Repräſentantin der denis 

ſchen werktätigen Vevöfferung unſeres Landesbezirks in al⸗ 
len Städten, wo Deutſche in größerer Zahl wohnen, ihre 
Kandidaten für die Stadtratwahlen aufgeſtellt, und zwar 
je nach den vorhandenen Möglichleiten: fei es im Block 
mit den anderen ſoztallſtiſchen Parteien und den Klaſſen⸗ 
verbänden, jei es durch ein Alleingehen (Tomaſchow) oder 
ber durch Miteinbeztehung wirklich un parteiiſcher Dent 
iher auf die deutſchſozialiſtiſche Lifte (Ruda⸗Pabianieka). 
Der zur Feſtlegung der Wahltaltik einberuſene Parteitag 
der DENR Hatte dieſe Möglichteſt offen gelaſſen, wobei 
jedoch die Blodierungen mit den anderen jogtaliftifchen 
Larleton als die erſte in Frage kommende Löſung beftimmt 
wurde, weil bei dieſen neuen Wahlbeſtimmungen nur 
große Wahlgruppiorungen Außsſſcht haben, die ihnen gus 
kommende Vertretung zu erringen. 


Wie wählen die deniſchen Werktätigen 
Loda? 


Die Anndibaien der DSMP. mb der Deutfchen Moteis 
lung bes Maffenverbmdos. 


In Lodz wurde die groge Wahlfront der Werktäligen, 
die „Arbeiterlifte der ſagkaliſtiſchen Einhart und der Safe 
ſeuver bände“ geichaffen, mit welcher die politiſchen Dega- 
nisationen der denkſchen Werktätigen, die Deutſche Soßla⸗ 
liſtiſche Arbeitspartei und die gewerkſchaftliche Organiſa⸗ 
tion der deutſchen Arbofterſchaft, die Deutſche Abteilung 
des Klaſſenverbandes, marſchieren. ul große Front der 
Werktätſgen ſteht über jedem Nationalitätenhaß und fit 
der ſichtbarſte Ausdruck der Kampfbereitſchaft gegen polie 
liſche, nationale und wirdſchaftliche Bedrückung. 

Die Kandidaten der deutſchen Werktätigen auf der 
„Arbefterliſte der ſozialiſtiſchen Einheit und dor Klaſſen⸗ 
berbände“ in Lodz finde 


f In 1. Bezirk: 
Berrlich Joſef, Zimmermann, 2 Jahre alt; 
Schumpich Theodor, N Alter, 38 aik 
Nagel Richard, Pabalan bahong 
Im 2. Bezirk: 


Göhring Artur, Scherer, 41 Jahre alt 
Häusler, Stuhlmeſſter, 42 Jafre alt. 
Im 3. Bezirk: 
Zinſer Wilhelm, Angeſtellter, 33 Jahre alt; 
Neumann Sulus, Arbeiter, 42 Jahre alt; 
Maxtinſti Theodor, Arbeiter, 36 Jahre alt. 
Im 4. Bezirk: 
Artun Linke, Gewerkſchaftsſekretär, 42 Jahre alt 
Zerbel Klara, Arbeiterin, 32 Jahre alt; 
Stridinger Ehuntd, Angeſtellter, 38 Jahre alt. 
Im 5. Bezirk : 
Dittbrenner Otto, Arbeiter, 41 Jahre alt; 
Stanke Joſef, Atbelter 40 Jahre alt; 
Eberle Guſtav, Arbeiter, 38 Jahre alt; 
Utta Wilhelm, Weber, 40 Jahre alt, 
Im 6. Begis: 
Seidler Oskar (Spipenkandidat), Arbeiter, 54 Jahre; 
Müller Karl, Scherer, 41 Jahre alt; 
Giebel Jofel, Weber, 34 Jahre alt; 
Felde Alfons, Schloſſer, 46 Jahre alt. 
Im 7. Bezirk: 
Kummert Theodor, Scherer, 40 Jahre alt; 
Miiller Karl Jofer, Weber 43 Jahre alt; 
Tietze Robert, Weber, 47 Jahre alt. 
Im 8. Bezirk: 
Ganzte Eduard, Seidenweber, 34 Jahre alt; 
Nagel Pauline, Schneiderin, 43 Jahre alt; 
Freiburger Oskar, Angeſtellter, 37 Jahre alt, 
Im 10, Bezirk: 
Dipl. Ing. Zerbe Emil (Spitzenkandidat), Redakteur, 
37 Jahre alt; i 
Abel Otto, Geſchäftsſührer, 37 Jahre alt; 
Pfeiſſer Berthold, Kaufmann, 34 Jahre alt; 
Tuſſowy Waldemar, Angeſtellter, 35 Jahre alt; 
Fleiſchnann Anton, Weber, 45 Jahre alt; 
Berja Bruno, Trikotagenwirker, 49 Jahre alt; 
Rlickheim Wilhelm, Arbeiter, 56 Jahre alt. 


In Tomoihuw. 
Die Deutſch bürgerlichen treten gar nicht in Erſchrinung. 


Für die am 27. Mai ftat ý 


p enden ſtädtiſchen Wah, 
un in To ma ſcho w haben feiteng der deutſchen Bebs 


kerung nur die deutſchen Sozlaliſten Wahl⸗ 
vorſchläge eingereicht, und zwar in 6 Wahlbe⸗ 
girten. Die Wahlvorſchläge führen den Namen: 


Kaudibatenliſte der Deutſchen Sozinliſtiſchen Arbeits: 
partei Polens. 
Es kandidieren im: 
II. Bezirk: 1, Lembke Rudolf, Lehrer⸗Emerit 
2, Rapke Oslar, Meifter 
Lula j Hugo, Buchhalter 
Sagebaum Alexander, Fabrikmeiſter 
Kunkel Oswald, Buchhalter 
latt Emil, Fabrikmeſſtet 
‚Hunter Adolf, Weber 
Hübner Rudolf, Meifter 
. Weggi Alfred, Buchhalter 
Kafſer Olar, Schloſſer 
Jalkiſch Karl, Scherer 
Barth Ernſt, Fleiſcher 
Hermann Guſtap, Weber 
3 Wagner Richard, Weber 
IX. Bezirk: 1. Hunger Adolf, Spinnmeifter 
2. Meisner Wolf, Weber. 
Da dies die einzigen deutſchen Wahlvorſchläge find, 
it zu erwarten, daß alle deutſchen Wähler für die Bore 
ſchlaͤge ftimmen werden. 


In Konſtantunom. 


Die deutſchen und polniſchen Werktätigen von Rons 
ſtantynow haben für die ſtädtiſchen Wahlen eine ſoglali⸗ 
ſtiſche Einheitsfront geschaffen. Es wurden in den drei 
Wahlbezirken nachſtehende Kandidakenliſten unter dem 
Namen „Vereinigung der ſozialiſtiſchen 
Arbeiter“ eingereicht. 

1. Bezirk: 

1. Melger Theodor, Weber. 
2. Rauſch Adolf, Weber. 
3. Rymer Stanſſlaw, Weber. 


III. Bezirk: 1. 


IV. Bezirk: 


VI. Bezirk: 


VII. Bezirk: 


9. Olita uer Bmmo, Weber. 


3. Bezirk 
1 Getos Wilhelm, Weder. 
2. Bergmann Adolf, Weber. 
3. Flaume Anton, Weber. 
offmann Bruno, Weber. 
tegal Jozef, Weber. 


n9 
„ N 
„Klitauer Franz, Weber. 


ze 


4, 

5. 

6. 
Bezirk: 

1. Maurer Anton, Weber. 

2. Peter Ferdinand, Weber. 

3, Melzer Robert, Weber. 

t Wenzel Eduard, Weber. 

5. Latoszynſki Jan, Wirfer 


Bernt am Deutſchtunm. 

Aus der von feiten der deutſch-härgerltchen Preſſe 
angekündigten „deutſchen Volksgemeinſchaft“ ift ein. feje 
miſerables Wahlbing geworben: es kam zu einer „Ge⸗ 
meinſchaſt“ zwiſchen natfonaliſtiſchen Utta⸗Anhüngern 
und deulſchen „Sanferern“ vom berüchtigten deulſchfe ind ⸗ 
lichen „Wirtſchaftsbund“. Die auch⸗deutſchen Lehrer 
Hugo Kraft und 8 Hofmann, dle fett Jahren alles, 
was deutſch tit, impfen, ſtehen auf Kandidatenliſten 
mit den nationaliſtiſchen Vollsverbändlern Guſtav Stamm 
und Alfons Matz. Dieſe Art „Volksgemeinſchaft“ hat 
bereits das ſtärkſte Mißfallen aller Deulſchen in onſtan⸗ 
tynow gefunden, denn man ſieht mit Recht darin einen 
Verrat am Deutſchtum. 


In RubasBabianicta. 

Für die ſtädtiſchen Wahlen in Ruda-Pabianicla find 
in allen drei Wahlbezirken von der Deutſchen Sozjaliſti⸗ 
ſchen Arbofksparlef Polens, der fih die unparteiiſchen 
Deutſchen angeſchloſſen haben, Kandidatenliſten unter dem 
Namen „Deutſche Sozfaliſtiſche Arbeitt» 
partei Polens und ber unparteilſchen 
Deutſchen“ eingereſcht worden. Andere deutſche Hane 
didatenliſten wurden nicht aufgeſtellt. 

1. Bezirk: 


tele Alfons, Kaufmann. 
Mildner Emil, Spinner. 

Hiele Guftav, Handelsangeſtell er. 
.Grulle Julius, Zimmermann 

5. Eiſner Alfred, Kaufmann. 

6. Sinte Adolf, Weber. 

7. Jajte Karl, Färber. 

Gildner Moli, Zimmermann 
Hiler Otto, Buchhalter. 
Hermann Eduard, Maurer, 


2. Begish: 

Schmidt Adam, Angeſtellter. 
Flechner Paul, Maufmann. 
Kahl Adolf, Webmeifter. 
Reſſel Rudolf, Handelsangeſtellter 
5. Daun Hugo, Weber. 
Taubner Ludwig, Malenmeifler: 
Bittner Alfons, Drucker. 
Ebert Emil, Spinnereileiter. 

. Ebert Paul, Webmeifler. 
„Schicke Edmund, Buchhalter. 


3. Bezirk: 

„Schettler Reinhold, Arbeſter. 
Weiß Auguſt, Lehrer. 
Eiſenbraun Otto, Chauſſeur. 
Rudolf Alfred, Spinner. 
Müller Oskar, Bürſtenmacher. 
Braun Leonhard, Schloſſer. 
„Schüttelhelm Martin, Ileiſcher. 
Weimann Alfred, Weber. 


In Pabianice. 


Hier find die Bedingungen bei der Wahl ffiv bie 
deutſche Bevölkerung beſonders ſchlecht. Denn in nicht 
weniger als in 10 Bezirke ift die Stadt zerſtückelt worden. 
Die Arbeiterſchaft von Pabianice ſchreitet zur Wahl im 
Block der Soglaliſten und des Klaſſenverbandes, auf wole 
cher Lifte die deutſchen Werktätigen durch die Kandidaten, 
Adolf Kühn und Stolz vertreten find. 


In Joiers. 

In Zgierz hat die deulſche Arbeiterſchaft für die Wah⸗ 
len einen Block mit der PYS und dem Klaſſenverband 
gebildet, um ſich auf dieje Weſſe ihre Vertretung im Stadie 
af zu ſichern. Ein Alleingehen würde hier in Zgierz 
ebenſo wie in anderen Städten einem bewußten Selbſt⸗ 
mord gleichlommen, indem dadurch jo gut wie keine Chan ⸗ 
cen zur Exringung einer bewußten deutſchen Arbeiterber⸗ 
tretung gegeben find. 

Von fetten der deutſchen Arbeiter kandidieren auf der 
ſozlaliſtiſchen Blockliſte in Zgierz: 

Im erſten Bezirk: 

Wölfel Johann, Spinner 
% Ilmann Eduard, Schneider 
Fenden Bruno, Schraubendreher 
Im zweiten Bezirk: 
Zerndt Max, Tuch macher. 
Im dritten Bezirk: 
Stra nz Eduard, Tuchmacher 
Jäger Florian, Schraubendreher 
Scherch Erwin, Lohnfabrikant. 


In Idune Wola, 


In Zdunſka⸗Wola, das in 4 Wahlbezirke einneteitt 
wurde, haben die deutſchen Werktätigen bei einem Allein⸗ 
gehen ebenfalls ganz wenig Ausſicht, eine entſprechende 
Vertretung im Stadtrat zu erreſchen. Deshalb hat ſich 
auch die Deutſche Sozialiſtiſche Arbeits⸗ 
partei hier dem Block der Polnlſchen Sogzialiſtiſchen 
Partei und des Klaſſenverbandes angeſchloſſen und auf 
dieſe Lifte ihre Kandidaten aufgeſtellt. Von ſeiten der 
D. S. A. P. ſtehen auf der Lifte des ſozialiſtiſchen Blocks 
an ſicherer Stelle die deutſchen Werklätigen: Artur 
Had und Koß mann, beides Weber von Beruf. Der 
Kandidat Artur Hoch war mehrere Jahre Vorſitzender der 
Ortsgruppe Zdunſka⸗Wola der D. S. A. P. und ift gegen⸗ 
wärtig Vorſizender dos Deutſchen Kultur und Bildungs⸗ 
vereins „Fortſchritt“ in Zdunfta⸗Wola. Der zweite, an 
führender Stelle ſtehende deutſche Kandidat Koßmann i 
ebenfalls langjähriges Vorſtandsmitglied der D. S. A. P. 
und des Klaſſenverbandes. Beide Kandidaten find als 
liche opferbereite Kämpfer für die kulturellen und ſozia len 
Rechte der deutſchen Arbeiterſchaft bekannt und erfreuen 
fih innerhalb der Arboeiterſchaft des größten Vertrauens, 


Achtung, Jaiera? 


Um die deutſchen Werktätigen von Zgierz über die 
bevorſtahenden Wahlen zu informieren, findet am Mirte 
woch, dem 23. Mai, um 7,90 Uhr abends im Saale des 
Sport: und Turnvereins, Pilſudſtiego 17, eine 


Wählerverſammlung 


ſtatt, auf welcher Redakteur Dipl. Ing, Emil Zerbe gar 
Lodz ſprechen wird. 


S = 


— 
Sopa 


DIDA GA 


Werktätige! Zeigt, daß Ihr ben Ernſt der Stunde 
richtig erkannt habt! Kommt zahlreich zu dieſer Ver 
ſammlfung! 


Das Bahltomitee der Neulſchen 
Sozſallfiſchen Arbeitspnrtel Bolens. 
Drtsgenppe Baiern. 


Lodzer Volkszeitung — Sonntag, den 20. Mai 18873. 


Wir werden wählen! 


Seit Jahr und Tag hat die Sanacja-Negierung an 
einem Selbſtverwaltungsgeſetz gearbeitet und dieſes G 
kpaft einer Verordnung des Staatspräſidenten verpf 
tende Wirkungskraft erlangen laſſen. Auf Grund dieſes 
Geſetzes wurden die alten beſtehenden Selbſtverwaltungen 
in Land: und Stadtgemeinden ſtuſenweiſe aufgelöſt, $A 
längere oder kürzere Zeit kommiſſariſch verwaltet und ge⸗ 
langen jetzt durch neues Wahlgeſetz und neue Wahlordi⸗ 
nation nach und nach zu neuen Verwaltungen. Nachdem 
vor einiger Zeit in einigen Landesteilen die Stadtratwah⸗ 
len bereits durchgeführt wurden, ſollen nun ſolche Wahlen 
am kommenden Sonntag am ganzen ehemaligen kong, 
polniſchen Gebiet mit Ausnahme der Stadt Warſchau als 
Landeshauptſtadt ſtattfinden. 

Auch Lodz ſteht bereits 


im Zeichen der Wahlen. 
Lodz, die Stadt der Arbeit und des Proletariats, das 
größte Induſtriezentrum Polens, die an Bevölkerungs⸗ 
zahl zweitgrößte Stadt des Landes, ſoll am 27. Mai ihre 
Verwaltung wählen. 

Die letzte kommunale Verwaltung der Stadt war 
mehrere Jahre über ihre währende Kadenz hinaus im 
Amte. Dieſe Verwaltung war eine ſozialiſtiſche, weil ſie 
die Mehrheit der gewählten Stadträte repräſentierte und 
dieſe Mehrheit waren die ſozialiſtiſchen Gruppierungen, 
die ihre Vertreter in den Stadtrat wählten. Die Deutſche 
Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens als Vertreterin der 
deutſchen Werktätigen konnte in dieſen Stadtrat ſieben ge⸗ 
wählte Stadtverordnete entſenden, die der ſozialiſtiſchen 
Mehrheit angehörten. Die deutſche werktätige Bevbiter 
rung hatte ihre Vertretung in der Selbſtverwaltung 
Stadt und war dadurch Mitbeſtimmerin über die Sch 
ſale der Arb dt geworden. Die deutſche fopi 
ſtiſche Ve im Stadtrat hatte die Aufgabe fibers 
nommen, die In en der Werktätigen im allgemeinen 
und die der deutſchen Werktätigen im beſonderen zu wah⸗ 
ren. Die Fraktion der DSA im Stadtrat hat dieſe 
Aufgabe zur letzten Stunde im Bewußtſein ihrer hohen 
Verantwortung gewiſſenhaft und nicht erfolglos erfüllt. 
Unſere deutſchen Wähler und viele Deutſche, die nicht für 
uns geſtimmt haben, werden dies nicht beſtreiten können. 
Bei allen Aktionen, die die politiſchen oder ſozialen oder 
kulturellen Belange der deutſchen Bevölkerung betrafen, 
ſtanden die Vertreter der DS AP immer aktiv im Border- 
grund. Als es galt eine deutſche Abendſchule zu gründen 
und zu erhalten, als es galt deutſchen kulturellen Organi⸗ 
ſationen ihre ihnen zukommende Hilfe gewähren zu laſſen, 
deutſchen Arbeitern und Angeſtellten auch in ſtädtiſchen 
Betrieben und Büros oder bei ſtädtiſchen Unternehmun⸗ 
gen Arbeit und Verdienſt zu ſichern, war es die DS 
und ihre Vertreter im Stadtrat und Magiſtrat, die ſie 
dafür einſetzten, daß der Deutſche nicht als Bürger zweiter 
Klaſſe behandelt wurde und kraft ſeines Rechts zum Mit⸗ 
beſtimmer über die Geſchicke ſeiner Vaterſtadt ſein konnte. 

Im letzten Stadtrat ſaßen auch noch 3 Vertreter der 
bürgerlichen Deutſchen. Wo waren dieſe deutſchen Stadt⸗ 
verordneten in den vielen Jahren? Was haben ſie getan 
für die deutſche Bevölkerung, die ſie gewählt hat, um ihre 
Sprecher zu ſein? Ihre Tätigkeit und Aufgabe beſchränkte 
Hoh auf die Tatſache ihres Stadtverordnetenmandats. 


ROMAN von 
` ANNY von PANHUMS.. 
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Margot war, als dränge fich die Stimme, bie fie nur 
zu gut kannte, gewalttätig und ſchmerzhaft in ihr Ohr. Sie 
fühlte das Trauerkleid wie eine ſchwere Rüſtung um ihren 
Körper liegen und ging wie benommen zur Tür, Die 
Stimme des Grauhaarigen flog hinter Hans Hammer⸗ 
ſchlag und ihr her: 

„Ich bitte um Vergebung, daß ich Sie nicht hinaus⸗ 
begleite; aber meine Füße vertragen heute keinen über⸗ 
flüſſigen Schritt mehr.“ 

Die beiden Beſucher verließen das Haus, und Betty 
Jellner beobachtete von nebenan, was ihr Liebſter von 
einem Fenſter dieſes Zimmers beobachtete. Beide ſahen 
das Paar, das ſie eben verlaſſen, draußen mit den beiden 
Herren ſprechen, die ſich noch immer gegenüber aufhielten, 
Aa fie fih empfahlen und das Paar ebenfalls weiter⸗ 
ging. 

Betty ſtürzte von nebenan herein 

zum des Himmels willen, Fred! Jede Minute iſt koſt⸗ 
dar! Wir müſſen weg! Den Schmuck kannte fie dafür aber 
um fo ſicherer. Ich...“ 

Er unterbrach fier 

„Höre auf! Wir haben zunächſt gar nichts zu befürchten, 
glaube ich. Sie hat mich allerdings erkannt. Das beißt, 
ich ließ fie merten, wer ich bin, und da beobachtete ich deut⸗ 
lich, daß fie vieſem Flieger ein Zeichen machte, das ans 
ſcheinend hieß, es handle ſich nicht um ihren Schmuck. Ich 
mußte mich ihr zu erkennen ſonſt h. 
Schmuck rekognoſziert, und dann ir i 
geſeſſen. Sie ift letzt fider ganz toni 


5, aber verraten wird 


Wie oft und was hatten die deutſchbürgerlichen Zeitungen 
über die „Tätigkeit“ ihrer Stadwerordneten zu berichten? 

Jetzt, da es gilt, wiederum eine Verwaltung für die 
Stadt zu wählen, wo es gilt, der deutſchen werktätigen 
Bevölkerung ins Stadtparlament eine Vertretung zu 
ſichern, jetzt erinnern ſich gewiſſe Leute, daß ſie ja Deutſche 
ſind und „deutſch wählen“ müßten. Sie, die nur zu Wahl⸗ 
zeiten aus ihrem politiſchen Winterſchlaf aufwachen und 
dann, noch ſchlaftrunken, ſich heiſer ſchreien an „Volkheit“ 
und „Deutſchheit“ und ähnlichen linguiſtiſchen Phraſen⸗ 
erfindungen — fie kommen daher und laſſen Wahlaufrufe 
und Zeitungsartikel in deutſchen bürgerlichen Zeitungen 
drucken: Deutſcher — erwache. So ehrlich find fie, einzu⸗ 
geſtehen, daß fie die ganze Zeit über geichlafen haben, 
und rufen ſich gegenfeitig zu: erwachet. 

O dieſe Siebenſchläfer! Sie gründen eine „Wahl⸗ 
front“ und werden „kämpfen“ und eine „Schlacht ſchla⸗ 
gen“; mittlerweile ihre bereits „erwachten“ Geſinnungs⸗ 
genoſſen und Volksbrüder in Poſen und Graudenz ſich mit 
Schlagringen, Meſſern und Gummiknüppeln gegenſeitig 
die Köpfe einſchlagen und totprügeln. Das ift ein elwas 
zu energiſches Aufwecken und alles andere als deutſch. 
Dafür ift es „jungdeutſch“ und „Aufbruch der Nation“. 
In Wirklichkeit ift das ein roher, ein verbrecheriſcher Cin- 
bruch in die deutſche Volksſeelel 

Dieſe Frontkämpfer brauchen natürlich auch Wähler. 
Deshalb gehen fie auf Stimmenfang aus. Sie wiſſen, daß 
ihre eigene kleine Schar ſchläft und wenden ſich deshalb 
an die deutſchen Arbefter. Sie machen einen Wahlaufruf 
und ſchreiben: Ehret die Arbeit und achtet den Arbeiter. 
Ihr Phariſäer und Schlafmützen! Nicht einmal einen 
eigenen Wahlköder könnt ihr fabrizieren; ihr leihet euch 
die Schlagworte vom Natlonalſozialismus aus und met. 
net, ein Werk getan zu haben, wenn ihr dieſe unſeren 
deutſchen Arbeitern und Angeſtellten vorſetzet. Dize 
„Frontiſten“ wiſſen gar nicht, wie ihre Wahlköder trog 


des ſchönen Scheins abgenutzt und alt ſind und ſtinken. 
Damit will man deutſche Arbeiter einfangen! 

Sie wollen als reinraſſig gelten und beſchimpfen die 
deutſchen Arbeiter, daß fie mit polniſchen und jüdiſchen 
Arbeitern ein Wahlbündnis ſchließen und vergeſſen, daß 
ihre „Führer“ ſich vor noch gar nicht langer Zeit bon 
reaktionären und jüdiſcheſten Juden haben wählen laffen 
und daß fie ſelber ihre Stimmen für ſolche Juden abge- 
geben haben! 

Sie ſchimpfen uns Volksverräter wegen mfes jo- 
zialiſtiſchen Wahlbündniſſes und verſchweigen, daß ſie nach 
ihrer Definition ſelber arge Volksverräter waren und 


Dienstag, den 22. Mai d. J., findet abends 7 Uhr 
im Lokale des K. u. B. V. „Fortschritt“, Rawrotſtraße 23, 


Vorwahlberſammlumg 


ftatt, Sprechen werden die Kandidaten der Einheitsliſte 
der ſozialiſtiſchen Parteien und der Klaſſenverbände. 
Deutſche Wähler! Erſcheint zahlreich zu dieſer Verſamm⸗ 
lung. Das Wahlkomitee. 


fie mich taum. Und wenn fie wirklich ſpäter noch den Mut 
dazu faßt, bin ich ſchon weit genug von hier weg. Aber 
eine blödſinnige Geſchichte bleibt es doch! Und nun los! 
Wir wollen ſchnellſtens packen! Viel Gepäck haben wir ja 
zum Glück nicht. Lauſe zunächſt zum Agenten, fage ihm, 
daß wir elne Depeſche erhalten haben, die uns zwingt, 
gleich nach Deutſchland abzuretſen. Wir fahren zuerſt nach 
Paris. Von dort werden wir weiter ſehen.“ 

Er dachte: in Paris würde ſich ihm Gelegenheit bieten, 
Betty loszuwerden. Er war ihrer ſchon gründlich über ⸗ 
drüffig, und allein tam er leichter durch die Welt und in die 
erſehnte Ferne als mit ihr. 

Der Boden Europas war zu gefährlich für ihn. Er 
mußte frei werden von der ſchrecklichen, atemraubenden 
Angſt, die ihn manchmal fo (tart bedrängte, daß er litt wie 
ein Schwerkranker. 

Nein!, ſchlimmer, viel ſchlimmer! 

Er packte eifrig; gar nicht ſchnell genug ging es ihm, 
und bald ſchon kehrte Betty zurück; alles war mit dem 
Wohnungsagenten in Ordnung gebracht. Zu ſpäter Nach⸗ 
mittagsſtunde fuhr ein geſchloſſenes Auto vor dem kleinen 
Haufe vor, und der Agent, der um bie gleiche Zeit beſtellt 
worden war, nahm die Schlüſſel des Hauſes entgegen. 

Fred von Lindner und Belty Fellner fuhren zunächſt 
nach dem Haag. Unterwegs überholte ihr Auto ein anderes. 
Beide, die zufällig nach derſelben Richtung geblickt, er⸗ 
kannten in dem offenen Wagen den berühmten Flieger, 
und neben ihm, die Dame in Trauer, erkannten fie auch, 

Fred von Lindner ſagte lebhaft zu Betty: 

„Ich möchte wiſſen, wohin die beiden fahren. Wahre 
ſcheinlich wohnen ſie im Haag.“ 

Er ſpöttelte: 

„Meine tugendfame Frau, das Kräutchen Rührmich⸗ 
nichtan, fährt mit einem fremden Manne in der Welt 
herum, und der Herr Generaldirektor erklärt fie für eine 
Verwandte ſeiner Frau. Von der Verwandtſchaft müßte 
ich doch mindeſtens eine Ahnung gehabt haben. Was für 
ein mis beſteht zwiſchen dem Menſchen und meiner 


Irgend etwas iit da nicht in Ordnung. firent 


find. Als deutſche Eigenſchaften haben fie mangun 
Treue und Wahrheit geprieſen. Sie haben damit ein Ur⸗ 
teil über ſich ſelber gefällt, denn ſie haben weder ihren 
einſtmaligen Wahlverbündeten die Treue gehalten, noch 
geſtehen ſie die Wahrheit ein, daß ſie ſelber ſo gehandelt 
haben, was fie jetzt verdammen und verleumden. 

Es iſt wichtig, daß die deutſche Bevölkerung zeigt, daß 
ſie politiſch nicht ſo unreif iſt, wie ſie die „Wahlfronti⸗ 
ſten“ hinſtellen will. Man ſoll ihnen am kommenden 
Sonntag zeigen, daß fie ihre eigene politiſche Unreife mie 
braucht haben und ihnen Gelegenheit zu ihrem nächſten 
Winterſchlaf geben. Die deutſche werktätige Bevölkerun 
wird wiſſen, was ſie zu tun hat. 


Ein Todesopfer der Graudenzer 
Schlägerei der Deutſchbürgerlichen. 


Vorgestern berichteten mir über die blutige Schläge 
rei, die in Graudenz zwiſchen zwei fidh ſeindlich gegenüber 
ftehenben Gruppen der Deutſchbürgerlichen in einem Ber 
ſammlungslokal ausgebrochen war, wobei Schlagringe, 
Gummiknüppel und Meſſer die „trefflichen“ Argumente 
der bürgerlichen Deutſchen waren. Vom Kampſplatz wir 
den einige Verwundete getragen. Nun ſtellt ſich aber her- 
aus, daß es bei den Verwundeten nicht geblieben? Die 
Saalſchlacht hat bereits ein Todesopſer geloſtet. Einer 
der Teilnehmer an dieſer Schlägerei, der Kauſmann Erich 
Matus aus Bromberg, ein Mitglied der oſſen im natio: 
nalſozialiſtiſchen Fahrwaſſer gehenden Jungdeutſchen Par: 
tei, ijt an den Folgen eines während der Schlägerei dae 
vongetragenen Schlages auj den Kopf in einem Bromber⸗ 
ger Krankenhaus geſtorben. 

So ſieht die „Einigkeit“ aus, mit welcher die Deulſch⸗ 
bürgerlichen wie bei jeder Wahl ſo auch jetzt wieder in 
Lodz hauſieren gehen. Mit dem Schlagwort „Einigkeit“ 
wollen fie nur den Arbeiter einfangen und ihn ihrem Ein⸗ 
fluß ıntterwerfen, während bei ihnen ſelbſt ſich diefe „Ei⸗ 
nigkeit“ in der An von Schlagringen, Gimmie 
knüwpeln, Meſſern und in Totſchlägen äußert . . . 


Am Dienstag Belannisabe 
der ugelafienen Lijten. 


Die Arbeiten der Hnuptwahlkommiſſion. 


Die Hauptwahllommiſſion in Lodz hat geſtern weis 
tere Kandidatenliſten durchgeſehen. Ueber das Ergebnis 
der geſtern vorgenommenen Liſtenſtreichungen ift geſtern 
nichts bekanntgegeben worden. Die Liſtenſtreichungen Jois 
len erft nach endgültigem Abſchluß der Arbeiten der Haupt 
wahlkommiſſion bekanntgegeben werden. Geſtern wurden 
dagegen 36 Kandidaten der verſchiedenen Lijten beanſtan⸗ 
det, die entweder kein Wahlrecht beſitzen oder in die Wika 
lerliſten nicht eingetragen ſind. Die Bevollmächtigten der 
Liften werden aufgefordert werden, diefe Mängel, foje 
fie überhaupt noch zu beheben fein werden, abzuſchaffen. 
Die Hauptwahlkommiſſion foll den ganzen heutigen Taz 
über und auch morgen amtieren, jo daß die Bekauntgabe 
der zugelaſſenen Liften am Dienstag zu erwarten ift. 


ꝗ——— K —— TONYA 


lich müßte man ein bißchen ſondieren; man kann ntd 
wiſſen, ob es ſich nicht lohnt.“ 

Betty erwiderte faſt heftig: 

„Du haft allen Grund, dich nicht zu muckſen! Wollen 
froh ſein, wenn wir glücklich aus Holland heraus ſind. Ich 
habe furchtbare Ungft, feit die Frau fo plötzlich aufgetaucht 
iſt. Vielleicht hat ſie ſchon geſprochen, und man ift uns 
bereits auf den Ferſen. Sie hat zwar im erſten Schreck, 
nachdem jie dich erkannt, gelogen, und den Schmuck als ihr 
Eigentum verleugnet, aber inzwiſchen kann fie den Shred 
abgeſchüttelt und die volle Wahrheit gejagt haben!“ 

„Halte den Mund!“ fuhr er jie an. „Dieſe blöde Un, 
glücksunkerel führt zu weiter nichts, als dah ich die Sicher. 
heit verliere. Für mich ift es die Haupffache, Ruhe und 
Sicherheit zu behalten.“ 

Sie fühlte ſich beleidigt. 
ch meine es doch nur gut mit dir! Aber das ſiehſt 
du nicht ein. Im Grunde genommen haſt du bisher mehr 
Angft gehabt als ich.“ 

Er antwortete nicht, ſondern beobachtete das andere 
Auto ſehr genau, das in geringem Abſtand immer vor 
ihnen herfuhr. Zufällig nahmen beide Wagen venſelben 
Weg, und als der erſte hielt, fuhr der zweite dicht an ihm 
vorbei. Fred von Lindner ſtellte feft, das Paar ſtieg aus 
und ſchritt dem Eingang eines anſcheinend ſehr vornehmen 
Hotels zu. 

Er merkte ſich den Namen, holte jeinen Führer hervor 
und beſtimmte nach einem Welchen: 

„Wir bleiben vorläufig auch im Haag und ſteigen in 
einem ganz kleinen, biuigen Gaſthof ab — unter anderem 
Namen. Es handelt ſich um einen Tag oder zwei Tage, 
Ich intereſſiere mich ſehr für die Angelegenheiten meiner 
bolben Gattin, auch habe ich eine glänzende Idee. Ich bin 
fejt überzeugt, niemand denkt an uns; fie hat feine Silbe 
laut werden laſſen!“ 

a beſchwor ihn: 

„Begehe keine Torheiten, Fred! Bedente, wem 
dich verhaftete!“ ng v jita 

Er vackte fic am Wen 


| 


Lodzer Volkszeitung 


Wir kommen wieder! 


Der 1. Mai in Oeſterreich. 


Unſer Bruderblatt, der Karlslader „Volkswille“, 
brachte eine Schilderung über die illegale Maifeier 


der Wiener Sozialdemokraten im Wiener Wald, an nun wendet — vor uns und hinter uns, links und t 


der tauſende Arbeiter und Arbeiterinnen, ungeachtet 

der Gefahren, die ihnen drohten, teilnahmen und in 

unbeſchreſblicher Bogeifterung für den Sozia 

demonſtrierten. Wir glauben unſern Leſern e. 

genzukommen, menn wie einen Abſchnitt diejer 

Schilderung in unſerem Baite wiedergeben. Sie 

ſtammt von einem der beiden Genoſſen, die vom Mus- 

lande her nach Defterveich gingen, um den Arbeftern 
von Wien und der Provinz zu ſagen, daß fie ihren 
ſchweren Kampf nicht allein, ſondern mit der Unter⸗ 
ſulzung aller klaſſenbewußtenn Arbeiter auch der 

Tſchechoſlowakei führen und auf jede Unterstiitzung 

rechnen können. 

Die Norwegemyicje. Sie liegt elwa 700 Meter hoch, 
alo rund 550 Meter über der Stadt Wien. Ein wunder“ 
volles Ghid Ede! Dunkle Wälder wechſeln ab mit leuch⸗ 
tend grünen Wieſenflächen, Bergkuppe reiht ſich an Berge 
tuppe, ein Blick nach der einen Seite zeigt uns khon die 
Berge von Baden bei Wien, gleich darauf gewährt eine 
Waldlichtung eine herrliche Fernſicht auf die Stadt Wien 
Nicht halb fo groß wie ein Zündhölzchen ragt der S“ 
phansturm aus dem Häuſermeer empor, von ferne fi 
man die Siedlungsanlagen oben Favoriten, links im 
tergrunde die Silhuette des Rieſenrades, und beim 
fen Schritt ſchou ſtaht man inmitten dichten Waldes. Y 
gehen zie! Stunden und noch länger in der Hibe, a 
es ift jo ſchön . Vor uns geht eine Schar von drei 
Mädels und Burſchen. Sie fingen jetzt ſchon frei he 

„Bruder, laß' den Kopf nicht hängen, 

kannt ja nicht die Sberne ſehn. 

Aufwärts blicken, vorwärts drängen, 

wir find jung und das ift schön!“ 
Eine Gruppe folgt uns nach, die nun die „Internatſonale“ 
anjlinant, und auf einmal gibt es ein Echo von irgend⸗ 
woher aus dem Wald. Man fteht die Leite noch gar nicht 
kommen, aber man hört ſchon ihre Rufe „Freiheit“, bon 
einer anderen Seite ſchallt es hinüber „Freundſchaft“, und 
wum geht es fort. 

Der Wald wird lebendig. 

Mit einem Male tt es jo, daß man ſich an das Ge 
dicht Dahms erinnert vom Königsbronn ht Dunfadal, in 
dem auch die Rede davon ift, wie ein Wald Leben bekam, 
wie bei jedem Baum einer hervortrat: „Viel find Drei⸗ 

- taufenb, o Bi boa Dreizehntauſend find megre!” 
Es wird fo lebendig, daß man aus dem Staunen nicht 
herauskonmt. Ueber eine Wieſe kommen fic hinauf, aus 
dem Tannendüſter treten fie hervor, und nun tragen fie 
rote Wimpel, und einer wickelt fih cin großes rotes Fah⸗ 
nentuch vom Leibe, das er in dieſer Glüthige unter zuge⸗ 


luöpſtem Rock getragen hat: Es ift die große Fahne 
Schon it eine Fahneuſtange auch da, und wohin man fig 


neben uns, auf den Hängen unten und auf den Höhen, 
noch vor uns liegen, allüberall rote Wimpel, alber x 
Singen, Rufen — man ift ergriffen, man möchte felber 
auffauchzen vor Freude. Man hat Hunderte erwartet Dei 
einer illegalen Zuſammemzunft ürgendwo im Wald, man 
ſieht plöplich Zweitauſend, Dreitauſend, Fünſtauſend, und 
da man nun zu der Wieſe kommt, auf der man den roten 
Mai feiern ſoll, da ift fte ſchon ein einziges Menſch 
wimmel und immer und immer wieder rücken neue 
ren heran 

Jugend! Burſchen und Mädels unter Zwanzig, j 
Leute um Zwanzig herum, zwiſchen zwanzig und dr 
Jahren. Ste ſtellen wohl drei Viertel der Beam 
wie man es halbwegs ſeſtſtellen kann. Aber auch A 
find darunter. Mancher Mann mit grauen Haar 
Mancher, der noch erzählen könnte von der We 
ſchlacht bei der Bellaria und von anderen Kämpf 
nun ſchon weit zurückliegenden Zeit. Doch die fe, 
tit die junge Generation, das ift kommende Zolt, das iſt 
Jutunft! 

Es iſt 3 Uhr. „Wir milſſen pinti 
Führer, und es treten nun an fahz 
dels oben bel einer Sprungfkhange 
Sprochchor: „Wir beginnen“. Mein K 
telt Grige von der Ferne an Wien. „ 
euch, ihr feld nicht vergeſſen, wo ein Arbofter lobt 
wo, der Ehre im Leib hat, dort ſchlägt ein 
Wir haben die Fahne der Internalſonale 
auf daß fie nicht in d 1 
hoffen, fic euch bald zuriſckgoben zu können, auf 
wieder voramvohe den freien Arbeitern einer f 
Stadt!“ Jeder Eng, den er ſagt — es muß nicht alle 


Berbruderung. 
Von Din Marla Graf. 
Gib mir, Genoſſe, deine ſchwere Hand, 
in deren Zittern noch die Arbeit habt, 
Uns eint ein unſichtbares Band, 


das nur der Gleiche gleich erlobt. | 


Wir find vielleicht von Kämpfen mid, 

doch nicht beſtegt, und jeder Schritt 

von uns geht mit den Tauſend mit. 

Was find da Mühen, die mißra ten! 

Wir dlivfen nur nicht vonelnander gehen. 

In jeder Stadt und jedem Land find Kameraden, 
die wir beim Stege wiederſehen. 


Mai 1834 


eee 


Sonntag, den 


20. 


hier niederg ben werden, w 
mit vieltauſendſtimmigen Frei 
man muß es weit und weit gehört haben, bis tief hinein in 
den großen Wiener W und auch weit, weit hinun⸗ 
ter in die Talgründe erad wird abberufen. 
Auf der Wieſ⸗ halbe Stunde 
pon dem Ver n wieder Maſ⸗ 
fen von Arbeitern Wiens und der Umgebung Wiens e 


gelaugt, bie aber nun, nach vierſtündigem Marſch, nicht 
mehr zu dieſer Folor hier auf der Norwegerpeſe zurecht⸗ 


tommen könnten. Er eilt dorthin und, ich fe 
Wie ich erwähne, daß juft in demſelben Auge 
ſende aliſtiſcher Arbeſter in Karlsbad bei der Mai 
beſſammen find, voran die Altrohlauer mit der Fahne 
der Floridsdorf. Arbeiter, und daß fie eben jetzt gelohen 
werben, in Danlbarleſt und Treue immer zu ſtehen zu den 
Beildern und Schweſtern im roten Wien, und baß bag 
keine Phraſe ſſt, daß das jedem fo aus dem Herzen kommt 
— da vermag ich auch nicht einntal den Satz zu vollenden, 
denn aus den Maſſen jubelt es nur fo, branft es nur fm 
hervor: Home auf Karlsbad, Hochruſe auf das Eger⸗ 
land, Freundſchafts⸗ und Freiheltsgrüße, und ich hase 
ohrlich Mühe, wieder für einen Augenblick zu Work zit 
kommen. Ich erinnere daran, wie fahr dieſe Verſamm⸗ 
lung gemahnt au eine andere Verſammlung. auf elner 
Waldevieſe vor vielen hundert Jahren — auch den Gab 
ſpreche ich nicht zu Ende, denn fünfzig oder achtzig oder 
hundevt ſchon tiefer „Rütlt!“ „Jappohl, MEI, wo die 


Eidgenoſſen aus den vier Schweizer Urlautonen einander 
ten, nicht zu ruhen und nicht zu raften, bis die habas 
e Gewalt über die ig niedergerungen, bes 


d vroſchiſchen Fronpeſten zerſtört und bis die Vögte 
befeitigt feien, die man über das Voll eingeſetzt hatte“ — 
2 unfere Vögte nieder“ hallt es zurück, „Fronvogt 


mit ihm!“, , 
Ho 


Wir holen 
fen, was da 


lebe Seitz! Hoch unfer Tos 
Hoch die Soziafdemo⸗ 


die der alte Attinghauſen damals den Eidgenoſſen zuge⸗ 
rufen hat: „Seid einig, einig, einig!" Ich habe kaum je 
einem Leben noch einen erhebenderen Augenblick mik⸗ 
gemacht als den, kaum jemals ſoviel Liebe, Ueberzeugung, 
Begeiſterung auf einmal gefehen. Die Tauſende fingens 
„Die Inker nationale, fe wird die Menſchheit Tem!" Man 
mik es weit und welt im Umkreiſe gehörk haben, es war 
fein Singen mehr, es war wie ein Sturmesbrauſen, und 
zählte rote Banner gingen hoch, und die Menſchen 
faßten ſich bei den Händen und umarmten ſich, und es 
hörte doch keiner mehr, was der andere zu ihm ſagte, weil 
alles zuſammen NG zu einem einzigen, unerhört wuchti⸗ 
gen Akkord vereinigte: Wir wollen es nicht leiden, was 
mai uns angetan. wir holen uns die Rechte, die man 
uns gemiti Man Hot uns nzebergeſchlagen, nhar wie 
erheben uns wieder! Wir kommen wierſer! Rahe! Un⸗ 
fer Win, mjer dip Zukunft — — — 


a 
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Von der Arbeit und ihrem Lohn 
Von Otto Rühle. 


Mußt du denn jeden Tag arbeiten, Vater? 
| Jeden Tag — ſonſt haben wir nichts zu effen, 
Selommft du denn Eſſen für deine Arbeit? 

Eſſen nicht, aber Geld, dafür kaufen wir uns Eſſen, 
Trinken, Kleiber und was wir ſonſt noch brauchen, 

Die reichen Leute haben mehr Geld als wir, da ers 
beiten fie wohl auch mehr? 

Sie arbeiten weniger oder gar nicht. 

Woher haben fie das Geld? 

Sie laſſen andere für Th) arbeiten. Zum 8 
mich und meine Arbeitskollegen, alle Arbeiter ik 

Dafür geben ſie dir doch Lohn. 

Aber nicht ſo viel, als ich ihnen Arbeit li 
ich mehr arbeite, nehnten fie an fih, machen etz zu Geld 
und ſtecken es als Profit ein, 

Warum gibſt du es ihnen 

Weil ich muß. Tue ich es nicht, werde ich enthien. 
| 1 habe ich keine Arbeit, kein Geld und wir haben kein 

tot. 

Wenn du nun zu einem anderen Reichen gehft? 

Da iſt es genau fo, 

Aber da find doch die reichen Leute Diebe, wet fir 
Dir etwas nehmen, was ihnen nicht gehört. 

Min könnte fie jo nennen, aber ganz richtig wäre das 
Nicht. Tenn was fte nehmen, gehört ihnen wirklich, ob- 
wohl fte es nicht erarbeitet haben. 

Daz verſtehe ich nicht. 

C5 ijt heute in der Welt jo eingerichtet, daß maa fir 
eld die Arbeitsſraft anderer Menſchen kauſen kaun. Wer 
das tut, dem gehört dann alles, was dieſe Arboſt lat 


ſchaſſt. So gehört dem Reichen der Ertrag meiner At 
beit und auch der Ueberſchuß. 

Und was gehört dir? 

Nur der Lohn. 

Dad finde ih ungerecht, Vater! 

Die Einrichtung ijt auch ungerecht. Die Menſchen 
follen arbeiten, um ſich zu verſorgen mit dem, was fie zin 


Leben brauchen. Aber die Reichen letzen im Ueber fuß, 

auf Koſten der Armen, um ſich Macht über die Arme gi: 

verſchaffen. 
Dieſe Einxit 
Wir find de 


V 


er? 
you 


Hung ſollte wan eb 
bei, es zu tun. 


4 
wenige. Die metien haben auch bie 1 ligkeit noch 
nicht begriffen. Und es ſehlt ihnen an 

Was fol danach formen, wenn dles abgeſchafft i 


Da fol alles, was zur Arbeit und zum Leben nitig 
it, allen gehören alte jollen arbeiten, alle ſollen ſich fakt 
eſſen konnen und alle ſollen einander helfen und ſich v 
tingen „. Daciiber, mein Junge, roden wir ein an 
Mahi, 


Wieviel iſt heute ein Tohasinensın wert? 


Wenn der Star auf dem Höhepunkt bes Sewalions⸗ 
Img das labensgeſährliche Wagnis untern tnt, bann ift 
nicht mehr der r ſelbſt, der feine Knochen zu M 
trägt, ſondern der Double, der Mann im < 
jen Namen niemand kennt, und der alle die $ 
begeht, um derentpillen dann dem anderen, 
zugejubelk wird. Das wiſſen die meiften Kind 
Aber fie wijfen nicht, wie wenig der Double für d 
mit dem Tode erhält. Im Gegenteil find über den 
kum“ und das ungeheure Einkommen der 
möglichen Märchen im Untlauf. Die Wi 
ja auch an den Doubles nicht ſpurlos 
Während file einen Sprung vom fahrenden Zug auf d 
anderen im Jahre 1926 noch 500 Dollar bezahlt wurd 
erhält man jet 150 bafilr. Die Konkurveſſz iſt eben 
groß gelorden. Der Double, der ſich an den Volant ein 
Autos ſetzt, um mit 40 Meilen Stundengoſchtwindiglkeit 
bineinzuraſen, bekam anno 1996 fire bicfe Lelſtung 1500 
Dollar. Jetzt wird für dieſes Spiel mit dem Tode nur 
mehr ein Drittel dieſer Summe, nämlich 500 Dollar, bes 
zahlt. Im ſelben Zeitraum ift die Taxe für einen Fall⸗ 
ſchirmabſprung von 200 auf 75 Dollar zurückgegangen, 
obwohl jedes Jahr etwa 20 Doubles bei dieſen und ähn⸗ 
lichen Huſarenſtlckchen den Tod finden. Und für diese 
Summe rislbiert der „Mann im Schatten“ fein Leben. 


fi 


Lieber tot, als „beribti, 


Die Hinbuggran im Brinn., — ffaftengeiſt ſſegt nber 
das Neben. 


In kleinem Lande der Erde ift der Kaſtengeiſt bes 
kanntlich jo ausgeprägt wie in die Indien. e niedrigſte 
Kaſte find die Parlas, die auch die „Unberüßhrbaren“ yes 
nannt werden, weil der Umgang und Verkehr mit ihnen 
nach Auſfaſſung der höher geborenen Inder berunroinigt. 
Troßdem dieje Einstellung bekannt tft, hat man wohl zioma 
lich allgemein angenommen, daß der Ausdruck benie 
ar“ oder „unberührt“ mahr bildlich aufgufaffen fel. Wie 
bitter ernſt es den Indern jeboch auch in Wirklichkeit da⸗ 
mit ift, bewelſt ein Zwischenfall, der ſich Defer Tage in 
der Ortſchaft Nagpur (bet Kalkutta) ereignet hat. Dort 
war eine Frau, die der höchſten Kaſte des Landes ang» 
hörte, in einen Brunnen hineingefallen. mei junge Pas 
rias hatten den Vorſall zufällig bemerkt und eilten nun 
auf die Hilfetufe der Verunglückten herbei, um die Frau 
zu retten. Als diefe jedoch erkannte, wer ihre Netter 
find, ſchrie fie ihnen zur „Schert euch zum Teufel, Ihr 
dürft hier nicht herunter. Ihr würdet ja doch nur das 
Waſſer verunreinigen. Dann will ich lieber ſterben.“ 
Und fo ift denn die kaſtenſtolze Inderin takſächlich leber 
ertrunken, als daß ſie fih von den Parias hätte retten 
laſſen. 


Dies und das. 

Die ſtalieniſche Seideninduſtrie ift jetz zur Herſtel⸗ 
lung von feibenen Stoffen für Herrenanzüge übergegan⸗ 
per. Nachdem man kürzlich in Japan bereits Seide zu 
Uniformen verarbeitet hat, verſucht man in Italien jezt 
eine Stützung der Seidenproduzenten durch den feibenen 
Herrenanzug, der zu populären Preiſen propagiert wird. 

Eine große engliſche Schiffahrtsklinje ließ jetzt einen 
ihrer Dampfer durchleuten, um geheime Bruchſtellen feft 
zuſtellen. Die ganze Prozedur dauerte nur zwei Tag 
und der Dampfer konnte mit dem Befund „gefund“ bi: 
Werft verlaſſen. 


| 


h, 
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Der Yemen. 


Blislihter vom arabiſchen Wültenteien. 


Der Krieg zwiſchen Jon Sand, dem König von Hed 
ſchas, und dem Iman Jachja von Yemen iſt bis in das 
Innere des Landes Yemen und in die Haupiftadt Gama 
vorgetragen worden. Da man in Arabien die Kriege nicht 
mit allzu viel Humanität zu führen pflegt, ſind in den 
von den Wahabiten genommenen Städten Tauſende von 
Yemeniten hingemordet worden. Kein Wunder, daß die 
geſamte Weltpreſſe fih für das tragiſche Schickſal des bis: 
her unabhängigen Araberolkes am Roten Meer befonders 
intereſſiert, zumal über den Yemen fer wenig Nachrichten 
in die Weltöffentlichteit bisher gedrungen find. 

Der Gegenſatz zwiſchen Saud und Iman Jachja enk⸗ 
ipringt nicht nur einem rein äußerlichen Duell zwiſchen 
zwei Araberfürſten“ um die Oberherrſchaft über die acas 
biſche Halbinſel. Es find auch tiefgehende weltanſchauliche 
Gegenſätze, die das Volk der Wahabiten, der iſlamitiſchen 
Soldaten und Asketen, gegen die wohlhabenden Mijten- 
araber des Yemen getrieben haben. Ibn Saud iſt an der 
Spitze ſeiner fanatifierten Wüſtenbeduinen, die man als 
Puxritaner des Iſlam anſprechen kann, an die Spitze feines 
Volkes gelangt. Im Yemen dagegen aber herrſcht polis 
ziſch und ökonomisch die alte ſeudale Herrenſchicht ber Sa⸗ 
heds und Scherifen vor, die als Grundbeſitzer und Ver⸗ 
waltungsbeamte dem Lande ihr Geſicht aufdrücken. In 
den Kilſtenſtädten des Yemen ſowohl wie in den reichen 
Bergdörfern um die Königsſtadt Sanaa kämpfen alio 
augenblicklich die kultivierten und wohlhabenden Küften- 
araber des Yemen gegen die von dem revolutionären Elan 
Ibn Sauds vorwärtsgeriſſenen Soldaten der großarabi⸗ 
ſchen Idee. 

Der Iman. 

Der Herrſcher von Yemen, Iman Jachja, war bei 
aller Ablehnung europäiſcher Kultur doch ein vorzüglicher 
Finanzmann und militäriſcher Organiſator feines Landes. 
Seine ganze Weltauffaſſung wurzelte in der iſlamitiſchen 
Orthodoxie, und er geſtattete nur höchſt ungern auslän⸗ 
diſchen Gäſten den Aufenthalt in der Külſtenſtadt Hodeida 
oder in der Hauptſtadt Sanaa. So ließ er zum Beispiel 
den deutſchen Gelehrten Hans Helfritz kurzerhand verhaf⸗ 
ten, als er von deſſen Verſuch hörte, den Ruinen der alten 
Königsreſidenz von Saba nachzuſpüren und im Berg⸗ 
ſtamm des Iſmaeliten kulturpolitiſche Studien zu treiben. 
Iman Jahja galt im übrigen nahezu als geizig. Er ſoll 


zum Beiſpiel Päſſe und wichtige Staatserlaſſe lediglich auf 


altem Zeitungspapier entworfen haben, um feiner Kanzlei 
nicht unnötig Papierkoſten aufzubürden. — Der Iman 
vom Yemen ift weltliches und geiſtliches Oberhaupt feines 
Volkes, das über die kulturelle und religiöſe Entwicklung 
ſeiner Untertanen zu wachen hat. So hielt e8 Iman Jachja 
offenſichtlich für eine Blasphemie, die alten Königspaſäſte 
und Moſcheen aus der Jahrtauſende alten Vergangenheit 
des Yemen zu photographieren, ein Verbrechen, das Hele 
fritz mehrere Monate Feſtungshaft cintrug. 
Soldaten und Räuber. 

Nun darf man ſich den Krieg in Südarabien nicht 
vorſtellen als einen Feldzug zwiſchen regulären Truppen⸗ 
teilen, die nach modernen Geſichtspunkten gegeneinander 
operieren. Der Stand der Soldaten iſt gerade in Arabien 
oft ſehr nahe verwandt mit dem der Straßenräuber. 


Auf dem Mond. | 


Dann gab's auf einmal einen argen Krach — das 
Flugſchiff war auf den Mold geſtürzt. Seine drei „jr 
ſaſſen lagen beſinnungslos auf dem fteinigen Boden. D 
Vater, als der kräftigſte von ihnen, war zuerſt wieder auf 
den Beinen. Dann kam der Profeſſor zu ſich, Hiid 
auch Franz. „Sind wir nun auf dem Mond?“ fragte die⸗ 
jer. „Lauter Sand und Steine! Und was ijt denn d 
Der Himmel ift gang ſchwarz und die Sone feht 
unter den Sternen?“ So fragte der Knabe unah 
aber niemand antwortete ihm. Es war, 113 hörten ih 
die anderen nicht. Er konnte es nicht begreifen. Da be. 
rührte der Profeſſor ſeinen Aim und bedeutete auch dem 
Vater, aufzupaſſen. Dann zog er eine Piſtole hervo⸗ 
feuerte fte zwei, drei Mal ad. Man jah zwar den N 
ſchein, aber man hörte lein en Knall. Franz lah, wie se 
Profeſſor lächelte, dann feinen Notizblock nahm und da⸗ 
rauf ſchrieb: „Da es auf dem Mond keine Lift gibt, die 
den Schall zum Ohr trägt, fo kann man hies auch nichts 
hören. Alles, was wir uns ſagen wollen, müſſen wir 
daher auſſchreiben.“ 

Vater und ſohn nickten, zum Zeichen, daß ſie verſtan⸗ 
den hatten und wieſen fragend auf den ſchwarzen Himmel 
mit Sonne und Sternen. Der Profeſſor ſchrieb: „Wi 
die Luft fehlt, gibt es keinen blauen, durchleuchteten Him- 
mel. Daher ſeht ihr die Sterne auf ſchwarzem Grund.“ 
— Das ift doch eine ſchnurrige Weltl“ dachte Franz. 
„Hier könnte man Lärm machen und keiner würde es hö- 
ren. In der Schule würde es nur ſchriftliche Arbeiten ge⸗ 
ben und die Leute könnten ſich bloß brieflich zanken.“ 

Alles ringsum war kahl und öde. Nicht ein grü 
Fleckchen weit und breit, kein Baum, kein Strauch, kein 
Vogel in der Luft, kein Tier auf dem Boden. Nichts als | 


Dazu dürfen augenblicklich die beiden kriegführenden Völ⸗ 
ker ihre letzten Milizreſerven aufgeboten haben, ſo daß ſich 
die Bevölkerung des Kriegsgebietes mit der kämpfenden 
Truppe vermiſchte. Die Friedenstruppe des Yemen bez 
ſtand lediglich aus den Wachttruppen der Feſtungen an 
der Küſte und im Bergland des Djebel Hadhur, die dort 
ihre Zeit mit Wachen, Eſſen und Requirieren totſchlugen. 
Dazu wurde in der hemenitiſchen Wachttruppe ſehr viel 
getrommelt und ende c Lärm mit Trompeten voll⸗ 
führt. Um die ſchlafende Bevölkerung von der Sicherheit 
der nächtlichen Ruhe zu überzeugen, ſtießen die Wacht⸗ 
poſten auf den Wachttürmen alle fünf Minuten weithin 
gellende Schreie aus. 

Meiſtens beſteht zwiſchen der Bevölkerung, den Ber 
duinenſtämmen und dieſer Wachttruppe ein ſehr geſpann⸗ 
tes Verhältnis, da die ſchlecht gekleideten und genährten 
Soldaten Nahrungsmittel, vor allem Hammel und Hüh⸗ 
ner, bei den Beduinen zu requirieren pflegen. Die he 
nung der Soldaten ift allerdings derartig miſerabel, daß 
ſie zur Auffriſchung ihrer ſchmalen Koſt einen Rundgang 
durch die Schaf⸗ und Hammelweiden der Beduinen drin⸗ 
gend nötig haben. 

Die Unteroffigiere der Hemen⸗Armee haben meiſt 
ſchon in einem halben Dutzend von Heeren gedient, in der 
italteniſchen, türkiſchen, engliſchen und franzöſiſchen Rolos 
nialarmee. Dieſer Wechſel der Uniform wird bieten 
„Kapitulanten“ nicht ſehr übel genommen. Im übrigen 
beſtand der Dienſt in der Nemen⸗Armee in einem forte 
geſetzten Kleinkrieg mit den Räubern, den „Haranni“, die 
einzeln marſchierende Patrouillen und kleinere Rolonnen 
in den Wülſtengebieken immer wieder zu überfallen bere 
ſuchten. Die Offiziere des Nemen⸗Heeres find nicht viel 


Fon Sand, der König der Wahabiten. 


zackige Bergketten und ſonderbare Felskegel, mit tiefen 
Kratern in der Mitte. „Wie hohle Backenzähne“! ſagte 
Franz. Und wie merkwürdig ſchnell und leicht man auf 
dem Mond vorwärts kam. Förmlich als ob man fliegen 
ſollte. Franz nahm einen Stein und warf ihn in die 
Luft. Der Stein flog jo hoch, daß er ihn taum noch ſehen 
konnte und kam erſt weit, weit weg wieder zu Boden. Der 
Profeſſor lächelte über die Verwunderung des Knaben, 
dann nahm er einen kleinen Anlauf, ſprang von einem 
niedrigen Hügel hoppla! hoch in die Luft, über einen 
haushohen Kegel hinweg, und ſchwebte jenſeits wieder 
janft herab. Als die beiden andern wieder bei ihm waren, 
ſchrieb er in ſeinen Block: „Der Mond ift viel kleiner als 
die Erde. Man könnte aus der Erde 49 Monde Ma⸗ 
chen. Daher zieht der Mond auch die Gegenſtände viel 
weniger ſtark an als die Erde. Ein Körper wiegt auf dem 
Monde nur etwa ein Sechſtel ſeines Gewichtes auf der 
Erde. Daher könne wir hier ſechsmal höher werfen und 
ſechsmal höher ſpringen als auf der Erde.“ 

Schließlich lam die Nacht. Ganz plötzlich tiefe Fin⸗ 
ſternis ringsum. Bis — ja auf einmal die Erde auf⸗ 
ging und leuchtete. Deutlich ſah Franz auf ihr die ihm 
vom Globus her bekannten Umriſſe der Länder und 
Meere. Das große Dreieck von Südamerika, den Allan 
tiſchen Ozean, die weiße Schnee⸗ und Eiskuppe auf dem 
Südpol. So war den Reiſenden nun der Mond zur Erde 
und die Erde zum Mond geworden und der gelehrte Pro⸗ 
feſſor erklärte, daß das alles ganz ſelbſtverſtändlich jei. 
Denn genau ſo, wie von der Erde aus geſehen, der Mond 
als Geſtirn am Himmel ſchwebt, muß vom Mond aus ge⸗ 
ſehen die Erde als Geſtirn erſcheinen, nur daß ſie eben 
größer ift. 

Aus „Seltſame Geſchichten des Dr. Ulebuhle“ von 

B. H. Bürgel. 


ſauberer und kultivierter als ihre Soldaten. In ihrer 
Offiziersmeſſe wird genau jo geſpuckt und gerülpſt wie in 
den Lehmhütten der Beſatzung oder in dem Gefängnis 
und Krankenhaus, das ſich zu einer Art Erholungs⸗ und 
Vergnügungsſtätte für die Offiziere entwickelt hat. Dort 
liegen ſie am Nachmittag zwiſchen den Gefangenen und 
den Kranlen, genießen das arabiſche Rauschgift, den 
„Kat“, und Kaffen ſich von ihren Soldaten etwas box 
tanzen. 


Voltenkratzer. 


Wenig bekannt in Europa ift die Tatſache, daß fih in 
den alten Städten des Yemen wahre Wolkenkratzer ber 
finden, welche über zehn bis fünfzehn Stockwerke verfügen. 
Die Araber jener Gebiete beherrſchen aus uraltes 
eine Bautechnik, die mit den primitivſten Lehmzie 
unter ſparſamer Verwendung von Holz diefe Rieſenbauteg 
auszuführen verſtand. Die Wohnburgen des Yemen find 
urſprünglich aus militäriſchen Gründen errichtet worden, 
Ein hohes Haus ift leichter zu verteidigen als ein niederes, 
und der Kleinkrieg zwiſchen Stadt und Land, zwiſchen den 
Beduinenſtämmen und den ſtädtiſchen Kaufleuten ift hier 
eigentlich nie zur Ruhe gekommen. Die yemenitifchen 
Wolkenkratzer haben vor allem in den unteren Stockwerken 
kleine viereckige Fenſter, die mit Ornamenten ſo freigebig 
verziert ſind, daß kein menſchliches Weſen in das Innere 
gelangen kann. Der erſte Wolkenkratzer der Welt dürfie 
der 20 Stockwerke hohe Königspalaſt Schamdan in der 
Hauptſtadt Sanaa fein. 

Beduinen⸗Frauen. 

Im Yemen gibt es eigenlich nur zwei offizielle Bas 
rufszweige, die Handwerker und die Kaufleute. Die 
eigentliche Landarbeit wird von den Frauen beſorgt. 
Wührend die Beduinenfrauen der Stadt, ſtreng bewacht 
von den Gatten, in den Rieſenhäuſern leben und als ein⸗ 
zige Unterhaltung ihre Hühner in den merkwürdigen 
Käſten, die vor den Fenſtern beſeſtigt find, pflegen, arbei 
ten die Frauen am flachen Land, unverſchleiert, am Feld, 
und ſorgen für die Bewäſſerung der Gärten und für die 
Pflege der Haustiere. Der Einfluß der Beduinenfrauen 
auf ihre Männer ift oft ſehr groß, trotzdem fie äußerlich 
in einer Art feudaler Knechtſchaft gehalten werden. Gie 
werden zwar in der offiziellen „Stammesverſammlung“, 
die in den Gebirgsſchluchken des Yemen abgehalten wer⸗ 
den, nicht zugelaſſen. Trotz der oligarchiſchen Verfaſſung 
der Demenſtämme, in denen es natürlich keinerlei politie 
ſches Mitbeſtimmungsrecht der Frauen gibt, hat ſich die 
Beduinenfrau in den letzten Jahrzehnten als Trägerin der 
Wirtſchaft vor allem des flachen Landes erheblich durch⸗ 
geſeht. 

Im gemenitifchen Hochgebirge ſorgt die Frau For 
allem für die Anpflanzung und Zubereitung des Indigo. 
Der Samen des kleinen, grünen Indigoſtrauches wird 
zerkleinert, gefiebt, ausgegärt und dann ſtundenlang mit 
einem Holzquirl bearbeitet. Die mit dem arabiſchen In⸗ 
bigo gefärbten Diccher laffen ubrigens die Farbe furchtbar 
ab. Die Männer und Frauen des Djebel Hadhur finden 
nichts dabei und wiſchen Geſicht und Körper möglichſt oft 
mit den blauen Tüchern, wodurch fie eine regelrechte 
„Indigo⸗Tönung“ erhalten. 

Der Krieg zwiſchen den beiden arabiſchen Stämmen 
hat nun über das Hochland des Yemen Panit und Revolte 
gebracht, eine blutige Epiſode, die als ein Schritt zum 
großarabiſchen Reich gewertet werden muß. 

Refik Güldſchemal Bey. 
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60 Gläſer Waſſer getrunken. 


Die Flüſſigkeitsmenge, die Männer und Frauen ga 
ſich nehmen, iſt bei den einzelnen Perſonen von erſtaun⸗ 
licher Verſchiedenheit. Die meiſten Menſchen trinken nach 
Anſicht der Aerzte nicht genug Waſſer, dagegen ſollen die 
Frauen im allgemeinen den Genuß von ſtarkem Tee über⸗ 
treiben. In Kanada hat kürzlich ein Krufmann aus 
Winnipeg zwiſchen 8 Uhr abends und 3 Uhr nachts 100 
Taſſen Kaffee getrunken. Manche Glasbläser trinken 40 
bis 50 Gläſer Waſſer am Tag. Ein Italiener, der davon 
hörte, ſchloß eine Welte ab, daß es ihm möglich ſei, ſechzig 
Gläſer Waſſer hintereinander zu trinken. Er brachte auh 
wirklich das „Heldenſtück“ fertig, wurde aber unmittelbar 
danach ohnmächtig und erlangte das Bewußtſein nicht 
wieder. Er hatte feine Werke mit dem Leden bezahlt. 


Ein teurer Prozeß. 


In Lewiſton im amerilaniſchen Staate Montana 
war es kürzlich um den Beſitz eines Schaſes zwiſchen der 
„Ford Creek Sheep Geſellſchaft“ und einem Viehzüchter 
namens Everett Wilſon zu einem Streit gekommen. Da 
man ſich nicht einigen konnte, begann man damit, die 
Streitigkeiten vor Gericht auszutragen. Der Viehzüchter 
gewann den Prozeß in erſter Inſtanz, die Geſellſchaft legte 
aber Berufung ein. Es kam gu einer neuen Verhandlun 
vor der zweiten Inſtanz, doch konnten die Richter zu 
ner klaren Entſcheidung kommen. Den Prozeßparteien 
wurde die Sache ſchließlich zu koſtſpielig, und man einige 
ſich außerhalb des Gerichts. Die Prozeßkoſten waren in⸗ 
zwiſchen auf nicht weniger als 1200 Doller geſtiegen. Was 
aber betrug der Wert des Streitobjelts? Sage und 
ſchreibe: acht Dollar! 
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2 Volk und Zeit. 
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Speingende Forelle 
im ſchãumenden Gebirgobach 


„Imma's Entführung durch 
Eginhard“ — „Ein jeliger Gatte ſtiftet das Kloſter 
ligenſtadt zu Imma's Ehren“ — es t 
licher Vorn, der aus de 
Klack zufprudelte und Deutſch gefaßt ward. 
Klack nahm längſt die Nacht zu Hilfe. Er kannte keine 
Ermüdung. Frau Huſchke, ſeine Wirtſchafte 
alle drei Stunden heißen pian Klack erle 
Schlaſbedürfnis ſtehend, die Mokkataſſe in der Hand an 
die Wund gelehnt. Immer tiefer ſchlürfte er in der jel 
tenen Materie herum und war geradezu vergnügt, wie die 
Arbeit fortſchritt. Samstag nachts war er bis zum Paz 
pitel gediehen: „Imma altert“. Er ſtrich das aus und än⸗ 
derte es in „Imma wird eine geſetzte Frau“. Die Feder 
flog nur ſo. Die Jalouſien waren hochgelaſſen. Klack 
ſchrieb, er ahnte nicht, daß draußen heller Tag w 
Sonntag vormittag ſtarb Imma. Mad bekam fe 
Augen, ſo ergreifend glückte ihm die Schilderung. Dann 
begrub Einhard beziehungsweiſe paga N 


ziehungsweiſe 
Dr. Klacks 


Klack ſank erſchöpft zuſammen. Aber dann reckte er 
ſich ſiegestrunken und diesmal goß er drei Kognacks in den 
Mokka. „Frau Huſchke!“ jubelt er. „Machen Sie Licht! 
Schlacht iſt geſchlagen!“ 
Doch Frau Huſchke erſchien nicht, ſie machte einen 
Pfingſtausflug. Sie hatte Klack das umſtändlich erzählt, 
aber er hatte nichts gehört. Er hatte nur geſagt: „Schon 
Nicht ſtören. Hier wächſt das Gras. Kaffee. Gehen 
endlich!“ Und da war Frau Huſchke gegangen. 
Mad zog die Rolläden hoch. „Sieh einer an — hels 
ler Tag!“ wunderte er ſich. Dann ſah er nach der Uhr. 
3 war halb Vier. Nachmittags. Und Pfingsſonntag. 
Es ſtand in der Zeitung, die durch den Türſchlitz geſteckt 
war. Schwarz auf Weiß. Klack ſchlägt ſich mit der Hand 
bor die Stirn. „Himmel!“ durchzuckt es ihn — „ich sin 
doch eingeladen... bei Feralsgrün! Heute ik doch 


o. Eine Vierke⸗⸗ 
se ipät t ift er angefleidet. Allerdings vorm Spiegel 
erkhridt er, weil ein völlig fremder Mann im Spiegel 
t, der einen Vollbart trägt. Der Vollbart ift nicht 
m gewachſen, aber er ift da. Raſieren kann fih Klack 
icht. Aber wozu auch? Er beſinnt ſich, daß auch Karl 
der Große und Einhard beziehungsweiſe Eginhard einen 
Vollbart getragen haben. Es hat weder die fünf Gemah⸗ 
linnen Karls noch die liebreizende Imma geniert. 

lgedeſſen darf Mad es wagen, fo, wie er ift, zu 
ſeiner Angebeten n zu eilen. Er wirft ſich in eine Taxe, 
Er bedauert, daß die Blumengeſchäfte geſchloſſen find. Sý 
landet ex zwar ER leeren Händen, aber das Herz ger 

wellt bei Heralsgrüns. 

Man empfängt ihn erſtaunt und { l. Er 
eilt, weder das eine, noch das andere merkend, auf die 
Tochter Ellinor zu, die fo jung und reizend — nein, die 
heute ganz entzückend iſt, und ſieht nur besföhen men, daß 
er Mann neben ihr ſteht. Klack holt Atem und 
Spät kömmt er, doch er kömmt! Die Arbeit, die 
e, atemraubende Ar ‘beit, die wohlgelungene Arbeit 
Fräulein. Und nun ſtehe 


lich gar keine Imma. Da iſt plötz⸗ 
lich auch keine Ellinor mehr. Da ſteht nur eine He 
etwas korpulente Dame mit hochrotem Antlitz vor Ewald 
Klack und ſagt: „Wir hätten uns mehr gefreut, wenn Sie 
zu Tiſch gekommen wären. Wir haben ſehr lange mit dent 
Eſſen gewartet. Aber es wurde trotzdem ganz ſchön und 
ſehr feierlich. Meine Tochter Ellinor hat fih — Sie era 
lauben, daß ich Sie bekanntmache, zwiſchen Fiſch und 
renbraten mit Herrn Otto Schauwecker verlobt.“ 

Mad ſteht reichlich ratlos da. Endlich Jagt er: „Rich; 
tig — Ellinor! Nicht Imma! Entſchuldigen Sie — 
beziehungsweiſe Ellinor herzlich beglückwünſche.“ 

Ich glaube, fie darf ſich in der Tat beglückwünſchen, 
fogt die Mama. 
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Bolt und Bett 3 


Dfingitausflug mit Maier. 


Von E. Rader. 


„Zu Pfingſten“ „ſagte mein Freund Maier, „muß der 
Menſch Ha aus in die F Freiheit der Natur. Shon Shile 
Plingiten, das liebliche Feſt, war gekommen 
Goethe“, warf ich ein. 

„Du weißt natürlich wieder alles beſſer. Goethe — 
zum Lachen! Aber das iſt gleichgültig. Du haſt doch dei⸗ 
nen Wagen noch?“ 

Ich konnte es nicht leugnen. 

„Schön. Wir fahren alſo Samstag, nachmittags drei 
Uhr, weg. Nach Niedergroßholzhauſen fi find es zweihundere⸗ 
achtzig Kilometer — die wird deine Karre doch bis zum 
Abend bewältigen?“ 

Ich glaube wohl. Aber was willſt du in Nieder⸗ 
großholzhauſen?“ 

Das wirft du ſchon fehe 

Ich fuhr aljo am Samstagnachmittag fünf Miau en 
bor drei bei Maier vor. Um albini waren berfta: 
Maier, feine Frau, feine beiden Jungen, feine beiden Dat- 
kel, der Kanarienvogel. uf Ruckſäcke. Und ein großer 
Ballon Zeltleinen. Es war ſchwer, das alles in einem Vier⸗ 
fiber unterzubringen, aber es ging. Maier prüfte Fr 
die Reijen, fragte nach Benzin, meinte, ich hätte den Wa⸗ 
gen auch mal friſch lackieren laſſen können, und da 
fuhren wir los. Der Motor ächzte, die Dackel Häfften, 
— die Jungen, die natürlich neben mir ſaßen, b 
vor Vergnügen — es war ſehr nett, beſonders 
erſt einmal die Stadt hinter uns hatten und d 
nicht mehr lachend auf uns zeigten. 

Das Wetter war zweifelhaft und ein wenig kühl. 
Maier meinte, ich müßte mir unbedingt eine Limouſine 
anſchaffen, denn ſeine Frau friere. Ich entnahm daraus, 
daß Maier ein beſorgter Gatte iſt. 

In Pfungſtatt hatten wir die erſte Panne: der linke 
Hinterreifen war platt. Maier war etwas ungehalten 


RZ 


und meinte, wenn man jhon feine Freunde zu 

Pfingſtausflug einladet, ſollte man ſich beſſer bor 
Ich brachte den Erſatzreiſen an, dann ging es weiter. 
fünf Minuten merkte Maier, daß „Lumpi“ fehlte. Das 
Hundevieh hatte A) ſelbſtändig gemacht, alfo zurück, 
Lumpi“ ſuchen. In einem Kleefeld hörten wir ihn kläf⸗ 
jen. Nach einer Stunden war er gefangen und der Flur⸗ 

ſchütze hatte meinen Namen notiert. Wegen Betre! 
des Kleefeldes. Ich hätte mehr acht geben folen, meinte 
Maier. Es ging ſchon gegen Abend und ich gab ordent⸗ 
lich Gas. In Oberburg kollidierten wir mit einem Miſt⸗ 
fuhrwerk, wobei der linke Kotflügel das Zeitliche ſegnete 
und der Fuhrmann läſterlich ſchimpfte. In Niederbern⸗ 
heim überfuhr ich eine Henne und wurde wegen Schnell⸗ 
fahrens aufgeſchrieben. Geſchähe mir recht, meinte Maier; 
das Tempo, das ich fahre, fei ſchon der reine Mord. Drei 

Kilometer vor Mönchweiler blieb der Wagen ſtehen; der 
Benzintank war leer. Wie fih herausſtellte, hatte er ein 
Leck. Als ich zurückkam, war es Nacht und regnete Teile, 
Und Maier fluchte. Nie mehr werde er fid verleiten lafa 
ſen! Aber es ging wieder weiter, in die Nacht hinein. 


Hinter Bruckſtadt, ſagte Maier, zweigt die Straße nach 


Niedergroßholzhauſen ab. Sie tat es auch, aber es war 
feine Straße, ſondern ein Feldweg. Niedergroßholzhaa⸗ 
fen fand ich nicht, jo ſehr ich auch ſuchte. 

„Schön!“ jagte Maier. „Biwakieref 
Dazu habe ich das Zeltleinen mitgebrach 

Wir hielten in einem Tal, und Maiers bauten ein 
Zelt. Ich hatte leider keinen Platz in dieſer etwas engen 
Behaufung, aber da ich einigermaßen müde war, legte ich 
mich unter einen Strauch und ſchlief. 

Am Morgen weckte mich ein mörderiſe 
Ich ſah gerade noch, wie Maiers Jungen in dem Wagen 
die Böſchung hinunterfuhren in den Bach. Im Waſſer 


vir im Freien. 


Schönheit der Technik 


Cine maleriſche Aufnahme 
der Hängebrüde über den 
Avon-Fluß bei Beifiel 
(England) 


18] Nachdruck verboten 


Die beiden Polizeibeamten bekamen ein ſchönes Abend» 
eſſen, und Schetteler leerte zu ihren Gunſten eine ganze 


Zigarrenkiſte. Damit ſie ſchwiegen Ganz hatte er noch 
nicht kapiert, was Luzie eigentlich angeſtellt. Aber daß 
es nichts für die Oefſeutlichteit war, davon war er ſowieſo 
überzeugt. 

„Alle Formalitäten bringe ich in Ordnung“, ſagte 
er wieder und wieder. 

Er lonnte ſicher ſein, daß nichts weiter geſprochen 
wurde. 

„Was man“, ſagte er, „von Männern für ein paar 
Zigarren erreichen kann, das kann man bei Frauen für 
Schokolade noch lange nicht haben!“ 

Man fonnte es fich fo und fo deuten. Als Lob, aber 
auch als Tadel für die „Herren der Schöpfung“! 


15. 

Schelteler, reichlich verſpätet, den „Seeſtern“ be⸗ 
trat, war das große, längliche Zimmer, in dem die 
Sitzungen der Ehemaligen Kavallerkſten ſtattfanden, ſchon 
fo mit Tabaksrauch angefüllt, daß man, eintretend, den 
länglichrunden Tiſch, um den etwa achtzehn Herren ſaßen, 
und dieſe ſelbſt kaum noch erblicken konnte. 

Obenan fab der alte Raſſow, klein, windſchief, das 
immer ſorgenvolle Geſicht und ſeine betrübliche Magerkeit 
unter einem ſpärlichen Vollbart notdürftig verbergend. 
Daneben Peinlich, martialiſch, in Uniform, rot vor Ge 
ſundheit und Biergenuß, mit langherabhängendem 
Schnurrbart, der Wichtigkeit der Stunde voll bewußt. 
Neben ihm ſah man — zerknittert, bartlos, mit ein paar 
ſtrammen Durchziehern auf der linken Backe (natürlich 

hatte er auch ein paar Semeſter „aktiv“ — allerdings nicht 
in bezug auf die Wiſſenſchaften — ſtudiert) und unruhig 
bfinfernden Augen das mephiſtopheliſche Geſicht des alten 

Namig. 
neben fand ein leerer Stuhl, die Lehne an den Tiſch 
acjliigl, fo daß die Hinterbeine haltlos und hilflos in die 
Luft geſtreckt waren. 

Aha, Ramitz hatte an ihn gedacht und ihm ſeinen Platz 
ceſerviert. 

Die anderen Herren waren meiſt Bergener Handwerker 
oder Kaufleute in angeſehener Stellung — ein paar ältere 
Bauern, ein alter Förſter, der Amtsrichter, ein Arzt... 

Honoratioren. 

Die Blüte der Stadt und der Umgegend war, wenig⸗ 
in einzelnen Exemplaren, vertreten. 

Was wollte gegen ſo viel Glanz die lumpige „Hila⸗ 
citas“, der Geſellen, Chauffeure, Stellenloſe und höchſtens 
ein paar „beſſere“ Bauernſöhne, die lieber turnten als 
Bier tranten, lieber wanderten, als Comment drillten, an⸗ 
gehörten? 

Man fühlte ſich unter ſich, vornehm und wohlgeboren! 

Schetteler grüßte höflich nach allen Seiten, aber 
wortlos. 

Er wollte die Rede Raffo 

Namig drückte ihm die Hand. 

In diefem Handdruck lag etwas Hilfeflehendes. 

Nanu?!, dachte Schetteler So ſchlimm? 

Raſſow richtete ſogleich das Wort an Schetteler direkt 

„Schade, daß Sie ſo ſpät kommen, Kamerad! Wir haben 
dem Verſtorbenen bereits durch Erheben von unjeren 
Sitzen das übliche ehrenvolle Gedenken gewidmet. Aus 
ehrlichem und überzeugtem Herzen. Dreißig Jahre war 
der Entſchlafene, wie ich ſchon ſagte, der Vorſitzende 
unſeres Vereins. Er war uns wie ein rechter Vater, und 
wie einen Vater haben wir ihn geliebt, Eigentlich ſteht 
ja nun die Wahl eines neuen Vorſitzenden auf dem 
Programm. Aber ich bin der Meinung, daß wir erſt die 
unangenehme Angelegenheit erledigen, die ich geſtern ſchon 
in Ihrer Gegenwart, Herr Kamerad, zur Sprache brachte. 
Die Schatulle fehlt. Sie hat fih im Haufe und auch in den 
Geſchäftsräumen des verſtorbenen Kameraden — ich habe 
ſehr taktvoll recherchiert — nicht gefunden. Ich bin weit 
entfernt, dem Kameraden, über dem ſich das Grab eben 
erſt geſchloſſen, den Vorwurf der Nachläſſigteit, geſchweige 
denn der Unehrlichkeit zu machen. Aber eines ſteht fejt: 
die Kaſſetie muß her. Sie muß da fein, ehe wir irgend- 
welche weiteren Beſchlüſſe faſſen können. Ich frage nod- 
mals — und bitte um Antwort: Weiß einer der Kame⸗ 
raden etwas von dem Verbleib der Kaſſette? So iſt es 
seine Ehrenpflicht, ſich zu melden und offen zu ſprechen!“ 

Alles ſchwieg in dem Kreiſe. 

Auf Ramitz' breiter Stirn ſtanden Schweißtropfen. 

Sein Geſicht kroch ſozuſagen völlig ineinander. 

Schetteler fah es mit Schrecken. 

Die anderen beachteten es nicht. 

„Wird er verſtellt haben!“ brummte der Arzt. „Wird 
ſich ſchon wiederfinden!“ 

„Dieſe Auffaſſung halte ich für lar, Herr Kamerad!“ 
Arafte ihn der Amtsrichter. „In einem geordneten Verein 
darf jo was nicht vorkommen!“ 

„Kamerad Ramitz will ja für alles aufkommen!“ be⸗ 
gütigte ein anderer. 

„Es handelt ſich hier nicht um den erſetzbaren Wert des 
Geldes, der Ware, ſondern um den unerſetzlichen der Ord⸗ 
nung und Vereinsehre!“ ſagte ſcharf der Vertreter des 
Corpus juris. 


ften: 


nicht ſtören. 


Was doch der Tod eines Menſchen eine Situation mit 
einem Schlage ändern kann, grübelte verzweifelt Ramitz 
Und da ſagt man noch, ein Menſch wäre ein Nichts? — 
Lebte Heim, hätte ich alle auf meiner Seite, und er trüge 
die Koſten des Verfahrens Nun aber fängt man ſchon an, 
ihn zu idealiſteren — und ich muß alles ausbaden! Und 
Taft fühlte er ſich geneigt, dem alten, beſtgehaßten Freund 
den Vorwurf ber Feigheit zu machen, weil er fic) der peine 
lichen Lage durch — unfreiwilligen allerdings — Verzug 
ins Jenſeits entzogen habe. 

Schettelers Anſicht, daß man doch die Sache einſtweilen 
auf ſich beruhen laſſen ſolle und ſie einem Komitee zur 
Bearbeitung anheimſtellen (auf welche Weiſe man un⸗ 
bequeme Dinge beftattet!), wurde entrüſtet abgelehnt. 

Dieſe Sache gehöre vor das Plenum. 

Ramitz hatte inzwiſchen nur einen Wunſch! 

Möchten doch die beiden Burſchen von einem Walfiſch 
gefreſſen — durch eine Bombe zu Atomen zerpflückt — 
oder mit der (inhaltsſchweren!) Kaſſette nach Amerika 
durchgebrannt fein... 

Einerlei! 

Wenn fie nur nicht — programmgemäß! — in Gr 
ſcheinung treten! 

„Um dem Kavallerieverein zu beweiſen, wie ſchlecht er 
geleitet wird, haben wir uns erlaubt .. ., ſollten fie jagen. 

Von Toten nichts als Gutes! 

Ob die jungen Burſchen das bedenken würden? 

Ihn traf's, ihn trap 8] 

Wenn dieſe Spießbürger (dachte Ramitz unartig bon 
ſeinen Kameraden!) noch Sinn für Humor gehabt hätten! 

Aber vor einem Todesfall würde ihnen auch der letzte 
Neft eines ſolchen abhanden gekommen ſein. 

Er ſchielte nach der Uhr. 

Es war lange über die verabredete Zeit! 

Ob er es wagen konnte? 

„Hilf du, du großer Unbekannter!“ 

„An einen — Diebſtahl, meinen die Herren Kameraden, 
wäre nicht zu denken?“ 

„Herr Kamerad Ramitz, über den Verdacht iſt unſer 
verſtorbener Kamerad Heim doch wohl erhaben?!“ 

„Herr des Himmels, ja! An ſo was habe ich überhaupt 
nicht gedacht“, ereiferte ſich Ramitz. „Aber was hört 
man nicht von Einbrüchen! Unſere Inſel iſt ja geradezu 
damit heimgeſucht. In Binz allein hat man vier ſchwere 
Einbrüche in dieſem Sommer ausgeübt. Unſer Kamerad 
Schetteler iſt vor wenigen Nächten von einem ſolchen un⸗ 
heimlichen Beſuch beehrt worden, und noch weiß man nicht 
mal die Spur von den Tätern. (Alle ſahen Schetteler an 
und wußten ſich's nicht zu deuten, daß er ſo ſtrahlend und 
amüſiert lächelte bei der Erwähnung dieſes unangenehmen 
Umſtandes!) Unſer Verein gilt als wohlhabend. Wir alle 
haben Heim geraten, er ſolle die Bundeskaſſe nicht in dem 
kleinen, popeligen Archiv ſtehenlaſſen ...“ 

„Wir wollen doch Heim mit poſthumen Vorwürfen ver⸗ 
ſchonen“, ſagte tadelnd der Arzt, zu Heims Lebzeiten fein 
ſchärfſter Gegner. 

„Das find Tatſachen, leine Vorwürfe!“, fand Schetteler 
endlich Gelegenheit, ſeinem alten Freunde beizuſtehen. 

„Der Takt gebietet, auch Tatſachen unerwähnt zu 
laſſen“, ſtritt der Arzt weiter. 

„Takt, der Tatſachen leugnet, ift Heuchelei!“ ſagle 
ſcharf Schetteler. 

„Kameradſchaft, die mit dem Tode aufhört, ift —“ 

Die Glocke des Vorſitzenden ertönte. K 

„Keine Beleidigungen, meine Herren . .“ ſagte er 
ahnungsvoll. „Der vom Kameraden Ramitz ins Auge ge» 
faßte Umſtand ift nicht ganz von der Hand zu weiſen. Man 
bloß“, fuhr er im Umgangsdeutſch fort, „das Schloß vom 
Archiv war ganz unverſehrt!“ 

„Einbrecher find oft gelernte Schloſſer!“ ſagte tief 
ſinnig Ramitz. 

Einen Moment ſchwieg alles. 

Aller Gedanken ſchlugen eine Richtung ein. 

„Diaaa“, ſagte in die Stille hinein die ſonore Stimme 
des Arztes. „Dieſe Schweinehunde von der, Hilaritas“ .. 
Und der Vorſitzende ift ja verduftet ...“ 

„Aber“, ſagte bedächtig einer der Bürger, deſſen Sohn 
(gegen ſeinen Willen) der Hilaritas angehörte, „davon 
erzählt man doch ſo Geſchichten. Herr Kamerad Ramitz 
ſoll da mit im Spiele ſein. Er hat doch ein paar von 
unſeren Jungen aufs Pferd geſetzt und gejagt: Schafft 
mir den Schellbach und den Haffkirl zur Stelle. Wer's 
zwingt, kriegt drei Taler! — Wußte denn der Herr 
Kamerad Ramitz ..“ 

„Nee“, ſagte Ramitz und wiſchte ſich den Schweiß von 
der Stirn, „jo was hat man im Gefühl...“ 

„Ramitz!“ mahnte Schetteler, der zwar nichts wußte, 
aber allerlei zu ahnen begann. 

„Was hat man im Gefühl?“ forſchte Raſſow. 

Ida hatte in dieſen Tagen ihm die Ohren vollgeweint. 
Sie hatte durch Piters Abweſenheit ihr Herz entdeckt. 
Und Raſſow fand, daß ſeine Frau mindeſtens ebenſo ver⸗ 
liebt in den hübſchen Bengel war wie ſeine Tochter. Zwei 
Weiber gegen einen Mann aber bedeuten eine Allmacht. 
Und nun verdächtigte man da ſeinen Schwiegerſohn, als 
was er Piter plötzlich und zu ſeinem eigenen Erſtaunen 
empfand! 

„Ich dachte — ich ſagte mir — Ortsfremde. Und wer 


weiß, was die auf dem Kerbholz haben. Und da vor⸗ 
ſichtshalber —“ 

„Herr Kamerad, das grenzt — das tft ſchon mehr: 
üble Nachrede!“ ſchnarrte jetzt paragraphenbeſchwert die 
Stimme des Amtsrichters dazwiſchen. Piter, arbeitswillig 
und geſchickt, hatte ihm für geringes Entgelt ſeinen großen 
Garten in Ordnung gehalten. Er fühlte für ihn lebhafte 
Sympathie und ärgerte fih über die Leichtfertigkeit, mit 
der man ſeinen Ruf aufs Spiel ſtellte. 

„Wenn Sie, Kamerad Ramitz, keine beſtimmten Ans 
haltspunkte für einen Verdacht hatten, jo war Ihre Hand» 
lungsweiſe nicht nur töricht, ſondern, weil beleidigend, 
ſtrafbar ...“ 

Herrgott, was für eine Anhängerſchaft dieſe beiden 
Burſchen im Ort hatten, trotz ihrer „Hilaritas“ (oder viel⸗ 
Hasan wenn man den Wortſinn bedenkt, gerade wegen 
hrer). 

„Ich meinte ja bloß...“ 

In dieſem Augenblick wurde die Tür, die vom Hof aus 
in den kleinen Saal führte, aufgeſtoßen, und der Raum 
zwiſchen dem Tagungstiſch und den Fenſtern füllte ſich 
mit einer Anzahl junger, kräftiger und durchaus unter⸗ 
nehmungsluſtig ausſehender Burſchen. Raſſow erkannte 
zwiſchen ihnen ſeinen Chauffeur, der Bürger von vorhin 
ſeinen Sohn — Ramitz ſeinen jungen Inſpektor. An ihrer 
Spitze aber ſchritt (vielmehr humpelte leicht), Seite an 
Seite mit Jürgen Hafftirl: Piter Schellbach. 

Unterm linken Arm trug er, in Zeitungspapier, ein 
Etwas, das niemand als Ramitz zu identifizieren vers 
mochte. 

Er lehnte ſich reſigniert zurück. 

Das Schickſal war ſtärter als er. 

„Meine Herren“, ſagte, ſich erhebend, höflich, doch jo, 
wie ein gezähmter Löwe, verhalten, doch jederzeit bereil, 
feine alte Wildheit wieder aufzunehmen, Nafjow, „bier 
tagt der Kavallerleverein. Der Saal ift ordnungsgemäß 
gemietet. Wir verfügen über das Hausrecht. Ich erſuche 
Sie, den Saal zu verlaſſen, zum erſten Mal..." 

Der Amtsrichter nickte zufrieden. 

So war es richtig! 

Piter Schellbach winkte ſeinem zukünftigen Schwieger⸗ 
vater, von dem er noch nicht ahnte, daß er inzwiſchen fo 
halb und halb bereit fei, es zu werden — mit einer wahr 
haft majeſtätiſchen Handbewegung ab. 

„Meine Herren, wir erſuchen Sie höflichſt und er⸗ 
gebenſt, uns einen Augenblick anzuhören!“ 

„Darüber muß erſt abgeſtimmt werden! Ich werde 
Ihren Antrag zur Debatte ſtellen und muß Sie bitten, 
ſolange den Raum zu verlaſſen!“ erwiderte mit der Würde 
eines Menſchen, der alle Formalitäten eines Erſten Vor⸗ 
ſitzenden beherrſcht, wenn er auch (bislang) nur der Zweite 
iſt, Raſſow. 

„Herr Raſſow“, erwiderte mit noch ausgeſuchterer Höf 
lichkeit Piter, „Ich muß Sie erſuchen, nicht den Organi- 
ſations⸗ und Formalitätenſchimmel zu reiten, obwohl Sie 
als ehemaliger Kavalleriſt dazu ohne Zweifel die beſten 
Fähigkeiten haben. Die Sache ift wichtig. Machen Sie es 
nicht wie der Vater, der feinem Kinde zu reden verbot — 
und als es endlich ſagen durfte, was es wollte, ſtand das 
Haus ſchon in Flammen!“ 

„Ich muß Ihnen ſagen, Herr Schellbach, daß ich dieſen 
Vergleich mit einem Vater zwiſchen Ihnen und mir min⸗ 
deſtens voreilig finde“, grollte Raſſow den Sprechenden an. 

Schetteler hob die Hand. 

„Geſtatten Sie, Kameraden! Geben wir dem jungen 
Manne das Wort. Fünf Minuten. Danach können wir 
entſcheiden.“ 

Alles nickte beifällig. 

„Fünf Minuten? So viel iſt gar nicht nötig!“ machte 
Piter verächtlich. „Wer lügt, muß viel Worte machen. 
Das Recht redet kurz. Wir, das heißt, Hafftirl, die ans 
weſenden Zeugen von der Hilaritas und meine gering ⸗ 
wertige Perſon, wir haben gehorcht! Von wegen der 
Kaſſette! Hätte der alte Namik, diefe Schandſchnauze —“ 

„Herr Schellbach, ich ſtelle den Tatbeſtand der öffent: 
lichen verbalen Beleidigung feft!” rief erregt der Amts 
richter. 

„Och, das kommt noch viel beſſer!“ tröſtete ihn Vitet. 
„Alſo ich wiederhole; hätte die olle Schandſchnauze von 
Ramitz ſich ſonſtwie rausgelogen, wir hätten, wo der Herr 
Heim nun doch ſowieſo nichts mehr zu ſagen hat und die 
Schikaniererei der Hilaritas' ja woll aufhören wird, wenn 
bei euch ein vernünftiger Kerl Vorſitzender wird — wir 
hätten nichts geſagt — morgen hätte die Kaſſette wieder 
an ihrem Platz geſtanden, und ihr hättet denken können, 
der olle Heim hätte ſie aus dem Jenſeits durch ein Medium 
wieder zurückgeſchickt. So was ſoll vorkommen. Aber wo 
der Kerl anfängt, meinen Freund und mich zu verdäch⸗ 
tigen — uns, die wir nichts haben als unſeren guten 
Ruf —, da verlangen wir, daß er hier, auf der Stelle, 
vor uns, die ganze Sache haarklein und wahrheitsgetreu 
von A bis Z erzählt. Keine Gewalt zwiſchen Himmel 
und Erde bringt uns eher wieder über die Schwelle. Und 
leugnet er — oder kneiſt er ſonſt — oder lügt er: fo brennt 
ihm noch heute nacht feine Kate überm Kopfe zu Mihe. 
Ich habe geſprochen. Die fünf Minuten find noch nicht 
um!“ 

„Aber“, ſchäumte der Amtsrichter, „Sie, Schellbach, 
haben fi zweimal ſtrafbar gemacht — Beleidigung, Ber 
drohung ...* 

„Och, Herr Amtsrichter, einmal ſtehe ich noch nicht als 
Angeklagter vor Ihnen, Sie können alſo ruhig Herr 
Schellbach ſagen. Und ſtrafbar? Dies iſt noch gar nichts. 
Der Herr Baron von Ramitz kommt für alles auf. Stehlt, 
betrügt, lügt!, hat er geſagt. Und wir haben uns nicht 
lumpen laſſen. Aber unſeren guten Ruf laſſen wir uns 
nicht antaſten!“ 

„Herr Schellbach“, ſagte Schetteler mit gelaſſener 
Stimme, „Baron Ramitz ift ein Spaßmacher. Haben Sir 
denn keinen Sinn für Humor!“ Fortſetzung folgt.) 
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Kr. 136 (Beiblatt) 


Kurt ſtand auf einem Stuhl, und während er 
Eifer und einem Hammer einen langen Nagel in die Wand 
ſchlug, um fein eigenes Porträt im Tennisdreß — ish 
vorteilhaft! — aufzuhängen, hielt er feiner Frau Beris 
einen Vortrag. À 
„Du weißt gar nicht, wie ermübend, das iſt“, ſagte 
er, „wenn du fortwährend über dies und jenes klagſt und 
ſammerſt. Aber jo ſeld ihr Frauen: immer müßt ihr trant 
jein, ſonſt feid ihr nicht geſund. Immer leidend, Das, 
glaubt ihr, macht euch intereſſant. Das tonn früher en 
mal der Fall geivejen fein, aber Heute, liebe Berta, iit das 
durchaus nicht mehr zeitgemäß. Dieſe Wehleidigkeit der 
Frauen! Wir Mänener — glaubſt du, wir jpüren die 
Beschwerden, die Schmerzen nicht? Wir reden nur nicht 
darliber, Auuuuah — vörflixt nochmal!“ 

Kurt warf den Hammer in eine Ecke und ſprang 
ſelbſt vom Stuhl, drehte ſich ein paarmal um die eigene 
Achſe, Redensarten ausſtoßend, die man auch als Flülche 
bezeichnen könnte —: er hatte fh, weil er zu ſehr niit 
ſeiner Frau und zu wenig mit dem Nagel beſchäftigt war, 
auf ben Finger geſchlagen. 

Frau Berta konnte ſich nicht Helfen: als fie den Mann 
ſolche Indianerſprünge machen jah und fo grimmig for 
hen hörte, mußte jie gegen ihren eigenen Willen lachen. 
aut und ſchallend. 

Wie verſteinert ſtand Kurt, 

„Dir macht das wohl mächtigen Spaß, daß ich mich 
gum Meppel geſchlagen habe?“, ſagte er, den linkin Arm 
mit dem beſchädigten Finger in die Höhe haltend. 
Entſchuldige — nein! Es macht mir natürlich kei: 
nen Spaß, aber du ſahſt To unbeſchreiblich komiſch aus .“ 
„So? Komiſch! Dein Mann erleidet einen ſchweren 
Unfall, und du findeſt es lomiſch!“ 

„Doch nicht den Unfall, ſondern die Art, 
herumgehüpft biſt!“ 

„Gut! Gut! Ausgezeichnet! Statt eine Schüſſel mit 
Waſſer zu holen, damit ich den veritiimmelten Arm menia- 
tens reinigen kann, amüſierſt du dich über meine 
Sprünge.“ 

„Aber ich laufe ja ſchon!“ 

Frau Berta lief in die Küche und holte eine Schüſſel 
nit Waſſer. Als fie zurückkam, hielt ihr Mann den „ver⸗ 
ſtüümmelien Arm“ noch immer hoch in die Luft und ging 
mit raſchen Schritten und zuſammengepreßten Zähnen von 
einer Ecke des Zimmers in die andere. 

„Hier, bitte! Laß doch mal ſehen, dl Armer — tut 
es fohe weh = + 

Í „Weh! Weh! Das ift gar kein Ausdruck. Mahl 
ſiunig könnte man werden. Aber das mit dem Waſſer 
ich weiß nicht — ich habe geleſen, man darf das nicht 
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Schlangenabentener auf Ceylon. 
Von M. R. Funke. 


Silbern gleiten Mondſtrahlen über die breite Straß 
die ſich von Colombo nach Kandy durch den dialer 
wald ſchlängelt. Aber eine ſolche Mondſcheinfahrt 
Auto mitten in der Nacht durch eine jo wilde Gegend iit 
mit Gefahr verbunden. 

Zwar gehen die Elefanten aus dem Wege, wen i jia 
das Rattern des Motors, das Tuten der Hupen verin fs 
men. Und die Schlangen, die ſolche Döne hören, und vom 
Scheinwerfer geblendet werden, ſchlüſpfen ſchnell hinweg. 
Der wilde Leopard wird keine Begegnung mit einem 
Auto ſuchen. Aber man darf nicht zögern, nicht furchr 
Jam überlegen, berechnen, nicht verivelfen, um da- und 
dorthin zu ſpähen, nicht nach funkelnden Augen ſchauen, 
die über uns aus einem dunklen Buih hervorleuchtor, 
Solche Augen mag es immerhin geben, aber man muß 
mutig und rüſtig darauflosfahren, ohne ſich um fe zu Min 
mern. Ihr heimtllckiſcher, aber feiger Eigentümer wird 
ſich, wie es ihm ziehmt, in die Dunkelheit zurückziehen ung 
das Feld dem Licht und dem Auto räumen. Der Y 
muß entſchloſſen fein, dem Feinde die Stirn zu b 
es Schlange oder Leopard. it ein ſolcher Beſchluß gefaß!, 
dann ift auch die Gefahr zugleich überwunden, 
Es iſt mir ein Genuß, meine Wangen von dem fhe 
len Lufthauch einer tropiſchen Nacht fächeln zu laſſen, die 
von mäßigeren Himmelsſtrichen flüſtern. Ich liebe den 
Mond, den ſtillen Freund und Begleiter meiner viele 
Reijen zu Waſſer und Lande. Auch liebe ich jens 
Strahlen in vielfacher bung auf dem dichten Laubwerl 
und auf den hervorragenden Felſen zu beobachten, toi 
rend die tiefen Schatten zu großen Höhlen und unheim⸗ 
lichen Ungeheuern ſich geſtalten. Nur unter ſoſchen Um⸗ 


ſtänden erkennt man die volle Schönheit und die nnet 
liche Mannigfaltigkeit des Weges von Colombo bis 
Kandy. 


In der Nähe vonftadduganawa halten wir vor einem 
Raſthaus, Ein Abendeſſen, das appetitlich in einem a 
der Veranda ſich öffnenden Gemach aufgetragen ijt; in das 
gleich einer Silberflut die Mondſtrahlen hereinleuchten, 
und endlich die beſchauliche Manila, das Glas friſchen 
Wafers mit Rum, womit die Mahzöeit beſchloſſen 1 
marleten meiner. Das find Elemente der Freude und d 
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Der Schlag mit dem Bammer. 


Von Ulrich Zelten. 
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Ludger Volkszeitung — Sonning, ben 90. Mai 18541. 


mehr. Durch Waſſer lann man ſich mit allen möglichen 
Dingen infizieren,“ 

„Haſt du eine oſſene Wunde?“ 

„Ofſene Wunde? Weiß ich nicht. Sicher. Ich wage 
ar nicht, hinzuſehen — die Hand muß fuͤrchterlich aus. 
johen!” i 

„Aber gib doch her l“ 

„Was dir einfällt! Natürlich, das it Weiberart! 
Euch kann ja nichts gräßlich genug fein — bei den ander 
ren! Aunuh — auuh!“ 

Er rannte wieder auf und nieder und ſeine Frau 
fand mit der Schüſſel Waſſer da und wußte nicht, was fie 
tun folte. 

„Aber ſo ſag doch — lann ich irgend etwas 

„Nein, Nalürlich kannſt du nichts tun. Wie denn 
auch! Das Nächſtliegende, daß man bei einem Unglücks, 
fall den Arzt anruft, das fällt dir natürlich nicht ein!“ 

„Aber ift es denn wirklich jo 7 

„Schlimm — ſchlimm, fragt die Frau. Schlimm! 
eun ich bedenke, welche Komplilationen eintreten k 
nen... Blutvergiftung zum Beispiel, Möglicherweiſe muß 
mir der ganze Arm abgenommen werden, wenn ich Über: 
haupt zu retten bin!“ 

„Aber du weißt doch noch gar nicht, ob on eins offene 
Wunde haſt!“ : 

„Offene Wunde! Nun mach mich, bitte, nicht berrit, 
ja! Als ob das nicht gleichgültig wäre, Wenn die Wunde 
nicht offen ift, dann iit es vermutlich noch ſchlimmer, Dani 
bildet fih Blutgeriunſel unter der Epidermis, dieſes Blut⸗ 
gerinnſel lommt in den Bluklreislauf — weißt du, was 
eine Tromboſe it? Natürlich weißt du es nicht. Ich 
will es dir jagen: der ſichere Tod. Neununneunzigprozen⸗ 
lig. Auuuh! NG 


n 


Auuuh! 
Frau Berta län Telephon und klingelt den 
t an, Natilrlich ift er nicht zu Hauſe — Hausärz 
inat Kurt, find nie zu H „wenn man ſie braucht 
ill vorſuchen, ihn bei einem Kranken zu er 
„Die Ka he kann das fein!” ächzt Kurt. 
den kann das dauern — Stunden! Und dieſe grå 
Schmerzen. Auunh!“ - 
„Vielleicht legſt du dich inzwiſchen ins Belt, lieben 
Kurt“, jagt Frau Berta, „wenn dein Finger Ruhe hat... 
„Finger! Finger! Mein Arm meinit du wohl! Die 
ganze linke Seite brennt wie die Hölle. Oh — es ift fa 
nicht zum Aushalten! Und da ſprichſt du vom Bett und 
von Kubo Wenn du auch nur eine Ahnung dapon hät⸗ 
teſt, was Schmerzen find — o Gott, o Gott, o Gott!“ 


ichen 


Frau Berta ift tief erſchüttert. Sie ſieht ſchon die 
Leſche ihves Mannes aufgebahrt und ſich feloit im Trauer ⸗ 
koſtüm — furchtbar! Mit großer Mihe gelingt es ihr, 
Ki Mann zu dem Verſuch zu bewegen, ſich zu Bett zu 
legen. 


Genuſſes, die in ſpäten Jahren der Erinnerung nicht jo 
leicht entſchwinden. 
In Dielen Gemach ſteht unmittelbar vor mir ein Bert, 
eine Lagerſtätte ohne Moskitonetz, jo unbehaglich und u 
damo finden kum... Es 
hi arten Matraße, über 
ein Betilalen gebreitet fit, das Matroße und Wopffiffen 3 
gleich bedeckt. Ich fühle mich ein wenig ſchläfrig und, um 
mir eine kleine Stefta zu gönnen, lege ich mid) auf die e 
einfache Lagerſtätte und ſtecke mir noch eins Manila at 
Kaum eine Minute vergeht, als plötzlich mein Kopf⸗ 
liſſen recht unbequem und unbehaglich wird, Hart mag 
gen das Kiſſen ſein, aber ich bin durchaus nicht 
borbe; ta inwubige ofziffieronde Bewegung. U 
um dleſe eigentümliche Bewegtheit zum Stillſtand zu br 
gen, werſe ich meinen $ ungeſtüm in das Kiſſen, um 


dieſes etwas ungeduldig gleichſam in die gehörige Laze 
zu bringer 

Doch die unruhige zitternde Bewegung dauern nicht 
nur au, ſoudern wird noch wahrnehmbarer, Aergere ich 


auf, und hebe, um die Urſache zu erforſchen, 
Kopſtiſſen empor. Ich ſpringe vom Bette auf und 
ſtehe, zitternd vor Schreck, mitten im Gemach. Das Werk 
eines Augenblick Das zupfckgeſchlagene Bettlaken ent 
hüllt ein ſcheußliches, elelhaſtes, mit ſchleimiger Haut bes 
decktes Tier, das zum größten Teil zuſammengerollt lag, 
und eben anfing, ſich zu entwickeln, und ſeinen Kopf zu 
erheben, ein kleiner, ſcheußlicher Kopf mit zwei hellen, 
glasartigen Augen, deren unheimlicher Glanz von der 


ich ani 


dunkelbraunen Farbe des Leibes wunderbar abſticht 


Eine Schlange! 
Vom Kopfe aus nahim ſie nach bi 


Mitte des Körpers 


an Stärke allmählich zu, dann lief fie bis zum Schwanz 
wieder ſpitz zu. Ununterbrochen ſpielte die geſpaltene 
Zunge, gleich den Fühlern eines Inſelts, üben Naje und 
O r. Auf den erſten Blick erkannte ich die Schlange 
als die Tiepolonga, eine der giftigt: Schlangen von 


Ceylon, Plöglich erhob fih dieſes Reptil und ſtand am 
Kopfende des Bettes aufrecht, während die Hälfte ihres 
Körpers noch zuſammengerollt auf der Matrotze lag. D'e 
geſpaltene Zunge ſpielte jetzt ſchneller. Der kleine ſcharſe 
geſpitzte Kopf zitterte rückwärts und vorwärts, als wäre 
er unentſchloſſen, wohin er ſeinen Augriff richten ſoll. Die 


kalten glasartigen Augen ſtierten mich unverwaudt an. 


„Ich weiß ja, ich werd' es nicht aushalten tünne: 
ächzt Kurt, den linten Arm hoch über jeinen Kopf, „aber 
du mußt natürlich recht behalten. Aunuh — danh!" 

Nach zwei Minen ſchnarcht Kurt bereits, daß die 
Wände gittern. Frau Berta ift natitelid) neugierig — 
wazu wäre fie ſonſt eine Fraul Sie will fih, obwohl fir 
eine Heidenangſt davor hat, die Wunde au der Haud das 
Unglücklichen pye und findet — am Nagel des Mittel 
jingers. einen blauen, alſo blutunterlaufenen Fleck. 

Ob das wirlich fo gefährlich it? 

Der Mann fagt und fügt aus eskrüften — 
das auch natürlich? Vielleicht iſt dieſer ohnmachtäh 
Schlaf, der den armen Kurt trop der enormen Schme 
geradezu überfallen hal, ein b Zeichen! Wie war das 
mit dem Blutgerinnſel? Frau Berta ſucht fh au die 


Worte Kurts zu erinnern, aber es gelingt ihr nich. Mud 
Außerdem iſt ihr infolge der Aufregung ſehr elend. 
Zwei Stunden dauert es, ehe der Arzt kommt. Der 


Patient ift ſchon unruhig geworden, hat den linken Mu 
unter die Bettdecke geſteckt unnd den rechlen über den Hori. 
gelegt — endlich klingelt es. 

„Bott fei Dank, Herr Sauitätsrat, daß Sie endlich 
da find!“ 

„Nun, nun, kleine Frau — fo ſchlimm wird doch 
nicht fein? Sehen ja ganz put aus — wo: feH eF denn?“ 

„Mein Mann, Herr Sanftätsrat!“ 

„Ach Ihr Main? Was iſt denn los mit ihm“ 

„Verunglückt!“ 

„Was nicht fagen! Aber wieſo denn?“ 

„Ja — wie es geſchah, das habe wich auch nicht genen 
geſehen, aber der Aermſte hat furchtbare Schmerzen! 

„Ja — nun ſagen Sie doch: waa iſt denn eigentich 
geschehen? Armbruch? Beinbruch Noch ſechlimmer?“ 

„Wahrſcheinlich, H Sanitätsrat. Er hat ſich mit 
dem Hammer auf den F nagel geſchlagen und ſich 
ſchwer verletzte $ 

Als der Arzl das Schlaſzimiter betrat, öſſnete Kun 
die Augen und ſtöhnte zum Erbarmen. 

„Na, nun zeigen ſchon einmal her! 
das ſchon wieder in die W 


S 


Wir worden 


jie Reihe kriegen! 

Kurt ſtreckt delt Aru aus den Bett, dem Arzt einiger 
gen, und dreht ſein Gefldjt zur Wand — er felbſt will 
jedenfalls nicht ſehen, was fih jetzt furchtbares begeben 
muß! 

Der Arzt. beſieht die Hand, ſehr eingehend Er bee 
ſieht jeden einzelnen Finger genau — bei jedem zuckt Kurt 
gifamimen, als habe ihn ein Meſſer ins Herz getroffen. 

„Aber hören Sie — ich weiß nicht — ich lam da ab ⸗ 
ehrt nichts finden?“ 

„Nein?“ fragt Kurt beleidigt und wendet den Gant- 
tätsrat ein gekränktes Geſicht m. 

„Nein, wirklich nicht!“ 

„Verzeihung!“ miſcht ſich Frau Berta ein. „Haſt den 


nicht dem Herrn Sanjtätsrak die falſche Hand gegeigt? 


Wenn ich nicht irre; ift doch die Linke die verletzte! 


rr ² E! ¼Tè E 


Ich ergriff ein Stück Holz, das dazu diente, die ür 
von innen zu verriegeln und rief nach dem indiſchen Haus⸗ 
knecht. Aber der verzehrte gerade ein kreffliches Reisge⸗ 
richt, und hielt es demgemäß nicht für angemeſſen, meine 
Stimme zu vernehmen. 

Mit aller Kraft ſchleuderte ich das Holz auf den Leih 
der Giſtſchlange. Noch immer fand HG hoch aufgerichtet 
zum Angriff auf mich bereit. Ich ließ das Holz auf dein 
Tiere liegen, um zu ſehen, wölche Wirkung dieſer Wurf 
gehabt hal. Stark verletzt trat die Schlange den Rückzug 
an und verſchwand augenblicklich unter der Matraze. 

Schnell raffte ich das Holzſtück auf, blieb an der Tür 
um für den Fall, daß das Ungeheuer einen neuen 
wagen ſollte, das Zimmer ſogleich verlaſſen zu Dre 
Vorſichtig blickte ich unter das Bett, aber bir 
Ich legte das Holz ⸗ 


nen. 
Schlange war nicht mehr zu ſehen. 
ſtück weg und wollte gerade das unheimliche Zimmer vere 
laſſen, als endlich der Hauslknecht erschien: 


“ 


„Mahatma! a 

„Was willſt du?“ fragte ich. 

„Hat Mahatma nicht gerufen?” 

Allerdings, aber das Hit ſchon eine Welle her. Jefit 
brauche ich dich nicht mehr.“ 

Da ch wußte, daß bloß die Neugier ihn Dereingelührs 
hatte, gab ich ihm keine Antwort. Er trat leck in dor 
Zimmer, betrachtete das zuxrückgeworfene Kopfliſſen, das 
in Unordnung gebrachte Bett und den auf dem Boden lier 
genden Holzriegel. Das alles erregte bei ihm eine beſon⸗ 
dere Aufmerkſamkeit. So weit wie nur möglich, öffnete 
er Augen und Mund, um benierig die Urſache der Beriti 
rung zu erfahren. 

Als der Diener recht nghe au das Bett, kam, ſagſe ich 
zu ihm mit der allergrößten Kallblütigkeit: 

„In dieſem Belt liegt eine Tiepolongal . ns 

„Eine Tiepolonga?“ fuhr orſchreckt der Inder auf und 
ſpraug mit einem Saß zur Tür, ſich das Bein reibend, 
als habe er ſchon die Umſchlingung der Giftſchlauge daran 
gefühlt. „Eine Tiepolonga? Mahalma, tot? . 

„Nein, nicht toll Aber ſage deinem Wirl, ex möge 
ſeine Schlange ſelbſt töten, denn ich bin nicht nach Ceyſon 
gekommen, um alle Schlangen zu töten, die mir in den 
Weg kommen.“ 

Mit dieſen Worten ergriff ich meine Handſchuhe, jepte 
mir den Tropenhelnt auf, beſtieg mein Huto und fußr $: 
naus in die mondhelle Nacht, nach Kandy zu. 


Re. 136 (Beiblatt 


Sonntag, den 20. Mai. 


Polen. 

Lodz (1339 15; 224 M.) 
10 Gottesdienſt, 12.05 Hörſpiel, 12.20 Mittagskonzert, 
14 Schallplatten, 13.40 Mailieber, 1445 Dorfmuſik, 18 
Schallplatten, 15.20 Konzert, 16 Kinderſtunde, 17 Er⸗ 
nährung der Kinder, 17.15 Krakauer Hochzeit, 18 Hör⸗ 
fpiel: „Der glücklichſte Menſch auf der Welt“, 19.05 
Sportnachrichten, 19.10 Verſchiedenes, 19.52 Leichte Mus 
fit, 21.17 Lustige Welle, 22.25 Tanzmuſik. 

Ausland. 

königswuſterhauſen (191 193, 1571 M.) 
11.30 Erſchallet, ihr Lieder, 12.10 Standmuſik, 18 Mite 
tagskonzert, 15.05 Schach, 16 Unterhaltungsmuſik, 18.30 
Liebe und Trompetenblaſen, 20 Fröhliche Pfingſten, 23 
Tange und Volksmuſtk. 

Heilsberg (1031 tH, 291 M.) 
11.30 Erſchallet, ihr Lieder, 12 Mittagskonzert, 14.50 
Schaſtplatten, 16 Unterhaltungsmuſtk, 18 Heiteres, 18.20 
Maudolinenkonzert, 19 Haydn⸗Konzert, 20 Großes Rons 
gert, 22.30 Tanz im Maien. 

Breslau (950 193, 316 M.) 
10 Kleines Konzert, 1130 © 
Schallplatten, 13 Mittagskonzert, 15.10 Klaviermuſik, 
1 1550 0 16 4 18.15 ds Liebe um 
led, 19.30 Gitarrenmuſik, 20 Singſpiel: „Frühling ir 
Altheide“, 28.15 Tangmffit. 5 

Wien (592 193, 507 M.) 
12.15 Unterhaltungskonzert, 15.30 Bücher⸗Stunde, 15.55 
Kammermuſik, 17.10 Blasmuffk, 20 Krampus, 22.15 
Abendkonzert. 

Prag (638 kz, 470 M.) 
12.20 Blasmuſtt, 16 Unterhaltungsmuft, 1755 Deutſche 
Sendung, 19.05 Buntes Konzert, 20 Oper: „Der Kuß“ 
22.40 Schrammelmuffk. 


let, ihr Lieder, 12 


Montag, den 31. Mai. 


` Polen. 
Lodz (1339 163 224 M.) 
9.05 Gymmaſtik, 925 Schalfplatten, 10 Populäre Majit, 
10.30 Gottesdienst, 12.15 Militärmuſtk, 14 Schallplatten, 
14.15 Mailieder, 14.20 Sinfoniſche Tänze, 15 Schalplat 
ten, 15.20 Saggmufit, 16 Kinderſtunde, 16.20 Mujit- 
Glocken, 17 Plauderei. Bier Weltteile, 17.15 Oratorien 
und Kantaten, 18 Geſangsrezital, 18.45 Schallplatten, 
Hang Sportmacpeihen, 19.10 Verſchiedenes, 19.20 Pol⸗ 
i fit, 1952 Droheftevmmfit, 21.17 Violinvezrtal, 
23 Tongmijtt, f 


Ausland. 


Königswuſterhauſen (191 tz, 1571 M.) 
11.30 Kammermuſik, 12.10 Mittagskonzert, 14 Kinder⸗ 
Heber, 15 Pfingſtlecerbiſſen, 10 Nachmittagskonzert, 
17.50 Pfingſtball: „Frau Nilpferd lädt zum Ball“, 19,36 
Oper: Aida, 23.15 Nachtkonzert. 

beilsberg (1031 153, 291 M.) 
12 Mittagskonzert, 14.30 Schallplatten, 15.05 Jugend⸗ 
stunde, 16 Unterhaltungstonzert, 18 20 Duett Faar 


Gemiiie richtig behandeln. 


Zeitgemäße kleine Vorleſung für die Hausfrau. 


Violinen, 20 Operette: „Frühlingsluft“, 21.30 Heitere 
Geſchichten, 22.30 Tangmufit. 
Breslau (950 kz, 316 M.) 
12 Mittagskonzert, 15.30 Kinderfunk, 16 Unterhaltungs⸗ 
konzert, 19 Lieder, 22 Schallplatten, 22.50 Tanzmuſik. 
Wien (592 193, 507 M.) 
10,15 Alte Muſik, 11.20 Orcheſterkonzert, 12,30 Unter⸗ 
haltungskonzert, 16.30 Nachmittagskonzert „18.55 Oper: 
„Lohengrin“, 22.50 Zigeunermuſik. 
Prag (638 kHz, 470 M.) 3 
11 DOrdeftermufit, 1240 Militirmufit, 10 Orcheſterkon⸗ 
gert, 17,55 Deutſche Sendung, 19.20 Tanzmuſtk, 20 Oper: 
„Das Geheimnis“. 
Dienstag, den 22. Mai, 
Boten. 
Lodz (1339 195 224 M.) 
12.05 Populäre Muſik, 15 Maflieder, 16.20 Sprachenecke, 
16.25 Die Welt des Kindes in der Muſik, 18.10 Leichte 
Muſik 18.55 Verſchledenes, 19.40 Sportnachrichten, 20.02 
Ludwik Urſtein, 20.15 Philharmonie⸗Konzert, 
Tanzmuſtk. 


Ausland. 

Königswuſterhauſen (191 töz, 1571 M.) H 
11.45 Klaviermuſik, 12.10 und 13 Schallplatten, 15.15 
Für die Mutter, 16 Konzert, 17.35 Wunſchkonzert, 19 
Volkslieder, 20.15 Stunde der Nation, 21 Wagner⸗Kon⸗ 
gert, 23 Nachtkonzert. 

Heilsberg (1031 163, 291 M.) 

12 Mittagskonzert, 13.05 Schallplatten, 15.30 Jugend⸗ 


ſtunde, 16 Unterhallungst 
20,15 Stunde der Nation, 
rale“, 22.30 Nachtkonzert. 
Breslau (950 kHz, 316 M.) 
12 Konzert, 13.35 Unterhaltungskonzert, 


xt, 19,3 
Luſtſpiel 


platten, 15.10 Lieder, 16 Nachmittagstonzert, 
haltungskonzert, 20.15 Stunde der Nation, 
konzert. 


Wien (592 L93, 507 M.) 
12 Schallplatten, 15.30 Stunde der Frau, 15. 
ſtunde, 16.15 Nachmittagskonzert, 16.55 Baftel 
17.30 Lieder und Arien, 19.15 Tänze von geſtern und 
heute, 22.25 Streichquintett. 

Prag (638 195, 470 M.) EN 
12.35 Konzert, 16 Orcheſtermuſit, 17.45 Muſik für Flöte, 
1 Danti 5 y 
2 Slawiſ 


muſik. 


Oratorien und Kantaten über polniſche Sender. 


Donnerstag, den 24. Mai, ſendet Warſchau um 5.15 
Uhr nachmittags das erſte Konzert aus dem großen Zyklus 
„Oratorien und Kantaten“. Eröffnet wird dieſer Zyklus 
durch das Oratorium „Lobet den Herrn“ von Johann 
Sebaſtian Bach in Ausführung des Sinfonieorcheſters des 
„Polſkie Radjo“. 

Mittwoch, den 23. Mai, um 8 Uhr abend 
die polniſchen Sender aus dem „Teatr Wie 


ti” in W 


ſchau Maſſenets berühmte Oper „Manon“ mit 
Fedyezkowſta und Jozef Wolinfti in den Hauptpartzen. 


Es dirigiert Tadeusz Mazurkiewiez 


Hauptmanns „Verfunkene Glocke“. 

Gerhart Hauptmanns „Verſunkene Glocke“ wird in 
der Ueberſetzung von Kaſprowiez und der Rundfunkbear⸗ 
beitung von Staniſlaw Karwicki am 24. Mai um 6.10 Uhr 
abends von den polniſchen Sendern 9 
Das phantaſtiſche Stück mit ſeiner ſtarken drama 
Spannung dürfte fih zu einem Hörſpiel von hervorrageme 
der Wirkung geſtalten. 


Vom Geis der Scholten. 


Mepherſon, ein alter Schotte, war ſterbenskrank. In 
einer Nacht verſchlechterte fh fein Zuſtand jo, daß ſeine 
Frau auſſtand und ſich anſchickte, den Arzt zu holen. 

„Maria“, murmelte der Sterbende, „es iſt möglich, 
daß ich heimgehe, ehe du zurück bit — fo leb benn wohl, 


meine Liebe!“ 
hehhe die Gatten 


„Auf Wiederſehen, du Guter!“ 
vom Trennungsſchmerz faſt überwältigt. 

An der Tür drehte fie ſich nochmals um: 

„Fahr wohl — und vergißt nicht, vorher die Lampe 
auszumachen, damit ſie nicht umſonſt brennt.“ 


Ein Schotte kaufte fih einſt auf einer Wohltätigkeits⸗ 
veranſtaltung für drei Penny ein Los. 

Er gewann damit den erſten Preis: ein Pony und 
einen leichten Wagen. 

Jedermann hätte fih fiber das unerwartete Glück ſehr 
gefreut. Doch der Schotte machte, als er den Gewinn ju 
ſehen bekam, ein böſes Geſicht. 

„Hallo, iſt etwas nicht in Ordnung?“ rieſen die 
Freunde, die herbeikamen, ihm zu gratulieren. 

„Jawohl, etwas ijt nicht n Ordnung“, wiederholte 
wütend der Mann, der für feine drei Benny Pferd und 
Wagen erhalten hatte. „Man hat mich um die Peitſche 
betrogen.“ 


Wer Gemüſe dünſten will, alſo im eigenen Saft ohne 
jeden Waſſerzuſatz gar werden laſſen will, braucht die dazu 
beſtimmten Töpfe. Im gewöhnlichen Topf kann man 
nicht ganz auf einen kleinen Zuſatz verzichten. Man löit 
dann das Kochfett im Topf auf und bringt das zerklei⸗ 
nerte, geſalzene Gemlife durch einmaliges, vorſichtiges 
Umrühren mit dem Fett in Berührung. Dann wird fo- 
viel Waſſer zugeſetzt, daß der Topfboden bedeckt ift und 
das Gemilfe nicht anbrennen kann. Niemals darf Ge- 
mije „ſchwimmen“ ‚da die meiſten Gemüſe reichlich Waſſor 
ziehen, kann der Zuſatz knapp bemeſſen ſein. Kochen auf 
ſchwachem Feuer ift die Grundbedingung für richtiges 
Dünſten! 

Am beiten it es natürlüch, das gedünstete Gemiife 
nach gutem Abſchmecken auf Salz hin in dieſem Zuſtan 
zu genießen. Wer ſich an die „Ungebundenheit“ ni 
gewöhnen kann, mog elwas Kraftbrühe beifügen und Me 
anſtauben. Beſſer noch iſt es, ein oder zwei roh 
toffeln kurz vor dem Garwerden heranzureiben. S 
den den Saft vorzüglich. 

Und dann noch etwas über das Fett, das dem Ge⸗ 
müſe beigefügt wird. Man macht noch allzu wenig Ge⸗ 
brauch vom Oel. Es hat befanntlich — wenn man das 
beſte Del nimmt, das feiner Ausgiebigleit wegen auch das 
billigste ift! — einen weitaus Höheren Fettgehalt als alle 
anderen Fette, und die Erſparnis für die Hausfrau macht 
beim Einkauf im Durchſchnitt faſt fünfzig Prozent aus! 
Oel iſt überdies leichter verdaulich, auch haftet ihm nicht, 
wie manches Vorurteil beſagt, ein ungewohnter Bo- 
geſchmack an, wenn man gute Delforten verwendet. 

Und welche Gemitje eignen ſich nun für dieſe Zuberei⸗ 
kungsarten? Ale Blattgemüſe, wie Spinat, Mangold 


Ein Schotte adoptierte einen Knaben. 

Als man ihn fragte, warum er denn gerade einen 
Jungen und kein Mädchen, das doch ſpäter ſeinem Haus⸗ 
halt ein Dienſtmädchen hätte erſparen können, an Kindes⸗ 
p fatt genommen habe, gab er zur Antwort: 

„Sie haben zwar recht, aber ſehen Sie, wir hatten 
da von früher her noch eine alte Knabenmütze im Hauſe, 
und das gab dann doch den Ausſchlag.“ 


In Dundee feierte ein braver Seemann das 
Wiederſehen mit ſeiner Heimat bei einem Glas Whisky. 
Da er als ſparſamer Mann den Genuß ſo lange wie nur 
möglich ausdehnte, fiel ihm eine Fliege in das kochende 
Getränk. 

Bedächtig ergriff er da das arme Tier zwiſchen zwel 
Fingerſpitzen und — drückte es behutſam aus, damit kein 
Tröpſchen von dem lang entbehrten Naß verloren ging! 

* 

Als Woihnachten die ganze Familie unter dem Miſtel⸗ 
ſtrauch verſammelt auf die Geſchente wartet, ging ein 
Familienvater aus Aberdeen hinaus auf den Hof, feuerte 
einen Schuß ab und trat dann wieder mit den Worten in 
die Stube: 

„Denkt bloß einmal, welch Mißgeſchick, der Weihe 
nachtsmann kann leider nicht kommen, er hat ſich ſoeben 
erſchoſſen.“ 


0 ˙ÄQ— ũͤò:M!K 1 , p . KETTE 


und Brenneſſel, Sauerampfer und Sommerendibien, 
Außerdem natürlich Knollengemüſe, wie Karotten und 
Mohrrüben, Kohlrabi und andere Rübenarten 
lich ſelbſt Pilze und alle Bohnenarten, alle 
gen dieſe letzteren etwas reichlichen 
aus Gurken, Tomaten und Lauch laſſen ſich 
Weiſe vorzügliche Gerichte herſtellen, 


auf dieſe 
wenn man lernt, 
auch dieje Gemüſearten nicht nur als Zukoſt, ſondern als 
nahrhafte Hauptgerichte anzuerkennen. 

Als Beilage zu friſchem Gemüſe ift die junge Kar⸗ 


tofjel nicht nur in ihrer alltäglichen Form köſtlich. Es 
empfiehlt fid, fic einmal zur Abwechſlung — nach dem 
raſchen Dämpfen in der Schale und Abziehen — entweder 
in Butter und friſchen Kräutern zu ſchwenken, oder aber 
auf beiden Seiten in Oel ſcharf zu backen und mit Salz 
bestreut auf den Tiſch zu bringen 

Im Sommer, wo man aus vielen Gründen möglichſt 
wenig kocht, wird manche Hausfrau gern dieſe Methoden 
erproben, die, nach Maßgabe von Fachleuten, tatſächlich 
die „richtigen“ ſein ſollen, aſſo diejenigen, die uns die 
friſchen Nahrungsmittel bei größter und Koſten⸗ 
erſparnis in der geſündeſten, uns zuträglichſten Form dar 
bieten. 


Zumutung. 

Felix ſitzt mit Lilly im Cafe. Lilly öffnet ihre Hands 
taſche und holt ein Spiegelchen heraus: jetzt jollen Puder 
und Lippenſtift angewendet werden, und wahrſchein iich 
wird fie auch den Kamm benützen. Felix kann das nicht 
ausſtehen. „Das macht man zu Haufe,“ 

Lilly iſt gekränkt. „Da kommt's heraus — ich joll 
wohl den ganzen Tag zu Haufe hocken.“ 


| | Denn di jung bift 
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Harry Bauer der Gaal i aut netiibit. 
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Venerologiſche Heilanſtalt 
der Spezialürzte 


Lobz, Zawadzkaſtraße 1. Tel. 205-38, 
Geöffnet von 8 Uhr morgens bis 9 Uhr abends. 
Sa Harm uni iraniboiten. Gernelle 
Aus fte Gramin u ehe der Unsjipols 

dungen und 
Vorbeugungsſtation kert tätig — Für Damen 


bejonderes Konſultation 3 Zloty. 


Wartezimmer. 


Dr. Klinger 


Oposialarsi tür —— 1 Haut: u. Hammfran 
Unbrzeie 2, Il, 19:38 


Empfangt non 9-11 fedh und von 0—8 Uhr abend 
onntags und an Jezertagen von 10—18 nor 


Dr. med. Heller 


Apepinlarzt für Gant- und Seſchtechtokrankheiten 
Tranguta 8 Tel. 179-89 


Empf. 8—11 ps früh u. 4-8 abends. Sonntag u 11-9 


pila riha beiko invia A Wastatamer 
ndernittslte — Sellanftaltspzofte 


Bahu-Klinil 


exiftiert vom Jahre 1900. 


Zahnarzt H. PRUSS 
Viotrlowſta 142 ze. 18.06 


Deoſſe bedeutend ermählgt. 


Dr. med. S. NEUMARK 


Hauts, Voneriſche und Harnteantheiten 
wohnt jetzt 


Andrzeſa 4 zu. 170.30 


Empfängt von 12—2 und 6—8 Uhr abends 
Fur rauen beſonderes Wartezimmer 
Für Unbamittelte Heilanſtaltspreſſo 


D: med. S. Kryńska 


Gpesiulilestin Ar 
Hani: u. veneriſche Arantholien 
Frauen und Kinder 


zurückgelehrt 


Gmpfängt von 11—1 und 8—4 nachm. 


Sientietwicza 34, Sel. 14810 


Alkummlatoren 


ladet, repariert. Ugoden 

evie (120 Volt) — 

ZU 11.00 direkt von det 
Fabrik: 


Piotatatoftn 79 im Hate 


Batterie Rabioabbarate 

werden m Nekanichluße 

apparate umgearbeitet und 
repariert 


Heilanitalt „OMEGA 
Aerzte⸗Spezialiſten und zahnärztliches Kabinett 
Glowna 9, Tel. 142 42, 

Tag und Nacht tätig. 

Auch Bifiten in der Stadt. — Elektriſche Bader, 
Anakyfen, — Quarzlampen. — Nöntgen. 
Diathermie. 
Konſaltation Zloty 3— 


Beneroloniiche une 
Heilauſtalt % 
Zielona 2 (Batritaner 47) 


Don 8 Nýr frih bis 9 Uhr abends. Sonntags von 
9-2 Ude nachm. Don 11-2 u. 2—3 empfängt eine Merztin 


Konfultation 3 Floth 


Dr. med. Leon Schikier 
Spezlalarzt für Innere Krankheiten 
Bioielowjia 275, Tel. 167:81 


Gmpfängt von 5-7 7 Nýr abends. 


Heilanstalt ZDROWIE 


Spezialärzte 


Beiritaner 132, Tel. 184:80 


Babaiiealimas Anbine, Nöntgen, phyik-tberap. Rar 
binett. Sportlich⸗aͤrztliche und feruelle Ratſchläge, Ana; 


wien t. Kofuliation 3 gl. 


Mangel 


1 und Bime 
mermangel, auf Hands 
und Matorbetrieb, ‚verkauft 


Fabrik „enter“, Lodz. 
gute 10. 10 (an NG 


Baterita 122 


Mibihen 
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e 
ſokaftra of, er 

Eingang, HA 2. 


Es 
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feſt 


bak 
die Jeitungs: 
anzeige das 
wirkſamſſe 
| Werbemittel 


iſt 


Dikiton in der Stadt. Hie in dringenden Füllen. | . 


Prafliſche Handbücher für Gartenſtennde 


Blumen: 


Monatskalender pi den Blumengarten 
Aufzucht und Pflege der Roſen . 
Balkon und Fenſter im Blumenschmuck. 

Pflanzen und n . ET 


Dahlienbduch 3 Kk D i 


Zimmergärtnere ii 
Blumenbinderei 
Schattenpflanzen 

Schling⸗, Range und Kletterpflanzen 


Ob ſtbau: 


Monatskalender für den a 
Veredelung des Obſtes z s 
Buſchobſtbau EN Re 
Schnitt des Steinobſtes 
nitt des Kernobſtes 


Spalier⸗ und Zwergobſt. 
81. — 90 Düngung der Obſthaͤume 

—90⁰ 
— 90 


m00 


u 
Tomatenbichlein . 
Spargelbaun . . 
Kultur der Erdbeere 
Unſere Beerenſträucher 


Diverſe: 


Der Weinſtock und ſeine Pflege 8 Ka? 


Fruchtſaft⸗ und Süßmoftbereitung 


Das Dörren des Obſtes und der Gertüſe. 5 


Obſt⸗ und Beerenwelnbereitung. 
Das Einmachen der Früchte 
Das Gewächshaus 


Dos Mistbeeett.. 


Die Gartenbewäſſerung. 
Betonarbeiten im Hof und Garten 


—00 Waſſerverſorgung und Stahlwindt turbinen . 


Borrätig im 


Bud u. Zeitſchriften⸗Vertrieb „Volkspreſſe“ 


Petrilaner 109. 


LL 


Dr. Ludwig Falk 


Bpeplalarpt für Haut- und Geſchlechtokranke 
Nawrot 7, Tel. 128:07 


__Gmpfangitunden: 10-18, 5—7. 


D med. H.RöZaner 


Sbedlalarzt für Hant: bono riſche u Laner 
Narutowicza 9, 2. Stoß, IA. 128-98 


Empfängt von —11 Uhr und von 5-9 Uhr abends 
— A un 
eo 


HEILANSTALT ; 


Ohren-,Nasen-,Kehi- 3 
(Rachen)Krankheiten | 


mit ständigen Betten 


Dr, A.WolynskiuaDr.J,Imich 


Peirikauer 55, Front, 1, St, Tel. 174-74 
00000960660600000000000000000000 00 


Dr. med. M. Rundstein 
Frauenkrankheiten und Geburtshilſe. 


Bomorſta 7, Tel. 127-84 
Empfängt bon 4—7 Uhr. 


Dr. med. T. Rundstein 


Spezialäszlin für Kinderkrankheſten. 


Bomoritn 7, del. 12784 
Empfängt von 1—2 und 4—7 Uhr. 


Dr.med.WOLKOWYSKI 


Gegielnionn 4, Tel. 216:90 


Vewerſiche, Hara: und Hautinantheiten 


empfängt von 9—1 und von 5-9 Uhr abends | 
an Sonn- und Feiertagen von 9-1 Uhr mittags 


dentſcher Kultur und Biduapoveran 
„Joriſchritt“ 


Nermeot-dtrnfe Tit. 8 


Achlung. gemischten Ghort 
Der gemiſchte Chor fingt aukäßluch der Trauung 
feines Mitgliedes Georg Niger am 2. Pfingſtfeſerkag, 
am 4 Uhr nachmittags, in der St. Johannlskirche. 
Um vollzähliges pu einen der Sängerinnen und 

Sünger wird gebeten. 


| 


Theater- u, p baa 

Stadt-Fheater Heute 8,45 Uhr „Rodzina“ | 

Capitol: Königin der Schnelligkeit 

Casino: Privatackretärin heiratet 

Corso: J. Frau auf eine Nacht, Il. David Golden 

Grand«Kino: Eine Nacht für Dich | 

Metro u. Adria: Das Leben ist schön 

Muza (Luna): Aufstand in Schanghai 

Palace: Das schlaue Mädchen ‘t 

Przedwiośnie: Die Reservistenparade 3 

Rakleta: Wenn du jung bist, gehört dir 
das Leben 

Roxy: Der letzte Ataman Annlenkow 

Sztuka: Die überflüssige Mutter 1 


Tagesnenigleiten. 


Schüſſe im Walde zu Lagiewniti. 
Waldhütter ſchießt auf einen Holzſammler. 


Der Chopinſtraße 45 wohnhafte Staniſlaw Cieſielſei 
begab fih geſtern früh in den Wald von Lagiewnik 
Holz zu holen. Dabei wurde er von einem Forſt 
überraſcht, der auf Cieſielſti einen Schuß abfeuerte. 
Mann wurde in den Rücken getroffen, konnte aber ſeine 
Flucht fortſetzen. Als er daun die Schwelle ſeiner Woh⸗ 
nung überſchritt, brach er bewußtlos zuſammen. Man 
rief daher den Arzt der Rettungsbereitſchaft herbei, der 
ihm einen Verband anlegte und ihn ins Krankenhaus 
brachte. Die Polizei hat eine Unterſuchung eingeleitet. 


Bauarbeiter intervenieren im Woj 


ſtsamt. 


Geſtern begab ſich eine Delegation der Bauarbeiter | 


in das Wojewodſchaftsamt, um dort wegen der Bauunter⸗ 
nehmer, die den Sammelpertrag für die laufende Saiſon 
nicht unterſchreiben wollen, zu inkervenjeren. Die Dele⸗ 
gation wurde vom Leiter des Woſewodſchaftsamtes Lu 
tomfft empfangen, dem fie eine Denkſchrift überreichten. (m 
Traurige Lage der Heim⸗Konfektionsarbeiter. 

Die Konfektionäre find beſtrebt, den unlängſt mit 
den Heimarbeitern geſchloſſenen Vertrag zu annullieren, 
wobei fie als Grund den ſchlechten Verlauf der Saiſolt 
angeben. Die Heimarbeiter wollten anfangs nicht dartuf 
eingehen, als fie jedoch längere Zeit überhaupt keine Bes 
ſtellungen erhielten, waren ſie mit niedrigeren Sätzen ein⸗ 
verſtanden. Sie ſtellten jedoch die Bedingung, daß auch 
die Geſellen niedrigere Löhne annehmen würden. Auf 
einen diesbezüglichen Vorſchlag hin problamierten die Ge 
fellen einen eintägigen Proleſtſtreik. Da die Konfektionckre 
nun die bisherigen Bedingungen nicht durch einen Ver⸗ 
gleich ändern können, geben fie den Heimärbeitern fajt 
gar keine Aufträge. 

Finanzbeamte verpflichtet das Dienſtgeheimnis. 

Die Finanztammer in Lodz hat den Finanzämtern 
ein Rundschreiben in Angelegenheit des Dienſtgeheimniſſes 
zugeſandt. Es heißt darin, daß das Dienſtgeheimmis die 
ſtaatlſchen Funktionäre auch für den Fall eines Verlaſſens 
des Dienſtes verpflichtet. Die Veröffentlichung irgend⸗ 
welcher von den Beamten während einer Kontrolle erhak⸗ 
tener Nachrichten wird von der Behörde geahndet. (p) 


Die Aushebung des Jahrgangs 1913. 

Dienstag, d. 22. Mai, 8 Uhr morgens, haben ſich vor 

der Aushebungskommiſſion Nr. 1 (Petrilauer Straße 89) 

die Rekruten des Jahrgangs 1913 aus dem Bereich des 
3. Polizeikommiſſariats in Lodz einzufinden, deren -Mas 
men mit den Buchſtaben Z beginnen und aus dem Be⸗ 
reiche des 5. Kommiſſariats mik dem Buchſtaben A. 

Vor der Aushebungskommiſſion Nr.2 (Petrikauer 89, 
Queroffizine, 2. Stock) haben fid die Rekruten des Jahr⸗ 
ganges 1913 aus dem Bereich des 7. Polizeikommiſſariats 
mit den Anfangsbuchſtaben D, F, G zu ftellen. x 

Vor ber Kommiſſion Nr. 3 (Petrikauer Straße 165) 
haben ſich die Rekruten des Jahrganges 1912 aus dem 
Bereich des 1. Polizeikommiſſariaks mit allen Anfangs⸗ 
buchſtaben zu ſtellen. 

Vor der Aushebungskommiſſton für den Lodzer 
Kreis (Rzgowſta 84) haben alle der Kategorie B zugeteil⸗ 


ape! 


N MAN von 
> ANNY von PANHUYS, 


Urheberrechtsschutz: Fünf Türme»Verlag, Halle(Saale) 


148 

„Du ſollſt nicht unten. Es ift jetzt gar fein Grund dagit 
ba, Ich habe eine Idee, und die muß glücken.“ 

Er rief dem Chauffeur die Adreſſe eines kleinen Gaſt⸗ 
dofs zu, die er im Führer gefunden, und dort trng er ſich 
als Karl Bauer und Schwefter Erna Bauer aus Berlin 
ein. Die Sonnenbrille aus dunklem Glas wich einer Horn⸗ 
brille mit ſehr breiter Umrandung. Statt des Hutes, den 
er in die Taſche ſteckte, ſetzte er eine graue Mütze auf. Eine 
Neine Veränderung feines Aeußeren konnte zunächſt auf 
feinen Fall etwas ſchaden. Auch wollte er nicht mehr jo 
gebeugt am Stocke gehen. 


28. Eine furchtbare Frage. 


Hans Hammerſchlag merkte deutlich die Veränderung, 
die mit Margot während des kurzen Beſuchs in dem 
kleinen Landhaus vorgegangen war. Er deutete das auf 
ſeine Art und meinte: 

„Sie ſind ſehr verſtimmt, gnädige Frau! Sie find ſehr 
enttäuſcht, weil es doch nicht Ihr Schmuck iſt, den dieſer, 
mir übrigens ſehr unſympathiſche Herr Lendatz beſitzt. Ich 
bedaure natürlich, Sie deswegen bis nach Holland bemüht 
zu haben; aber ſchließlich Hätte ſich die Sache ohne Ihre 
perſönliche Gegenwart gar nicht jo ſchnell auftlären laſſen. 
Ihr Schmuck muß allerdings dem, den wir ſahen, ſehr 
ähneln.“ 

Sie gab zurück: 

„Ja, das iſt der Fall; aber ich exkannte trotzdem auf 


ben eriten Blick, es iit ein anderer Schmuck.“ 


Der Soltszeitung — Sonntag, den 20. Mai 1934, 


ten Rekruten der Jahrgänge 1911 und 1912 aus der 
Stadt Zgierz zu erſcheinen, B 

Der Perfonalausweis mit Lichtbild, die Beſcheinigung 
über die Regiſtrierung, die Karte über den Aufſchub des 
Militärdienſtes, das Schul⸗ und Berufszeugnis ſind mit⸗ 
zubringen. 
Ein Berufsgericht an der Aerztekammer. 3 

Wie wir erfahren, ſoll an der Aerztekammer in Lodz 
ein Berufsgericht eröffnet werden, deffen Präfibium aus 
Lodzer Aerzten mit dem Präſes der Aerztekammer an der 
Spitze beſtahen foll. Das Gericht wird Streite pwiſchen 
Aerzten und den Patienten oder auch ſolche, die qwiſchen 
den Aerzten ausgebrochen find, verhandeln. Alle dieſe 
Streitfragen werden im Berufsgericht in der Ewangelicka⸗ 
ſtraße 9 nach dem Zivilverfahren geſchlichtet werden. (w) 


Gaxtenſeſt des St. Trititatis⸗Vereins. Nach langen 
Jahren gibt der Kirchengeſangverein der St. Trinitatis- 
Gemeinde ſeinen Mitgliedern, Freunden und Gönnern 
wieder einmal Gelegenheit, an einem vom genannten 
Verein veranſtalteten Gartenjejt teilzunehmen. Diesmal 
wurde für dieſes Gartenfeſt die ſchönſte der Lodzer Part- 
anlagen, und zwar der „Helenenhof“ auserſehen, wobei 
ganz beſonders in Betracht gezogen wurde, daß jedem Be⸗ 
ſucher die Möglichkeit gegeben ift, ohne große Schwierig⸗ 
leiten am Schluß des Feſtes feinem Heim zuzuſtreben. 
Das Foſt ſelbſt ſoll aber auch der deutſchen Gemütlichkeit 
und dem deutſchen Geiſte gewidmet ſein, wobei ganz be⸗ 
ſonders das Lied in unſerer Mutterſprache hervorgehoben 
werden ſoll. Wo weilt es ſich nicht am beſten, als dort, 
wo das deutſche Lied aus freudiger Sängerbruſt erklingt, 
und dort, wo dieſes Lied wirklich mit Begeiſterung und 
Verſtändnis zu Gehör gebracht wird. Darum iſt zu er- 
warten, daß dieſes Gartenfeſt, welches am 3. Juni l. Is., 
im Helenenhof ſtattfindet, auch den rechten Anklang bei 
unſerer Geſellſchaft finden und daß jung und alt zu biefern 
Feſte erſcheinen wird. Für recht viel Ueberraſchungen ift 
geſorgt, u. a. eine große Pfandlotterie mit unbedingt 
wertvollen Pfändern, wobei ſchon im voraus erwähnt ſei, 
daß eines der Hauptgewinſte eine Nähmaſchine darſtellt. 

Der Feſtausſchuß erwartet daher, daß dieſe Veran⸗ 
ſtaltung eine Rekordzahl an Beſuchern aufweisen wird, 
denn 


Wo man ſingt, da laß dich ruhig nieder — 
Böſe Menſchen haben keine Lieder. 


Darum auf zum 
Gartenſeſt 
es 


Kirchengeſangvereins d. St. Trinitatisgemeinde 
Im Parke „Helenenhof“ 
am Sonntag, dem 3. Juni 1934 


Die Straßenbahnen wihrend der Feiertage. 

Während der Pfingſtfeiertage werden die Lodzer 
Straßen⸗ und Zufuhrbahnen normal verkehren. Die 
Direktion der Zuſuhrbahnen hat eine Vergrößerung der 
Zügezahl vorgeſehen. (w) 


Er lachelte weich: 

„Sie hatten leider eine große Enttäuſchung; ich aber 
bin froh, daß wir zuſammen hierher reiſten, ich weiß ja 
nun, wenn Sie das ſchwarze Kleid ablegen, darf ich Sie 
im Nonnenhauſe beſuchen und Sie etwas fragen.“ Sein 
Geſicht wurde ſehr ernſt. „Uebermorgen wird meine Frau 
begraben. Zu früher Morgenſtunde, damit die Neugier 
fexnbleibt.“ 

Sie war froh, als ſich Hans Hammerſchlag von ihr 
für Stunden verabschiedete. Er mußte wieder nach 
Scheveningen zurück; es gab für ihn dort noch allerlei 
zu ordnen in Sachen ſeiner Frau; aber er hatte Margot 
wenigſtens heimbegleilen wollen. 

Er lüßte ihr die Hand und ging; fie aber ſchloß ſich 
ein. Allein ſein mußte ſie, allein ſein mit ihrem unheim⸗ 
lichen Geheimnis. 

Margot legte den Hut ab und nahm auf dem Stuhl 
vor dem Toilettentiſch Platz. Sie ſtarrte wie benommen 
in das Spiegelglas. War es denn wirtlich ihr Geſicht, 
das ihr fo ſchmal und fahl daraus entgegenſchaute? Lag 
nicht ein grünlicher Schimmer über ihren Zügen infolge 
des Entſetzens, das ihren Herzſchlag faſt aufhielt? 

Jetzt wußte ſie alſo beſtimmt, der Einbrecher jener 
Nacht war wirklich ihr Mann geweſen; feine Aehnlichkeit 
hatte fie getäuſcht und erſchreckt, ihre Phantaſie hatte ihr 
keinen Streich geſpielt. Fred von Lindner lag nicht auf 
dem kleinen Dorffriedhof begraben — Fred von Lindner 
lebte und atmete wie ſie. Er hatte den alten wertvollen 
Familienſchmuck geſtohlen und die Maske vor ihr gelüftet, 
ihr klar und deutlich bewieſen: er fürchtete ſie nicht. 

Wenn Fred von Lindner noch lebte — wer war damals 
in ſeinem Lindenhofer Arbeitszimmer verbrannt? Wer war 
unter ſeinem Namen begraben worden? Wie konnte es 
geſchehen, daß man bei dem bis zur Unkenntlichkeit Ver⸗ 
brannten die Ringe ihres Mannes gefunden? 

„Kein-Hebil* flüſterte fie, legte die Hände auf den 
Toilettentiſch, neigte das Geſicht tief und drückte es hinein, 
a ze fie ſich die Augen zuhalten vor einem Wahn⸗ 
ſinnsbi 


a 


itet; 


Wie die Gifenbahı 


Am 13. Mai kamen auf der 
Viala 6 Waggons mit Schlacht 
ſanden ſich 8 tote und 2 verenden 
Kälber. Die Eiſenbahner er $ 
auf der Station Krasno an den nüchſten Zug nicht hi 
angekoppelt werden können, da der Zug ſchon die vor⸗ 
geſchriebene Anzahl von Wa 
Kohlenwaggons. So kam 
den in heißer Sonne auf der Bahnſtation umherſtanden 
Die tſchechiſche Station Bogumin weiß nicht wohin mit 
dem toten Vieh, denn die Viehtransporte von Rumänien 
und Polen gehen über dieſe Station. Kein Wur 
leere Kohlenwagen eiligen Tiertransporten 
werden 


Neue Verwaltung der Freiwilligen Feuerwehr. 
Auf Beſchluß der Lodger Bezirksverwaltung 


b8 
Feuerwehrverbandes der Republik Polen haben am bar 


ligen Feuer⸗ 


geſtrigen Tage die Agenden der Lodzer Frein a 
wehr übernommen: Der ehemalige Wojewode Remi⸗ 
szewſki als Vorſizender, der Chef der Sicherheils⸗ 
abteilung bei der Lodger Woſewodſchaft Viltor Notar 
kowſki, Bankbeamter veryn Pfeiffer und der 
Kommandant des Bezirksfeuerwehr⸗Verbandes Ing. Jozef 
Kowalezyk. 


Von der Sozialuerſicherungsanſtalt 

wird uns mitgeteilt, daß die Auſtalr mehrere Monate 
höhere Beiträge für Dienſtmädchen erhoben hat als die 
ſpätere Verordnung feftlegte. ri 
auf die weiteren Monate verrechnet 
rechnung der über 5.10 Zloty betrage 
im Juni durchgeführt werden. 


Das vorgeſtrige Gewitter. 

Vorgeſtern, ſpät abends, 
ſchweres Gewitter. Es r 
gelegenen Straßen, beſonders in den Vorſtäd 
überſchwemmt waren und das Waſſer in die 
eindrang. Im Hauſe Wolborjfa 37 
wohnung der Ceeylja Jurezak unter 
halb die Feuerwehr herbeigerufen wer 
Außerdem wurde die Wehr nach dem Haufe 
gerufen, wo der Blitz in das Waſſerleilun 
geſchlagen war und das daneben liegende Stro 
ſetzte. Das Feuer wurde von der Wehr unter 
Um 1 Uhr nachts wurde die Feuerwehr nach d 
der Boryszower Manufaktur (Piekarfla 29) g 
gleichfalls infolge Blitzſchlages F m A. 
kommen war. — Auch im Lodzer K 
Blitzſchläge zu verzeichnen, die jedoch zum © 
großen Schaden verurſachten. (p) 


190 Hoſen geftohlen. 


Reller⸗ 
wes⸗ 


Der Schneidereibeſitzer Szymon Jarychowitz (Bes 
planſka 20) meldete der Polizei, daß nachts in die MAP 


ſtatt Diebe eingedrungen jeien und fih 190 Hoſen tw 
Werte von 670 Zloty angeeignet hätten. (p) 


4 Rußbrände. 

Die Lodzer Feuerwehr wurde 
Rußbränden zu Hilfe gerufen, und zwar nach den Häuſern 
Zawadzla 28, Andrzeja 33, Zeromf 37 und 6⸗g0 
Sierpnia 32. Größerer Schaden wurde durch dieſe Brände 
nicht angerichtet. (p) 


eſtern viermal bet 


. AN RAE KANTA TAN o 


Sie fab lange fo, konnte nicht ruhig werden. Alles in 
ihr war wund und aufgewühlt. Sie fand ſich nicht mehr 
zurecht. Die Frage ſtand, wie mit rotem Blut geſchrieben, 
vor ihr, und ſie litt unerhörte Qualen. Wer war es, der 
an Fred Lindners Stelle ſtarb und begraben wurde, und 
Ben verbrannte dieſer Unbekannte an ihres Mannes 
Stelle 

Sie ſprang wieder auf, hielt ſich den Kopf, in dem 
ſchmerzhafter Aufruhr war. Sie kam ſich vor wie ein ge⸗ 
jagtes Wild, das müde gehetzt worden iſt und fich dicht 
vor dem Zuſammenbruch befindet. Das Zimmer ſchien 
ihr zu eng und die Luft darin unerträglich. Kalter Schweiß 
brach bei ihr aus; ſie wand ſich in Qualen, die ſchlimmet 
ſchienen als jeder körperliche Schmerz. 


s * 


* 

Zu gleicher Stunde ſaßen in einem kleinen Gaſthof 
am Grooten Markt Fred Lindner und feine Geliebte in 
lebhafter, aber im Flüſterton geführter Unterhaltung bei⸗ 
fammen, Er machte ihr einen Plan klar, und fie verſuchte 
ihn davon abzubringen. Sie warnte: 

„Wenn ſie dich nun aber auf der Stelle verhaften 
läßt?“ 

Er gab zurück: 

„Vor diefer Gefahr bangt mir nicht im geringſten; 
ich werde das Täubchen fon kirre kriegen. Jetzt Toll 
ſie mir bezahlen, was ſie noch an Schuld bei mir ſtehen 
hat. Ich wäre ja ein Narr, wenn ich die Gelegenheit, noch 
raſch zu Geld zu kommen, verſäumen würde.“ 

Betty zuckte die Achſeln. Sie war anderer Meinung, 
aber das Wort „Geld“ übte doch jo viel Macht auf ſie aus, 
daß ſie ſich ſchließlich dem Plan fügte. Sie war dieſem 
Manne ergeben mit Leib und Seele und dachte an dle 
Zukunft mit ihm im fremden Lande. Um diefe Zukunft 
fo reich und angenehm wie möglich zu geſtalten, mußte fi 
ihre Angſt bezwingen. 


Fortſetzung folgt.) 


a dia ka En a un a 
j r v * m, 
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Die Mißbräuche in der Kreis- 


Kommunalſparlaſſe. 

Am Dienstag, dem 22. Mai, werden auf der Auklage⸗ 
bank des Lodzer Bezirksgerichts der ehem. Direktor der 
Romnumalipartaffe für den Lodzer Kreis Walery Wie- 
chowſti, der ehem. Bürgermeiiter von Alexandrow Marjan 
Andrzeſat und der Buchhalter Broniſlaw Dynowſki Plak 
nehmen. Die Verhandlung ift die Fortſezung der Prozeſſe 
über die Mißbräuche in der Kommunalſparkaſſe, nachdem 
bereits der Selbſtwerwaltungsinſpektor Edward Szezerbin⸗ 
ili deswegen zu Gefängnis verurteilt wurde. Wiechowſki 
it angeklagt, unrechtmäßſg 8000 Zl. abgehoben zu haben, 
Donowiti ſteht unter der Anklage, zum Schaden der Kefe 
jalſche Buchungen vorgenommen zu haben, während Ane 
Drzejat 25 000 Zl. Anleihen an Perſonen zuerkannt har, 
die leine Sicherheiten geben konnten. (a) 


ange ſtatt Ar zenei. 

Der im Haufe Piaſeezua 24 wohnhafte Mieczyſlaw 
Sololowſti erhielt dieſer Tage eine Arzenei verſchrieben, 
die er im Schranke unterbrachte. Als er nun einige Ttops 
fen davon einnehmen ſollte, irete er ſich und entnahm dem 
Schranle ein Fläschchen, in dem ſich Lauge befand. Es 
wurde die Rettungsbereitſchaft geruſen, die den Mann 
ins Krankenhaus zu Radogoszez ſchaffte, (p) 


Der Todestrank. 

In feiner im Haufe Kiſowſta 1 gelegenen Wohnung 
trant ein Viktor Nick Jod und zog ſich eine ſchwere Birs 
giftung zu. Er wurde im Bezlulskrankenhaus unter: 
gebracht. Die Urſache der Verzweiflungstat ift unbelantt. 

Geſtern krank der in der Pruſa 13 wohnhafte 43jäh⸗ 
rige Arbeitsloſe Boleſlaw Jaglelſti in ſelbſtmörderiſcher 
Abſicht Gift. Der Arzt der Rettungsbereitſchaft brachte 
den Lebensmüden im ernſten Zuſtande in das ranten- 
haus zu Radogoszez. (w) 


Von einer Tür angequeiſcht und einen Arm gebrochen. 
Als der bjährige Harry Fuß geſtern an der Wohnung 
eines Einwohners des Hauſes Präy⸗Nowala 3 vorüber 
ging, wurde die Tür fo plötzlich geöffnet, daß der Knabe 
an die Wand gedrückt wurde. Er erlitt dabei einen Bruch 
des linken Armes und erhebliche Verlezungen am Kopfe. 


Der Nachtdienſt der Apotheken zu Pfingſten. 

Heute haben folgende Apotheken Nachedienſt: 

M. Kacperkiewiezs Erben, ai 54; J. Sittieroisg, 
Ropernita 26, J. Zundelewiez, Petritauer 25, W. Solols 
wiez und W. Shatt, Przejazd 19, M. Lipiec, Petrikauer 
193; A. Rychter und B. Loboda, 11⸗90 Siltopada 88. 


Morgen, Montag, haben Nachzdienſt: 
A. penay ie Koscielny 10; A. Kring Ba 

a in, Piotr- 
G. Antoniewiez, 


morſta 12; E. Müller, Piotrkowfla 46, M. 
lowſta 225; Z. Gorezyeki, Przejazd 59; 
Pabianicka 50. 


Von der ſtoummiſßßon der Paſtorenſymade. 

Die Kommiſſion der Paſtorenſynode, die beauſtragt 
tit, den neuen Kirchengeſet⸗Entwurf zu begutachten, war 
in der vergangenen Woche in Warſchau zu einer zweften 
Urbeitstagung vom 15—17. Mai zuſammengtreten. In 
hieſen dreitägigen Konferenzverhandlungen würde die De- 
hatte über die Geſamtheit der Artikel des projektierten 
Nürchengeſetzes abgeſchloſſen. Zu einem Definitivum ift es 
aber auch diesmal nicht gekommen. Zu dieſem Zweck ift 
eine letzte, abſchließende Tagung der Kommiſftonen Hir 
den 5.—6. Juni vereinbart worden. Bis dahin tagt der 
Redaktionsausſchuß, der die Sitzungsprotokolle verfaßt 
und die neuen Formulierungen vorbereitet. 

Die deutſchen Mitglieder der Kommiſſton: 
Dr. Wagner (Bielitz, P. A. Löffler 
(Lodz, St. Matthäigem.), P. G. Schedler 
(Lodz, St. Trinikatisgem.), P. W. Kruſche 
(Rypin, P. A. Meinbienft (Duel). 


Aus dem Neiche. 
Maidinenjabrit in Joiers niedergebrannt 


Aus bisher noch nicht ſeſtgeſtellter Urſache kam in der 
geſtrigen Nacht in der Maſchinenfabrik der Aktiengeſell⸗ 
ſchaft Julius Hoffmann in Zgierz, Dombropfklego 
20, Feuer zum Ausbruch. Das Feuer war im erſten Stock 
des Fabrikgebäudes ausgebrochen, der an mehrere Klein⸗ 
induſtrielle verpachtet ift, die etwa 40 Webſtühle beiten 
und gegen 60 Arbeiter beſchäftigen. Da ſich die Zgierzer 
Feuerwehr mit dem entfeſſelten Element keinen Rat geben 
konnte, wurden aus Lodz der 1. und 2. Löſchzug herbei 
gerufen. Die Wehren mußten ſich indes nur auf die 
Sicherung der benachbarten Gebäude beſchränten, da das 
Fabrikgebäude nicht mehr zu vetten war. Der Schaden 
beläuft Sich auf einige hunderttauſend Zloty. Die Fabrik; 
war nicht verſichert. (p) 


Momene ipringt aus dem 5. Stock 

eines Hauſes in Warſchant. 

In Warſchau ſprang der 30jährige jeit zwei Jahren 
arbeitsloſe Monteur Edward Marcinial aus dem Haus- 
flurfenſter im 5. Stock des Hauſes Proſtaſtraße 88. Beim 
Fallen ſchlug er auf die offenen Fenſte ji f. Er 
verstarb auf dem Wege ins Krankenhaus. Marciniat war 
vor kurzem mitſamt feiner Mutter exmittiert worden. 


1 Zloty feſtgeſetzt worden und berechtigt zum freien 


Traurige Pfingsten zweier Nebeiterfamilien. 


Gie mijjen auf dem Hofe wohnen. — Die Willtür der ſtädtiſchen Bauabteilung. 


Der Beſitzer des Holzhauſes in der Pomorſka⸗ 
ſſtraße 157, Staniſlaw Bienias, erhielt von der ſtädti⸗ 
ſchen Bauabteilung die Erlaubnis, das Haus nicde 
reißen. In dem Haufe wohnten zwei Familien: R 
ler Artur, ein Genoſſe unſerer Partei, mit Frau und 
zwei Kindern und ein Vater mit ſeinem Sohn. Vergan⸗ 

jenen Sonnabend erhielten die beiden Familien von der 

ibilin Bauabteilung die Aufforderung, bis zum Mon⸗ 
‚dag, den 14. Mai, die Wohnungen zu räumen. Die Fami⸗ 
lien kamen dieſer Aufforderung nicht nach, da fie noch Teine 
andere Wahnung gefunden ‚hatten. Als die ſtädtiſche Pon- 
trollkommiſſton die Wohnungen noch bewohnt fand, ver⸗ 
längerte fie den Mietern den Termin um zwei Tage. 

Am Donnerslag erſchienen nun Verkreter der ſtädti⸗ 
ſchen Bauabteilung in Begleitung von 3 Poliziſten und 
warſen die Sachen der Familien auf den Hof hinaus. 
Sie taten das, obwohl Rösler ein ärztliches Zeugnis vor 


Ghojny. Frühlings feſt. Die Vorbereitungen 
zum diesjährigen Frühlingsſeſt der Ortsgruppe Chofny 
der DENK, das am 1. Pfingftfeiertag im Garten des. 
Gen. Hartwig, Dalekaſtraße, ſtalkfinden foll, find alle ge- 
troffen worden. Das kühle Wetter der letzten zwei Tage 
hat zwar die Hoffnung auf gutes Foſtwetter nicht gerade 
geſtärkt, doch ſallte das Wetter am 1. Feiertag fo kühl und 
regneriſch bleiben, dann wird das Feſt auf den 2. Pfingſt⸗ 
feiertag berſchoben. Hat ſich das Wetter aber auch bana 
noch nicht gebeſſert, dann wird das Feſt auf einen ſpateren 
Termin verlegt werden. Mt aber das Wetter heute oder 
morgen nur einigermaßen annehmbar, jo findet das Fest 
auf alle Fülle ſtatt. Um das Feſt zu verſchönen ift der 
Chor der Ortsgruppe Ruda⸗Pabjanjcka eingeladen wors 
den. Ueberdies ift verſchiedene Kurzweil vorgeſehen, wle: 
Sheibenihtegen, Glücksrad, für die Kleinen ein Kinder 
umzug uſw. Außerdem findet auf dem Feſt eine Verlo⸗ 
jung fatt; zur Verloſung gelangt eine Tiſchwage und an. 
dere nüßliche Gegenſtände. Der Preis eines Loſes ift anj 


tritt zum Feit. Wer kein Los befibt, zahlt 50 Groſchen 
Eintritt. Selbſtverſtändlich wird auch eine tüchtige Bare 
tenmuſik nicht fehlen. Es ift zu erwarten und zu wün⸗ 
ſchen, daß nicht nur die deutſchen Werktätigen von hojny, 
ſondern auch viele aus Lodz dieſe Gelegenheit wahrneh⸗ 
men werden, um wieder einmal ein paar Stunden in freier 
Natur im Kreiſe Gleſchgeſinnter zu verbringen. 

Noteſtantynow. 100 Jahre enangelijhe 
Gemeinde. Die im Jahre 1826 ſelbſtändig gewor: 
dene Konſtantynower ev.⸗kulh. Gemeinde erhielt im Jahre 
1834, vor nunmehr 100 Jahren, ihr erſtes Gotteshaus, 
das im Weltkriege zufammen mit einem Driktel-ber Stadt 
den Granaten zum Opfer gefallen war. Mit bieler Mühe 
gelang es, nach dem unheilvollen Vöfkermorden wieder 
manches aufzubauen. Die Kirche konnte 1922, am Sonn: 
tag nach Weſhnachten, wieder eingeweiht werden, jte ſtand 
aber noch faft im Rohbau da. Im Laufe der Jahre wurde 
die Ausſtattun; eg Es fehlen noch ein gro⸗ 
ßer Teil der Bänke, Altar, angel, Orgel, und auch die 
beim Brande der Kirche am 19. November 1914 durch 
Feuer beſchädigte und um 1.35 Uhr mittags ſtehengeblſe⸗ 
bene Turmuhr ijt noch immer nicht wieder in Gang ge. 
kommen. Das rührige Kirchenkollegium der Gemeinde it 
veblich bemüht, das Fehlende zu beſchaffen. Es hat uno 
längſt den Beſchluß gefaßt, in dieſem Jahre das 10014): 
rige Jubiläum der Gemeinde feſtlich zu begehen. Um nun 
dieſer Feier, die für den Spätſommer geplant ift, einen. 
würdigen Rahmen zu verleihen, ſoll am 3, Juni im Gar 
ten der Gebrüder Janot ein Gartenfeſt veranſtaltet wer 
den, beffen Reinertrag für dieſen Zweck ſowie für den meis 
teten Ausbau der Kirche beftimmt tft, Ein aus Vertretern 
aller kirchlichen und ſonſtigen Vereine des Ortes beſtehen 
der Foſtausſchuß befaßt ſich unter Führung des Kirchen, 
kollegſums mit der Vorbereitung und Durchführung des 
oftes. Was dabei geboten werden wird, iſt aurs dem Yna 
ferat in der heutigen Nummer des Blattes zu erfehen 

Baie Hühnerdieb von Poliziften er⸗ 
ſchoſſen. In Hanfe Wiatrakowſfa 10 in Jgierz wohnt 
eine Stanfflawa Kurowſla, in deren Stall ein Dieb ein- 
zudringen verſuchte, um Hühner zu ſtehlen. Die durch 
das Geſchrei der Hühner aus dem Schlaf gewockte Rurow⸗ 
ita weckte ihren Schwiegerſohn, einen Poligeiworitcher, der 
den Dieb, ber die Flucht ergreifen wollte, aun teher 
bleiben aufſorberte und ihm einige Schreckſchüſſe nach⸗ 
ſandte. Als der Dieb dieſer Aufforderung nicht nachkam, 
richtete der Poliziſt die Waffe auf ihn und ſtreckte ihn dot 
zu Boden. Der Erſchoſſene it der wiederholt wegen Dieb- 
ſtahls vorbeſtraſt geweſene Jan Grzela! aus Zgierz, Nu 
liusſtraße 30, deffen Leiche im Proſektorimn untergebracht 
wurde. (p) 

Petrilau. Tödlicher Sturz vom Fahr- 
rade. Der in Gorzkowiee bei Petrilau wohnhafte 
jährige Wladyſlaw Kaczmarek fuhr auf einem Rade i 
der Chauſſee Radomſko—Kamienſl. Er fti an einen 
Stein und fiel fo unglücklich vom Rade, daß er fih einen 
Bruch der Schädeldecke zuzog. Im Bezirkskrankenhaus gu 
Radomſko verſtarb er, ohne die Beſinnung wiedererlangt 
zu haben. (w) 


legte, in dem der Arzt beſcheinigte, daß eines der Kinder 
krank ſei und im Laufe von 14 Tagen das Haus nicht ve 
laſſen dürfe; Das Zeugnis war von ein ö Ati 
tiſchen ärztlichen Beratungsſtelle ausgeſtelll worden. 


genwärtig wohnen die beiden Famflien auf dem Hofe. 


Rs 


Srither, als der fozialtitiihe Mapiitrat noch am 
der war, würde den Hausbeſſpern die Erlaubnis zum 
derreihien von Holggebäuden nicht eher gegeben, als bis, 
fie Belege dafür erbringen konnten, daß die Mister eine 
andere Wohnung gefunden haben. Jett, unter der Meyre- 
rung eines Regiexungskommiſſars, verführt die fadt 
Bauabteflung willbürkſch und Lückſſchkslos. 

Was liegt den Herren von der Sanacja auch daran, 
ob din Arbeiter die Pfingſten unter freſem Himmel ver, 
bringen muß; was geht das fie an, daß ein Arbeitertins 
den Tod datontragen kann? 


Rue dem deutſchenceſellthaftsleben 


Vom St. Jehannis⸗Gartenſeſt. 


Eine besondere Ueberruſchung fiir Kinder und Eriwachſe nit. 


Her Konſiſtorialrat Dietrich reitt uns: 
Mai findet im Helenenhof das große diesjckhrige 
hannis⸗Gartenſeſt ſtatt. Sollte das Wetter etwa ungin: 
fig fein, fo ſoll das Gartenfeſt am Donnerstag, bem 3]. 
Mai, ſtattfinden. In dieſem Jahre wird das bevor- 
stehende Feſt beſonders ſchön fein. Vox allem wird es den 
Kindern eine große Freude bereiten. Außer dent ALi a 
Kinderümzug wird nämlich eine große Anzahl ſchöner 
Puppen an die Kinder perſchentt werden. Beim Gingange 
in den Garten erhält jedes Kind unentgeltlich ein Li 
Jedes 25. Los aber iſt ein Gewinnlos, jo daß jedes 2b. 
Kind eine Puppe erhält, Außerdem erhält jeder Erwach⸗ 
jene unentgetlich ein Los. 


Am 27, 
Joe 


An die glücklichen Wewinner 
aber werden 4 wertbolle Gegenſtände ünenkgeltlich verteſit, 
und zwar eine ſchöne geſtickte Tiſchdecke und 3 feine Sofa 
kiſſen. Dieſe Neueinrichtung dürfte bei unſeren Gäſten 
viel freudige Zustimmung finden. Was die Pfandlokterie 
(1500 Gewinne, jedes Los gewinnt) betrifft, jo muß er⸗ 
wähnt werden, daß es diesmal, allerdings unter ſehr vie⸗ 
len Mühen, gelungen HE, wirllich ſchöne Pfänder zu er 
halten, Ueberhaußk wird es auf unſerem Gartenfest ſehr 
viel Ueberraſchungen geben. Welche Freude wird fein, 
wenn die 3 Lämmlein, 2 Schweinchen, ber 40 Kaninchen, 
1 Gans, 2 Enten und 1 Hahn und große Anzahl von Tan- 
ben zur Verloſung gelangen werden. 

In erſter Linie Jol aber eins nicht vergeſſen werden, 
bei unferen St. Johannisgartenſeſt handelt es ſich um 
zwei wichtige wohltätige Zwecke: Es gilt für die Jubi- i 
ſcums⸗Sbaninerkolonſe an St. Johannis zu forgen. Die 
erſten 17 Kinder befinden ſich bereits draußen in friſcher 
Luft. Und ſechs ſolcher Kindertransporte zu je 17 wird 
es möglich ſein, in dieſem Jahre dort noch zu verpfleg⸗ 
Damit ift mein inniger Wimſch erfüllt, wenigste 
100 Kindern der Allexärmſten die Wohltat el 
auſenthalts zu Diston. Aber € f 
dafür geſorgt werden, daß im y 
wieder fürtceſetzt worden ann 
Sommerlolonie afl St. 5 
tung für alle Zeiten ble 
bevorſtehende Garkenfeſt 
Feſtes IL, für das Erholungsheim des Inng x 
ja für die Pflege der weiblichen au unſerer G. 
meinde überhaupt zu ſorgen 
ſtehende Neft auch In Diefer Bezſehung unſer, 
süßen und fördern, Wir ſehen aljo, 
Gartenfeſt ſteht gang im Zeichen buri 
ſten und der Jugend, Darum dirite die L 
Feſtes „Für Kinder und Jugend“ ſechr biete un 
der Jugend und der Kinder veränlaſſen, das Oh 
pi henhen. 


Aia 
Vie 


0 


Tram. Aim 2. Pfingſtfeiertag, um 1 Uhr nach 
tags, findet in der St. Johanniskirche dir Trauung des 
Herrn Georg Niche r mit Fräulein Eug Mau rer ftatt 
Der Bräutigam it Mitglied und San der Chöre 
im Deutſchen Kultu id Bildung; i Ai itt“ 
und im Verein deutſchſprechender i 
Glückauf dem jungen Paar! f 
CREES EAE ADETE EESE EA 
Deutfhe Sozlaliſtiſche Arbeitspartei Poleng. 

Lodz⸗Süd. Franen gruppe. Dienstag, dan 92. 
Mai, um 7 Uhr abends, findet im Lokale Vomgpiita 11 
die übliche Frauenzuſammenkunſt⸗ flat. 


Lodz⸗Rord. Frauengruppe 
22. Maj, um 7 Uhr abends, findet 
dnicza 13 die übliche Frauenzuſammenl 


den 
o Urzern 


Diensten 


Verlagsgeſellſchaft „Volkspreſſe“ m. 
Verlag: Dito Abel. — Haupt 
Zerbe. — Verantwortlich für den redaklfonellen Bai 

Dittbrenner, — Druck Prasas Lian Petrffover 102. 


ME Sober Boltseibmg.— Sonntag, den 20. Mai 1934. 
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29. Polniſche Staatslotterie. . were. 12. 3iehmasten. (Ohne Gewähr) 


Hauptgewinne. 


100.000 zi. — 160742 

10.000 21. — 5781 166874 168292 

5000 21. — 112292 120739 

2000 zł. — 7079 9618 28997 27542 
59482 65056 72562 86276 87484 85107 
95087 110162 14622 156762 159513 
161204 

1000 zł, — 1592 8476 6873 8366 6766 
13614 15861 32022 32019 33568 52203 
53487 57998 58192 56338 64780 64978 
68016 73725 77865 79410 81788 84942 
87594 84487 89487 89714 97142 99109 
105627 114987 119155 127083 129023 
135105 137064 139925 137579 146777 
158552 160833 160857 165275 


. 


250.000 2. nr. 15600 
20.000 zł. ` nr. 114848 
15.000 21. n-ry: 57168 144108 


5000 21. — 93540 

2000 zł. — 2461 11223 22649 23002 
31781 62986 83954 89393 119208 123452 
131970 145833 

1.000 zł. — 179 6096 13322 21673 
22714 24554 26572 31039 42735 46650 
67655 69533 70199 72150 73401 191 
83410 90495 99509 112665 113548 121706 
17755 142635 153090 156652 pessa 

1730. 


vefe und zweite Ziehung. 


156 93 232 56 859 068 1007 143 51 277 617 
2156 77 244 322 500 823 86 3176 211 76 519 25 
77 690 770 811 38 992 4023 87 186 229 347 452 
641 71 715 62 5011 164 236 484 574 642 775 6111 
421 651 728 893 932 7096 590 632 743 54 823 
955 90 94 8282 90 347 596 619 27 733 9163 224 
307 505 9 63 66 724 996. er 
10263 95 374 613 764 839 963 11023 240 

842 12037 157 210 57 354 402 63 559 702 82 95 

97 806 51 916 13020 49 124 271 486 513 628 57 

59 821 85 91 14067 169 200 7 308 9 42 557 665 

730 68 79 96 15136 82 248 540 605 713 29 53 

949 16065 235 355 420 504 15 602 54 731 56 

941 17219 68 90 337 402 87 651 741 55.800 50 
917 22 85 18107 65 77 250 361 609 15 76 718 

898 997 19039 87 126 89 209 28 387 410 30 35 

69 77 559 638 68 816 915. 

20709 993 21016 95 96 742 51 22145 284 332 

83 757 71 945 23021 29 108 327 630 717 933 

24015 57 457 94 689 732 25172 82 265 201 482 

555 914 26023 46 71 210 52 86 88 307 52 77 851 
1972 94 27053 280 378 547 73 705 940 42 28167 

75 318 59 64 456 585 674 29054 146 395 587 623 
77 94 726 94 924 39 47 69. 
30105 227 528 64 622 740 847 901 31018 32. 

40 94 127 548 52 607 90 761 32032 134 237 465 

538 958 94 33158 219 49 580 97 708 26 85 89 

B77 34005 84 118 26 272 491 527 93 725 34 848 

57 35113 259 334 594 873 937 36172 324 26 42 

BI 602 96 775 37089 149 255 321 83 540 61 789 

B20 70 77 987 38086 313 400 825 963 39018 23 

176 217 70 416 43 51 76 592 613 66 714 958, 

40149 57 217 77 329 470 84 574 619 27 96 

772 41293 325 49 68 437 54 583 630 781 898 952 

42272 435 37 65 503 50 74 600 21 779 85 944 

49 G1 64 79 43020 188 369 509 14 646 44078 145 

339 650 58 89 758 841 45013 27 94 133 248 330 

480 572 627 82 758 849 960 68 46155 75 250 590 
717 970 47035 162 214 313 40 476 738 987 
48208 10 22 40 345 69 85 664 49143 83 89 202 
387 435 550 648 53 837 925 71. 


50177 202 33 52 78 507 55 61 885 948 51135 
237 43 341 407 9 51 58 533 686 883 52091 101 
4 


261 369 415 641 750 44 53 836 41 56 53160 322 
442 618 44 779 851 81 987 54022 24 98 137 278 
309 10 33 48 497 695 801 38 82 902 33 55252 
69 86 355 521 93 626 849 56011 192 215 72 80 
386 400 575 606 95 726-39 57200 39 48 50 70 551 
92 790 830 58264 330 624 90 97 841 59141 228 
452 574 76 707 807 913 89. 

60016 206 351 481 530 78 80 634 95 727 927 
61017 167 232 321 403 5 41 64 538 713 80 897 
908 15 58 99 62019 55 72 103 22 37 204 412 84 
510 729 63097 123 67 272 89 302 7 74 76 408 
686 778 843 76 920 34 81 64016 32 173 420 591 
T80 BAG 50 998 65292 408 665 72 735 934 58 
66255 319 476 515 32 65 882 996 67052 139 313 
404 502 865 923 37 68002 258 421 31 66 523 64 

65 753 64 69177 455 68 74 756 871 83. 

70168 418 607 50 79 71118 334 48 533 95 97 
621 713 18 31 968 72006 13 273 302 50 476 73048 
50 195 213 353 570 920 20 78 74014 28 329 76 
79 534 656 773 831 39 47 992 75148 382 410 537 
46 62 98 669 924. 

76095 168 213 305 673 868 75 77042 83 190 
215 43 336 63 477 528 75 85 641 53 805 21 86 
916 78062 353 507 57 711 17 25 37 72 79006 185 
216 330 71 98 643 754 80 856, 

80093 99 172 84 87 395 487 521 778 829 38 
925 41 78 81184 215 301 425 86 646 800 915 79 
82064 74 101 54 365 645 825 BI 83059 193 312 
65 78 79 506 91 794 807 51 68 96 979 84127 674 
716 92 969 82 85034 122 234 534 70 85 458 542 
606 12 880 86046 121 248 324 603 84 96 770 941 
87074 675 91 732 54 88097 264 468 84 545 89022, 
61 107 251 90 438 57 544 904 78 


Humor. 


Itempromig. 


fins Leben: 


dummen wie ich mit deiner Mutter. 


NG mit das leute Wort vorbehalten.” 


687 776 860 993 92054 68 195 232 422 38 608 
919 31 93 93124 71 454 860 94155 207 304 84 59 
126 87 561 652 53 720 69 885 931 95092 279 482 
196 797 931 52 99 96088 147 295 379 694 809 
51 97112 56 221 80 361 577 857 873 98196 227 
45 470 512 63 731 56 83 829 82 99012 73 390 


39 987 125118 55 201 383 867 126003 9 50 54 
19 151 79 89 553 54 81 761 94 127000 94 240 
24 699 740 879 961 128104 77 87 318 48 457 
NT 87 720 813 45 54 920 120033 236 363 65 
25 58 615 78 741 925 75 86 


7 709 893 959 95 131224 331 54 582 520 76 
80 913 132135 82 231 
719 919 133129 70 341 92 518 29 619 43 885 
»20 134148 90 267 344 591 135042 204 303 94 
145 66 627 31 769 83 971 136085 279 618 844 
51 60 941 137043 129 50 96 292 542 57 691 826 
69 927 138108 281 671 704 58 806 44 54 916 
27 39 52 77 139204 70 325 62 527 629 715 89 


176 141001 48 229 67 305 406 91 98 682 802 
‚42244 372 405 40 94 578 622 49 59 743 66 826 
32 927 58 143048 58 61 215 570 663 80 144152 
27 548 50 94 625 839 61 96 901 79 145033 40 


301 37 62 148127 510 51 782 886 909 47 149239 
150 440 616 791 


338 598 828 152074 168 303 71 504 31 779 867 
153019 180 302 67 98 416 45 47 539 716 71 93 
pil 154250 52 486 616 808 51 936 155071 251 
403 36 503 925 157066 125 201 310 67 435 39 
2 606 703 34 74 830 961 158031 36 87 121 
32 1 
848 963 


61069 287 91 796 162137 60 79 87 96 415 516 
164 T4 702 24 87 163003 20 173 291 368 504 
55 738 811 937 164037 91 166 301 63 85 559 
38 623 66 765 811 55 75 951 165053 116 52 64 
214 69 588 743 166156 232 358 60 407 40 586 


Der Vater gibt dem Sohn vor der Heirat gute Lehren 
„Und am beſten tuſt du es, wie ich, mein 
mge, und triſſſt mit deiner Frau genau ſolch Ueberein⸗ 
In allen kleinen 
Vortomnmiſſen des Lebens habe ich ihr die Entſcheidung 
Werlaſſen; nur bei wirklich bedeutenden Ereigniſſen habe 


90030 78 172 682 716 19 24 91001 83 89 302 753 805 966 167005 336 91 438 


9 535 613 57 83 719 23. 
100055 82 291 729 87 101029 112 88 313 


306 17 641 849 87 9127 286 
J9 84 645 839 58 963 102097 157 843 88 93 


130697 101 215 28 414 83 558 83 643 69 
324 35 88 511 


991 39199 568 724 944 


140032 36 140 281 871 442 555 65 91 634 


246 511 736 45 836 82 86 88 146364 91 406 
866 147105 57 288 390 506 10 80 690 715 


60054 165 538 620 783 830 
150079 383 466 732 828 65 917 53 151003 


62 631 57 63 751 64 156092 205 60 385 


78097 79032 105 675 774 
593 96 606 999 159048 102 103 466 


356 701 84165 85072 360 796 868 
160017 134 203 382 643 73 85 005 74 84 


90036 610 729 843 90 91909 


98225 760 99005 67 489 579 744 


816 91 918 168002 193 353 65 576 673 784 830 
169110 55 219 325 642 723 898 938 


Dritte und vierte Ziehung. 


18 876 924 1275 305 476 553 847 2037 396) 88 935 112132 352 113569 687 765 829 114340 
582 3039 4167 201 618 957 5174 221 37 550, 747 55 820 76 115052 198 519 791 915 116747 
873 6338 496 863 7111 225 820 987 8062 88, 


10078 135 416 63 727 51 11025 26 104 9 
28 78 366 12289 13469 531 601 4 766 14122 574 
807 15004 343 504 69 762 84 800 38 916 16071 
373 495 17314 439 656 750 18005 222 52 510 
700 880 928 19300 43 438 DI 98 34 

20344 578 894 21013 128 611 885 22109 92 
340 23012 334 24315 25623 763 26025 192 258 
936. 93 27022 727 91 28412 538 29185 414 

30046 168 255 99 867 31754 86 941 32135 937 142180 99 206 313 477 847 143226 378 631 
264 82 499 33031 486 697 905 37 34049 52 666 919 144136 87 230 374 471 648 894 145062 431 
831 79 977 35057 362 408 61 819 36097 157 818 510 41 642 864 959 146075 153 487 502 630 
81 926 37472 82 551 840 47 58 38528 58 733 


40099 238 589 795 850 938 46 41124 209 
420 38 814 920 42232 386 619 43155 244 56 70 
328 461 44248 461 595 789 45242 90 657 99 825 
46112 580 786 877 931 47235 40 339 624 45 48032 
622 39 75 808 66 49173 410 88 534 777 932 | 

50251 66 488 690 931 37 51262 594 52118 
271 671 761 75 846 988 54013 275 604 907 96 
55005 151 223 29 404 546 954 93 56668 877 903 
23 57085 168 259 300 455 937 58068 353 412 
68 525 727 904 88 59131 480 691 


80685 865 81064 253 79 82056 265 369 83259 
243 724 72 88189 405 506 649 89394 831 
259 843 00 91909 92444 57 93170 259 407 12 32 


91 89 9 
G 89 918 4286480 505 505 70 97280 99 305 017 90 32105 6 60 516 78 094 TAd 82 33124 710 


607 40 586 753 101362 419 47 606 86 873 102318 804 7 


103000 208 551 52 976 104195 229 36 45 5: 
677 936 105069 280 305 106004 207 62 427 575 
704 107095 119 87 305 517 108412 58 89 109063 

110432 734 68 846 942 111315 421 720 846 


817 947 117465 118203 578 119001 28 

120111 525 121144 430 682 780 122119 645 
123108 544 809 124771 87 858 935 125084 125 
80 945 120576 648 731 127251 57 74 671 781 99 
573 76 128931 129123 41 354 466 645 7 

130194 578 770 131126 68 944 13204 401 
563 134 381 486 524 707 90 922 97 125518 913 
136870 137370 130011 52 106 498 608 024 130259 
75 730 806 

140090 537 704 865 141256 515 747 810 55 


, 147334 79 573 777 812 148067 698 773 882 915 
| 149205 396 433 

150054 161 318 151050 312 454 517 79 611 
152374 414 733 39 80 859 153179 97 852 60 940 
154701 929 156451 157011 145 279 328 56 566 
746 821 158182 270 717 159408 512 61 91 922 

160084 206 83 591 655 796 161037 444 80 
851 162283 338 443 60 813 163079 164276 325 
467 729 165041 704 166113 37 69 341 446 645 
988 167458 687 811 168234 786 169815 93 


283 303 47 424 39 1101 460 682 708 875 
995 62536 682 97 554 2095 776 80 3384 629 74 746 4109 216 


63136 287 407 503 32 65 64162 266 467 85 557 843 918 58 5024 82 583 767 948 6737 923 7086 
782 46 65081 220 592 GOOI 221 BIG 660 725 
67013 109 813 a 
ieee bn aaa G8 aka NB. TIL. 80 | 621 29 858 979 13060 228 478 632 748 806930 
545 83 508 692 807 73451 954 74129 75 75022 
85 858 76002 214 931 77080 494 521 705 11 


372 98 426 8046 478 9015 206 474 
10597 610 833 11816 12019 48 291 495. 596 


14017 401 687 707 37 44 93 15078 82 187 98 
671 16171 703 17012 40 18192 613 81 98 19037 
104 261 432 43 954 

01 225 358 368 21024 54 169 401 22261 405 
3203 13 477 787 863 969 45 24386 809 54 
e 227 88 25268 543 789 907 19 31 26044 62 om 
6 9 521 72 778 28123 247 385 671 

92444 57 93170] 749 20131 78 80 265 309 24 665 90 B13 917 
30038 396 437 70 TIO 31172 240 305 60 84 


932 34038 77 195 228 510 35044 368 518 619 
36604 962 37127 68 282 305 471 510 93 616 


Sport. 


union⸗Toueima — Widzew 1:4 (1:1) 
Durch das gestern auf dem U⸗T,Platz ausgetragene 
Wettſpiel beider obiger Mannſchaften iſt das letzte Spiel 
der erſten Runde beendet worden. Leider hat Union⸗ 
Touring die in fie geſegte Hoffnung nicht erfüllt, denn fie 


Wie 


Arterien⸗ 
berlalite 


862 59 35362 514 877 903 39350 631 732 88 

40079 177 95 447 553 695 989 41005 24 138 
TO 227 32 576 837 42041 580 633 63 824 29 984 
43342 534 44 G68 44085 204 27 75 505 668 871 
16 45421 746 56 73 46644 919 47152 237 96 568 
652 703 81 803 93 954 48221 318 51 73 83 B4 
483 935 49053 370 413 62 762 

50151 614 51333 640 815 52025 190 422 25 
80 B28 66 913 25 53049 167 238 570 765 864 
54232 82 373 77 620 740 945 57 55142 91 360 

60301 720 926 61254 331 458 583 758 8 


7 62179 87 369 637 849 63006 21 227 317 513 780 

verließ den eigenen Platz als Befiegter. Zwei Umftärde | f gejund werden 1 819 Fee Hol Lodge zo org süzus 180 es 01. 
3 Ni UnionKorvitns bei ben: 800 918 64122 212 323 37 581 732 915 65029 45 
mögen zur Niederlage Union⸗Tourings beigetragen haben: und bleiben | 6037 87 112 26 375 479 566 725 45 878 57058 


Erſtens der Erſatzmann, der an Stelle Michalſkis ſpielze, 
und für alle vier Tore verantwortlich gemacht werden 
muß. Zweitens mag der Umſtand gelten, daß den Vio⸗ 
letten die Umgebung im höchſten Grade fremd war. Denn 


Von Dr, med. 
VALENTIN BEHR 


Eine Broſchüre, die 


463 513 21 608 68 763 137 227 69229 482 541 
| 95 804 934 45 68 

70048 233 449 82 94 561 87 760 B5 858 71023 

65 276 86 572 627 47 967 72050 578 860 996 

73105 252 339 48 49 585 801 23 941 74059 132 


g 

! 
90 Prozent des Budlikumo. waren Wibgern-Shmpathiter | | aerogar, de i 375 598 707 40 89 842 75380 476 500 76001 85 

r 77146 238 335 862 78: 
Ken KO a ar Sa TTS 255 335 S62 8139 408 663 79058 62 190 
Die endgültige Tabelle der erſten Runde ſſeht folgen- | und Behandlunasme- 80129 92 538 739 81009 104 203 831 82009 
Pa fa — 5 aße folge thoden angibt. 71 107 975 83129 390 784 801 928 84134 314 960 
3 | | 83004 40 604 50 753 86061 282 83 442 98 502 692 
Preis 3. 4.50. B02 £7241 AAT 48 534 39 85010 310 926 96 89134 
ee Grhältkich im or 0 355 664 TAT 97361 542 614 92145 253 
i 5 320 442 59 693 732 94177 322 
$ Dudverkeieb E |52 98 614 21 021 30 95280 88.328 77 907 50387 
Spiele Punkte Torverhältnis Volkspreſſe“ J 794 056 95228 G2 340 777 84 99 931 98133 83 
„ È 1344 474 532 728 82 85090055 374 628 99 736 
1. L Sp. u. To. 9 16 2054, Petrikauer 109 100075 166 453 562 775 101413 813. 930 
2. Wim» 9 15 102763 102200 911 104254 526 684 85 866 81 
3 Union: 9 105257 350 65 469 945 106027 193 228 49 573 
333 ng a 20, 107623 85 108464 793 109166 Aid 85 632 
5. W. K. S. . 9 Batterien 110103 226 482 562 Ti 87 98 618 61 111012 
6. Hakoah . „ 9 7 (120 Volt) Zl. 11.90 direkt 709 837 112024 80 101 521 661 84 701 113029 
Aa a AB $ von der Fabrik. um- | 184 200 506 518 79 77 95 114109 378 92 453 
E. K. S i ladet und repas | 86 580 677 115507 55 669 942 116079 360 480 
a .. a a riert die Fabrik ba Bok el Be E 61 785 921 118014 
. Ma Pip? f 26 13 525. 685 

10. RRE >» 9 2 Piotriowſla 79 im Hofe 120160 222 307 121040 188 206 461 514 792 
. Batterie - Radloapparate 97 893 122107 11 60 544 687 737 77 123486 558 
Ta baa maman, | Ian. mg da 1 Ha so han 
0 E 183 664 787 $ 13 48 833 
Dies uud Das. apparate mugcardeltet und |46 128053 434 781 129016 204 306 10 608 700 


Eine 19 jährige Japanerin aus angeſehener Familie, 
Kitu Shindo, kann micht aſhhren zu tanzen. Sie bewegt 
ſich ununterbrochen im Mühe von Tangos, Blues, 
Fortrotts oder Jawes. Die behandelnden Aerzte wiſſen 
lein Mittel dagegen und ihien Tod durch Herze 
ſchwäche. 

In San Salvador fall es Cheurtern gelungen fein, 
aus — Kaffee ein weinartiges Getränk zu brauen, das 
durchaus den beſten Weinen gleichkommen ſoll. Man hofft, 
die rieftgen Vorräte an Kaffee, die ſonſt vernichtet würden, 
zur Weingewinnung verwerten zu können. 

Der Negus von Abeſſinien wollte ſich ein Auto zule⸗ 
gen, deſſen Karoſſerie aus Gold und Email beſtehen ſollte. 
Dieſer Beſchluß erregte ſolchen Unwillen im Volle, daß 
eine Revolution drohte und der Negus auf fein neues 
Auto verzichten mußte. 


| „So, und ift das immer gut gegangen, Vater?“ 

„Ganz ausgezeichnet, mein Junge. Und wenn ich es 
mir heute jo vecht überlege .. wirklich bedeutſame Ereig⸗ 
nife find eigentlich in unſerer Ghe niemals vorgekom⸗ 
men. .“ 

Stimmt. 

„Ich habe Ihren Mann kürzlich in einer Geſelſſchaft 
kennengelernt“, jagte Frau Herzig zu ihrer Naba: 
Er ſcheint mir ein Mann von ſeltenen Gaben zu ſein. 

„Das iſt er“, knurrte die andere verächtlich, „in den 


Achtung Hausfrauen 


Das 
77 T 
Backbuch 140142 340 673 864 921 141045 636 72 757 
61 85 94 142090 268 392 41] 804 900 143155 
mit Anleitung zur Her ⸗ 
ftellung einfachen und 
beſſeren Hausgebäds tft 
im Preiſe von 90 Gros 
fen erhältlich in der 


„Bollspreſſe“ 
Petrikauer 109 
und kaun auch beim 
Zeitungsausträger ber 
ſtellt werden. 


1300006 130 68 80 204 574 617 56 801 20 
912 14 131175 280 524 724 78 96 845 88 132218 
53 482 568 846 997 133210 311 431 658 835 
134044 240 437 578 679 797 911 135125 83 355 
499 822 136508 874 995 137094 364 703 71 813 
17 5 1 282 743 857 139024 372 500 59 666 


253 
944 144372 753 801 948 97 145326 406 38 TIR 
46 885 910 146054 186 311 521 607 706 147028 
193 915 90 302 94 849 148761 149528 766 
150029 362 476 806 151219 317 475 543 810 
986 152123 522 828 153332 491 505 622 31 906 
84. 154232 418 155192 665 799 811 156722 878 
157634 71 158152 209 44i 642 150087 412 19 
685 92 989 
160478 671 90 161533 687 763 912 162213 
477 736 866 163005 16 192 348 406 11 513 817 
66 164086 124 29 390 517 73 880 165661 166129 
506 786 851 #7 167301 553 928 168039 152 372 
480 91 842 159173 406 14 36 64 552 75 625 879 


zehn Jahren, in denen wir bevhciratet find, hat er mir 


nur drei Geſchenke gemacht!“ 


Verſorgt. 

Er (zu ſeiner Braut): „Alles iſt jetzt in Ordnung. 
Wir können gleich heiraten und mein Vater kann uns 
trauen. Er iſt Pfarrer.“ 

Sie: „Nun ja, verſuchen wir's einmal miteinander, 
Wenn's nicht geht, können wir ja leicht auseinanderkom⸗ 
men. Mein Vater ift Advokat.“ 


Jie. 136 Enbger BoKageimg — Sonntag, den 20. Mat 1984 


budowlanych i tapicersko- 


DYKTY KLEJON 


dia celöw stolarskich, rozmiarach jak 29X17 itid, poleca firma 


Photo-Atelier BROMIRA' wieza T3 


dekoracyjnych w największych „PE-GE-KO” 


99 Lodz, Strzelecka] 


(dawniej Kolejna) 


tel. 155-84 


Unter Leitung v. WI. MAJEWSKI, ehem. Mitinhaber von ,PETRI" 
Uebernimmt sämtliche ins Photofach schlagende Arbeit, 

Auf Verlangen — Aufnahmen in Privatwohnungen, 
” Tugangliche Preisel 


A — a Auslü 


CV | g" 


AA AA 


Sonntag, den 27. Mat 1034 


| Helenenho Helenenhof 


| Großes Gartenſeſt | 


zugunsten der Rinderfommerfolonie für die Kinder der Allerärmſten j 
| und der weibl, Fürſorge an der St. Johannisgemeinde, 
Jedes Log gewinnt 


Große Pfandlotterie: Haupttreſfer ein Ponny 


Sehr wertvolle Gegenſtände. 
Achtung! 

Auch die@rwachfenen erhalten gratis je ein 

gratis ein Log. Jede 25. Kind Los, Die glücklichen Gewinner erhalten 

gewinnt eine ſchöne Puppe. eine geſticke Tiſchdecke roſp. Sofatiſſen, 


| Konzert des Sinfanieorchefters, Poſaunenchor des Jünglingevereing der 


um 2 Uhr nachmittags 


Achtung! 
Am Eingang erhält jedes Kind 


St. Johannisgemeinde. Bereinigter gemiſchter Chor. Grobe vellgöſe pt 


Geier 4.30 Uhr nachmittags. 2 Anfprarhen Konſiftorialrats Dleſrich. 

Turnerſſche Darbietungen, Diele neue originelle Beluſti⸗ 
gungen. Wbendmujil am Teiche. 

Großes eigenes Büfett und eigene Konditorei im Haupigang bei den Tene 

| nisplagun — Eintritt für Erwachſene 1.— Zloty, Kinder und Militärs 


Große Auswahl!! 


| Kinderumzug. 


50 Gröſchen. — Vorverkauf der Lotterieloſe und Eintrittskarten bei G. 


Teſchnex, Poetrikauer 34, G. E. Reſtel, Peteikauer 84 Arno Dieſel, Petri⸗ 


= faner 157, R. Erdmann, Petrikauer 107; Otta Kellich, Glowna 52, Wil⸗ 
helm Schepe, Magawffa 10, und in der Geſchäftsſtelle des Friedens boten, 

I Sienkiewleza 60. 
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ustav Reste 


Tuchhandlung  Peirikauer Strasse 84 


hat für Lodz das Fabriklager der 
Vereinigten Bielitzer Tuchfabriken 


KarıH@SS,emuPieschaxarıStrzygowskl 
$ 


zu den beften 


Ln 


übernommen und empfiehlt, deren Erzeugniſſe, 


des Landes gehören. 


Fabrikpreise!! 


Außerdem finden Sie in meinem Laden die beiten Stoffe und neueſten Muſter 
aller führenden Tuchfabrilen des Landes zu wirklich konkurrenzfähigen Preisen. 


P. S. Bei Bedarf beſuchen Sie mich bitte, Sie werden ſich dabei überzeugen, 
daß Sie bei mir gut beraten, werden und preiswert kau fen können. 


JEIDTTITLLTILITTTSLITETITITTLLSETTTLITTTRLRSRETT FLRTSRRIGETHH 


Konſtantuynow 


Das Kirchenkollegium der Konſtantynower ev ⸗lulh. 
Gemeinde veranſtaltet am Sonntag, dem 3. Juni l, J., 
ab 2 Uhr nachmittags, im Garten der Gebr. Janot am 
Plae Wolnosci (Großer Ring) ein 


acoes Gartenfeſt 


zugunſten des Ausbaues der Kirche. 

Im Programm: Chorgeſänge einiger Vereine, 
Blasorcheſter, Scheibenſchießen, Pfandlotterie (jedes Los 
gewinnt), Freiübungen des Turnvereins, Kinderreigen 
und andere Ueberraſchungen. 

Reichhaltiges Büfett am Platze. Süßigkeiten u. dergl. 

Der Feſtausſchuß. 

Bei ungitnſtigem Wetter findet das Feſt im Lokale 

des Turnvereins, Lipowaſtraße, ſtatt. 


Berein dentſchſprechender 
Meiſter und Arbeiter. 


Am Freitag, d. 18. Mat 1954 
verſchied unfer Mitglied, Herr 


5 Kari Hierſch 


ſorbene war ein eifriger Förderer 
ë Vereine. Wir werden ſein Andenken 
ſteis in Ghren halten. 

Die werten Mitglieder werden erſucht, an 
der morgen, Montag, den 21 Mai, um 8 Uhr 
nachm, vom Trauerhauſe, Oimanowftiego BO 
aus, ſtattfindenden Beerdigung recht zahlreich 

teilzunehmen. 


E 
= 
= 
= 
= 
= 
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Die Verwaltung 


Sna E 


FALALEUM 


AAAKAKUAGAAABBAAAKBKAKAAEBB ARR ONZA TAOTO OUDOT TN 
Mr er ideale Läufer für Wohnungen und für die 
+ |#Sommerfrische Ueberall zu haben 
3 Preis 50 Grosch. für den Quadratmir 


Arbeiterklolonſe CZYZEMINEK 


Am Donnerstag dem 91, Mat, 
Ezuzemtnok das 


i 
| Seit der Arbeiterlolonie 
| 


Pe mak 


Belanntiſchaft 


mit einer jungen, ſchönen Dame (18 bis 20 Jahre) ſucht 
intelligenter Herr auf höherem Poſten. Diskretion 
Ehrenfache. Offerten mit Angaben über Alter und 
ade an die Es. d. Bl, unter „Behlilflich“ vehetem, 


| Das Gelvetatint... | 


Deuiſchen Abteſleng 
des Terlllurbeiter verbandes 
Petrikauer 109 


erteilt täglich von 9—1 Uhr u, v. 4—8 Uhr abends 


Auskünfte 


babae, Hala U. Pabaiubangetgcahaten 


Zur Auskünfte in Nochtsſragen und Peries: 
Mugen vor den zuſtändigen Gerſchten durch 
Nachts anthüßte kit geſorgt 


ution im Mgbalisinlpaliozat und tu 


dem Fronlelchnams tage, findet in 


von 2 Uhr ü e ab ftatt, Von 12 Uhr ab ſtehen Wagen an der 
Biegung (skret) der Pabianſeer @iettrileen für die Fahrgäſte bereit, 


Am Dienstag, dem 29. Mai, findet um 6 Uhr abends im 1, Ter 
min oder um 7 Uh im 2. Termin im Konſirmandenſaal der St. Trini 
taltsgemeinde in Lodz die 


Generalverfammlung 


des Vereins für Innere Million der evang. ⸗gugsb, Stiche in Polen 
ux Bekämpfung des Beſtelunweſens ftatt, zu welcher alle Mitglieder vine 
geladen werden. 


PertasPomorski 


Lodz, Petrikauer 69 


Nähmaſchinen 


Wichtig! don Butolaban orfolgi durch dei Oerzanbsſekretür 
Den Herren Fabritmeiſtern für die Haus, Inbuitele- u, Hanbwertsichnei- 7. 
und en Al beegi mit Fuß⸗ u. Motorantrieb, neu u. gebraucht Die Jachtomm! malas der Reiger, Gweror, 


Andrade u. Schlichlar ke fängt Donnerstags 
und Sonnabends von Bio 7 ubr abends 
in REN I 


Herr Pomorski unentgelt 
lich ſachmänniſchen Mat 
sali von 17-19 Uhr 


neee eee 


Reparaturen 
Sämtliche Tolle und Nadeln Heto auf Lager 


LELEI 


mmi 


SULU GG TAN 


N 


PAMAMAGA NAN NALANG KABANKALAN KOK 


= Schule Nr. 98 === 


1. Pfingſtfeiertag, dem 20. Mai, findet 
im pa r G Wabianieta 56, en 


Gartenfeſt 


fiati, Abmarſch der Schülerinnen unter Ma 
it von der Schule Napiorkowſeiſtraße Bk um 


9 Uhr früh. Kahnfahrten, meibenfipiehen, 
Pfandlotterfe erg Los gewinnt), Kinderumzug 
und andere Uel 


Reichhaltiges e Orte. Gintritt 1.— 


Zlotp, Kinder 50 G. n. 
Wei ungünſtiger Witterung findet das et 
lat, ſtatt. 


am 2. Pfingſtfeſertag, dem 21. 


Was immer die Fran als Gattin, 
Mutter und Hausfrau zu fragen hat, 
beantwortet ihr das neue 


Lexikon 
Hausfrau 


Etwa 4500 Stichworte! Ueber 3000 

Ratſchläge! Haushaltsfragen. Gre 

ziehungsſfragen. Rechtsfragen. Fra⸗ 

gen der Weliligteit, der Schönhels⸗ 

pflege, der Geſundheitspflege, der 
Mode nfm. 


lol 7.50 in Ganzleinen 
loſtet das 378 Seiten ſtaxke Bud, 
Ein beſcheidener Preis! Wenn man 
ſich's ausrechnet, zahlt man für 100 
praktiſche Winke 1 Groſchen! 
Zu haben in der 
eee Lodz, Petrikauer 109, 


. mn init 


Fr A 
LODOWNIA 
CENTRALNA, PIOTRKOWSKA 116 


Tel, 1980:48 


stellt zu jedes Quantum Bis an Privat- $ 
wohnungen, Restaurationen, 
Fleischereien eto, 


Telephonenruf genügt 


